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Zur Rationalisierung der Holzindustrie
Betrachtungen über Holz als Werkstoff

Von A lfred  Schlomann, Berat. Ing., VBI., Berlin

D ie V erluste  an  W e rk s to ff  bei d e r H o lzb ea rb e itu n g  beein träch tigen  d ie  B etriebsergebn isse  beträchtlich. 
D ie U m ste llu n g  d e r  M asch inen  in  H olzbe trieben  nach n eu ze itlichen , u n n ö tig e  T ra n sp o rte  verm eid en ­
den G esich tsp u n k ten  ka n n  n u r  a ls e ine  T e ila u fg a b e  der R a tio n a lis ie ru n g  d er H o lzin d u str ie  ange­
sprochen  w erden . D ie U n tersuchungen , die eine sp a rsa m e  W e rks to ff W irtschaft vorbereiten  sollen ,

w erden  k u r z  angedeutet.

Die Krise der Holzindustrie
Man ist geneig t ,  E rzeugnisse  aus Holz  im Preise 

niedrig zu bew er ten ,  weil die Ansicht vorherrsch t ,  d aß  de r  
W erkstoff  H o l z ,  gem essen  a n  ändern  W erkstoffen  (z.B. 
Eisen, Gelbmietall, Leichtmetall) ,  billig im G estehungspre is  
sei. Diese A nsch au u n g  ist zweifellos d adurch  h e rv o rg e ­
rufen, daß  infolge d e r  zulässigen und fü r  H o lz  no tw en d ig en  
Schnittgeschwindigkeiten und V orschübe  die Bearbe itbar­
keit des Ho lzes  g e g e n ü b e r  d e r  a n d re r  W erks to f fe  sich 
unverhältn ism äßig  leichter und  e infacher und dam i t  auch 
billiger gestal tet .  Dies w ird  ab er  reichlich dadurch aus­
geglichen, daß die Rohstoffbasis  für  den  W erksto f f  Holz im 
G egensatz  zu ä ndern  W erkstoffen  
(Eisen usw.) aus unzähligen klei­
neren und  g rö ß e re n ,  teils zusam ­
m enhängenden ,  jedoch  räumlich 
weit au sg ed eh n ten  G ebieten  g e ­
bildet wird,  so daß  ein Anpassen 
der Holz  au farbe itenden  u n d  ve r­
arbei tenden  Industr ien  an die R o h ­
stoffbasis in b ezu g  auf fö rd e r te ch ­
nische E rle ich terungen  bis jetz t  nur  
selten d u rc h fü h rb a r  war.  Die 
Vorteile, die d a s  Aufstellen von 
fliegenden Säg ew erk en  bietet,  w e r ­
den leider noch viel zu w en ig  
gewürdigt.

D i e  d ie s jä h r ig e  H aup tversam m lung  
des V e r e in e s  d e u t s c h e r  I n g e n ie u re

Die wirtschaftliche Krise, die 
über  die ho lzverarbe i tenden  Be­
triebe schon seit l an g e r  Zeit  h e r ­
e ingebrochen  ist, ha t  V eran lassung  
zur Ü be rp rü fu n g  d e r  H o lzw ir t ­
schaft  als G anzes  g egeben .  Der 
U n te rsu ch u n g  sind zu un te rw erfen :
die Fors tw ir tschaft ,  die Sägew erke ,  das  Holz transport-  
wesen im wei tes ten  Sinne, die L ag e ru n g  von Rundholz, 
die S tapelung  d e r  Schnittware ,  das T ro ck n u n g sw esen  (n a tü r­
liche und  künstliche T ro ck n u n g  und die V e rb in d u n g  be i­
de r  Verfahren) ,  d ie  Holzpflege (K onserv ierung  d urch  D ä m p ­
fung, T rä n k u n g  und chemische Behandlung),  die Betriebs­
wir tschaf t  de r  unm itte lbaren  W eite rve ra rbe i tung  des g e ­
fäll ten Holzes (z. B. Papierholz,  Furnierholz ,  Sperrholz)  
und  d e r  m it te lbaren  F e r t ig u n g  in H o lzb ea rb e i tu n g sw erk ­
stä tten ,  fe rn e r  de r  Z usam m enbau  aus einzelnen Bau­
elem enten  (Möbel, Kisten usw.) und  endlich d e r  V ersand  
und Vertrieb.

M an kann behaupten ,  daß  diese U ntersuchungen  sich 
noch im A nfangszustand  befinden; sie müssen in g en au e r
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ist in ihren wissenschaftlichen V e rh a n d ­
lungen d a ra u f  abgestellt, den T eiU  
nehm ern  einen G esam tüberblick  über 
W irtschaft und  Technik des H olzes zu 
geben. Im besondern  w erden  sich die 
F achsitzungen  „V ertriebstechn ik" und 
„Industrie lles R echnungsw esen" m it 
den W irtschaftsfragen  des H olzes ein= 
gehend  befassen. A u s  diesem  A n laß  
bringen w ir unsern  L esern  in diesem 
u nd  den folgenden A u fsä tz en  einige 
B eiträge zu  den wichtigsten F ra g en  der 
deutschen H olzw irtschaft.

Kenntnis der  technologischen E igenschaften des Holzes 
im allgemeinen und d e r  H olzar ten  im besondern  d u rch g e ­
führt  werden. Bei sys tematischer Inangriffnahme im W ege  
der  Arbeits te ilung kann in verhältn ism äßig  kurzer  Zeit  
eine r ich tunggebende  und' dam it  befriedigende L ösung  er­
w ar te t  werden. Die Beschleunigung dieser Untersuchungen  
ist der  Holzindustr ie  um so m eh r  zu wünschen, a ls  fo r t ­
schrei tend Einbrüche in ihre In teressensphäre  seitens d e r
Eisenindustr ie  (z. B. Möbel, Bauwesen),  d e r  Pap ier indu­
strie (z. B. V erpackungsw esen) usw. erfo lgen ;  e s  bleibe 
a n  dieser Stelle un-erörtert und ununtersuch t ,  ob  es  sich 
nur  um vorübergehende  ode r  dauernde  Besitzergreifung 

der  bis vor kurzem allein d e r  H olz­
industr ie  vorbehaltenen  Absatz­
gebiete  handelt.

Die Holzindustrie ,  als Ganzes 
gesehen, hat,  von täglichen S o r ­
gen  erfüllt, noch zu w en ig  sys te ­
matische M aßnahm en  zur V er­
b esse rung  ihrer  wirtschaftlichen 
L age  ergriffen. Es soll nicht g e ­
leugne t  w erden ,  d aß  die W e i te r ­
ve ra rbe itungsindustr ie  sich in aller­
d ings  nur langsam  zunehm endem  
U m fange  auf be tr iebsw issenschaft­
licher G rund lage  be tr iebsw ir tschaf t ­
lich verbessernd  ein- und  umstellt.  
Das allein g e n ü g t  aber  nicht,  denn
die U m ste l lung  von Maschinen
kann sehr wohl, w enn  sie die be-
sondre  T echnolog ie  des  H ers te l ­
lungsverfahrens berücksichtigt,  e r ­
hebliche E insparungen  an Löhnen,

Die Schriftleitung.

Kraft- und Betriebskosten  b r in ­
gen, ab e r  w ich tige r  noch bleibt die  W e r k s t o f f -  
wirtschaft.  Holz ist  aus vielerlei noch nicht hinreichend 
erkannten  und bisher unerforscht  gebliebenen G ründen  
ein sehr  teu re r  W erkstoff ,  vielleicht bis heute  noch, 
vom S tandpunkt des E rzeugers  und des W eite rve rarbe ite rs  
gesprochen ,  der  u n w i r t s c h a f t l i c h s t e  W erkstoff .

Holz als Werkstoff
Eine g esunde  E igenwir tschaft  d e r  Betr iebe, ebenso  

wie die Volkswirtschaft ,  verlangen, daß  die V e r l u s t ­
q u e l l e n  d e r  Holzindustr ie  g enauestens  festgestell t ,  d ie  
Ursachen  des Verlustes e rkann t  und die Möglichkeit  ihrer  
B ekäm pfung  erforscht werden. Diese U n te rsuchungen  sind 
zunächst auf  die fü r  die  deutsche Holzindustr ie  wichtigsten
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und  geb räuch lichs ten  N u tzhö lzer  zu beschränken ,  jedoch 
u n te r  E in beziehung  d e r  H o lzar ten ,  d ie  v o rw iegend  o d e r  
in n en n en sw er te m  U m fan g e  aus dem  Ausland e in­
g e fü h r t  w erden .  Denn  die V a lu tabezah lung ,  die fü r  w e r t ­
m in d e rn d e  Abfälle  ge le is te t  w ird,  be laste t  unsre  H a n d e ls ­
bilanz bei d em  b e d eu ten d en  U m fan g e  d e r  Abfälle  nicht 
unbeträchtl ich .

W e n n  bis je tz t  im, G eg en sa tz  zur  Eisen- und  M etal l­
indus tr ie  d ie  W erk s to f fw ir t sch af t  de s  H olzes noch w eit  
rü c k s tän d ig  ist, so  d ü r f te  d ies  in d e r  H a u p tsa ch e  d a ra u f  
zurückzuführen  sein, d a ß  auf  d ie  w issenschaftl iche  und 
techn ische  A usb ildung  d e r  L ei te r  und  W e rk m e is te r  d e r  
H o lzbetr iebe  viel zu w e n ig  W e r t  g e le g t  w u rd e ;  die  H o lz ­
industr ie  wird  zu s ta rk  vom  holzhändlerischen Einfluß 
beherrsch t ,  so  d aß  d ie  zahllosen kleinen u n d  m it t le ren  
w eit  v e rs t reu ten  Betr iebe  d e r  fü r  die heu tige  Z eit  charak ­
teris t ischen Industr ia l is ie rung  im Sinne d ieses Begriffes 
noch n icht fo lgen konnten .  H ie rm it  soll ke inesw egs  auch 
n u r  a n g e d e u te t  w erden ,  d a ß  kleine H o lzbe tr iebe  an S tan d ­
o r te n  m it  g ü n s t ig en  B ed ingungen  (W ald,  F lö ß u n g sm ö g l ich ­
keit,  W asse rk ra f t )  n icht m e h r  am Platze  w ären .  Im 
G egente il ,  d e ra r t ig e  Betr iebe  bilden häufig  von, d e r  N a tu r  
g e g e b e n e  und von  ih ren  Schöpfern  g e w isse rm aß en  v o rau s­
g e a h n te  R ationa lis ie rungse lem en te  im R ahm en d e r  g e ­
sam ten  Holzindustr ie .

Die e igentliche F o rs tw ir tsch a f t  mit  Bezug auf die 
bes te  G e w in n u n g  des W erk s to ffe s  (S tämm e, Rollen usw.) 
soll au s  d ieser  B e trach tu n g  ausschalten ;  sie g e w ö h n t  sich 
als W erk s to f f  Belieferer d e r  Industr ie  berei ts  d a ran ,  im 
scharfen  W e t tb e w e r b  mit  d e r  H olzeinfuhr  sich industr ie ll  
e inzustellen. A u fg ab e  d e r  w e i te rv e ra rb e i ten d en  Industr ie  
wird  es sein, die Fo rs tb e t r ie b e  d a h in g e h en d  zu  bee in­
flussen, daß  g e w isse  A rbeiten  (A blängung ,  E n tr indung  
usw.) auf dem  Schlag v o rg e n o m m en  w erden  können. W ich ­
t ig e r  a b e r  ist noch, die Fors tb e t r ie b e  davon  zu ü b e r ­
zeugen, d aß  es in ihrem e igenen  In teresse  liegt, in den 
V erkauf  von  Industr ieho lz  (gegebenenfa lls  vo r  dem  E in ­
schlag) nach A usw ahl des W ei te rv e ra rb e i te r s  zu willigen, 
da  d och  die e rs te  A ufa rbe i tung  des  H olzes in den  F o r s t ­
be tr ieben  u n d  die Z u fü h ru n g  d ieser  Fo rs te rzeu g n isse  zu 
den einzelnen Z w e ig en  de r  H olz indus tr ie  die G r u n d ­
lage ih re r  wirtschaft l ichen G e su n d u n g  bildet.  Ein hierfür  
g e zah lte r  M ehrp re is  w ü rd e  bei weitem  die durch  ü b e r ­
flüssigen T r a n s p o r t  industr ie ll  n u r  schw er  v e ra rb e i tb a re r  
H o lz m e n g en  en ts teh en d en  V erlus te  w e ttm achen .  Ein d e r ­
a r t ig e s  V e r fah re n  w ü rd e  auch d e r  N o rm u n g  d e r  auf 
H an d e ls ab m essu n g e n  e inzuschneidenden  W a r e  erheblichen 
A n tr ieb  zu g e b e n  in d e r  L age  sein, ja  g e w isse rm aß en  die 
bis je tz t  noch s ta g n ie ren d e  H o lz n o rm u n g  in Fluß bringen. 
D och  dies  n u r  a n d eu tu n g sw eise .

Sehr  zu b e g rü ß e n  u nd  in hohem  M aß e  b e ac h te n s ­
w er t  sind die B es t reb u n g en  d e r  s taatl ichen F o rs tw ir tsch a f t  
zur  Z ü ch tu n g  eines g e su n d e n  H olz -W erkstoffes .  Es. w äre  
seh r  zu w ünschen ,  daß  durch  enges  Z u sam m e n arb e i te n  
d e r  staat l ichen u n d  p r iva ten  Fo rs tw ir t sch a f t  m it  d e n  g e ­
se tzg e b en d e n  K örpe rschaf ten  d e r  deu tsche  Idealwald  g e ­
schaffen w ird ,  d e r  g e g e n  d ie  von N a tu r  a u s  g eg eb e n en  
schädlichen E in w irk u n g e n  (Klima, B odenbeschaffenhe it ,  In ­
sekten ,  Pilze usf.) u n d  g e g e n  alle g e w a l t tä t ig e n  Schäd i­
g u n g e n ,  d e n en  d e r  Baum vom  ers ten  L eb en s jah r  an a u s ­
g e se tz t  ist, g e sc h ü tz t  wird.

Die H o lz indus tr ie  b e so rg t  im w esen tlichen  das  A uf­
t ren n e n  des  S tam m es  nach  von Z eit  zu Z e i t  r eg e lm äß ig  
w ied erk e h ren d e n  A b m e ssu n g e n ,  dann  d ie  V e red e lu n g  d e r  
Sch n i t tw a re  (T ro ck n u n g ) .  In d en  H olz  v e r a r b e i t e n ­
d e n  B e tr ieben  w ird  das  H o lz  zerk le ine r t  (Pap ier industr ie )  
o d e r  g e sp a l ten  (Sperrholz,  Furn ie r) .  In d en  H o lz  b e ­

a r b e i t e n d e n  Betrieben wird  es zu B auelem en ten  
(Möbel, B aukonstruk tionen ,  Kisten usw.) o d e r  zu  G e g e n ­
ständen  b es t im m te r  G es ta l t  (z. B. Spulen, Stielen) w e i te r  
bearbeite t.  S ieht m an von der  werkstoffw irtschaft l ich  g ü n ­
st ig  ge lag er ten  H o lzs toff indus tr ie  (Papier)  u n d  d e r  S p e r r ­
holz- und Furn ie r indus tr ie ,  a lso  d e n  g r o ß e  M en g en  an 
einem O r te  v e rarbe i tenden  W erk e n  ab, so e n ts teh en  in 
allen V era rbe i tungss tad ien  W erk s to ffv e r lu s tm en g en ,  die 
heu te  noch  u n v e rh ä l tn ism äß ig  hoch sind und  die in d u ­
strielle E r fo lg s rec h n u n g  schw er belasten .

Des besse ren  V ers tändn is ses  w e g en  soll kurz  auf 
die W erk s to f fb eso n d e rh e i ten  des H olzes e in g eg an g en  
werden. H ie rbe i  w ird  dem  H olz fachm ann  d e r  Sache nach 
N eues  nicht g e sa g t  w e rd en  können ,  w oh l  a b e r  m a g  d ie  
D ars te l lungsw eise  d e r  ihm an sich b e kann ten  V e rh ä l t ­
nisse die M öglichkeiten  und G renzen  se iner  W e rk s to f f ­
wir tschaf t  verdeutlichen.

D er  W erk s to ff  H olz  ist d e r  g e w a c h s e n e  B aum ­
stam m , d a s  aus ihm g e fe r t ig te  H a lb ze u g  ist  die  Bohle, 
das  Brett ,  die Dickte o d e r  d e r  Kantel.  W ä h r e n d  z. B. 
bei Eisen das E rz  d u rch  V erf lü ss ig u n g  von  vornhere in  
ve r lus tsparend  auf b e re i te t  und  d e r  W e i te rv e ra rb e i tu n g  
zw eckentsprechend  z ugeführ t  w e rd en  kann, fehlen beim 
H olz  die Z w ischens tu fen  d e r  W e rk s to f fa u fb e re i tu n g  u n d  
k önnen  auch  nicht o d e r  n u r  in spärl ichen Sonderfä l len  
(z. B. V e rede lung  auf  B iegsamkeit)  geschaffen  w erden .  
Es beg in n t  v ie lm ehr  so fo rt  die  m it  g r o ß e n  W e rk s to f f ­
verlus ten  ve rknüpfte  Schne idbearbe i tung .  Diese  V erlus te  
be tra g en  in seh r  weiten  G renzen  bei W eichho lz  je 
nach S tam m stä rk e  und S tä rke  des  H a lb ze u g es  u n te r  E in­
rech n u n g  d e r  Schwart linge,  Säum linge ,  S ä g e m e h l  usw. 
25 bis 45 vH , bei H a r th o lz  je  nach E rz e u g u n g sa r t  15 bis 
30 vH. V om  Schnittholz  w e i te r  g e rec h n e t  sind sie je 
nach d e r  F e r t ig u n g s w a re  und  d e n  an sie ges te l l ten  G ü te ­
b ed in g u n g e n  5 b is  25 vH .  Bei d e r  K is ten fer t igung ,  um 
diese  als  Beispiel herauszugre ifen ,  e n ts te h t  an  d e n  K is ten ­
b re t te rn  d u rch  B e säu m u n g  usw . ein M in d es tv e r lu s t  von 
e tw a  5 vH r). Diese runden  A n g a b en  zeigen berei ts ,  wie 
bei jedem  B earbe itungssch r i t t  fo r t laufend  erhebliche M e n ­
g e n  des  W erks to ffe s  ve rn ich te t  o d e r  e n tw e r te t  w erden .  
Vom S tan d p u n k t  d e r  F e r t ig u n g s tech n ik  im allgemeinen 
ist es d e sw e g e n  zunächst  richtig, H o lz  a ls d e n  teu e rs ten ,  
m indestens  a b e r  als d e n  unwir tschaft l ichsten  W erk s to f f  
zu bezeichnen.

U m  d iese  A u ffa ssu n g  gedanklich  zu  u n te rs tü tz en ,  
b rau ch t  m an  sich n u r  e inmal vorzustel len ,  d a ß  Eisen in 
d e r  H o lz fo rm  g e w o n n e n  und b earb e ite t  w e rd en  m üß te .  
D ann  w ä re  eine konisch  g es ta l te te  E isenw alze  in lange  
flache Eisentafe ln  von g an zen  o d e r  halben Zollen u n te r  
H e r g a b e  d e r  o b e n  g e n a n n te n  V er lus te  aufzuteilen und  alle 
w e i te ren  E isenerzeugn isse  w ä ren  durch  w e i te res  Z e r ­
schneiden und w iederum  d u rch  ziemlich unvollkom m ene  
V erb in d u n g sar ten  zu sam m enzufügen .  Diese  V erg le ichs­
m e th o d e  e rsch e in t  wichtig ,  um zu v e rs teh en ,  daß  de r  
e i s e r n e  W e t tb e w e r b e r  in E rsch e in u n g  g e tre te n  ist. Die 
e isernen M öbel fü r  Schulen, K ran k en h äu se r ,  Hote ls ,  W o h n -  
räum e ,  d a s  Eisen im H o c h b au  bis zur  V e rd rä n g u n g  des 
hölzernen Dachstuhles ,  die G anzm e ta l lka rosse r ie ,  d ie  M e ­
ta l lf lugzeuge, die  e isernen  Boots-  und  Schiffsbauten ,  die 
e isernen  E isen b a h n w a g en  usw . e n ts p r in g e n  nicht aussch ließ­
lich e ine r  Vorl iebe für Metall,  so n d e rn  in e rs te r  Linie 
de r  wirtschaft l icheren  und  v erfe iner ten  B e arb e i tu n g s te ch ­
nik, die  im G e g e n s a tz  zum H olz  beim Metall  a n w e n d b a r

*) D e ra r t ig e  Z a h le n a n g a b e n  sind  a n g re ifb a r , w eil sie in E in zelfä llen  n ich t 
z u tre ffen . Es is t  z u zu g eb en , d a ß  die S ä g e -In d u s tr ie  je  nach  d e r  G a t te r a r t ,  d e r  
B e ra tu n g  u n d  d e r  P fle g e  d e s  S ä g e w e rk s  b e re i ts  zu w esen tlich  g ü n s tig e re n  E r ­
g e b n isse n  g e la n g t  is t . D e ra r t ig e  F o r ts c h r it te  bew eisen , d a ß  d e r  noch  ü b e ra u s  
w e it v e rb re ite te n  V e r lu s tw irtsc h a f t  b e izu k o m m en  ist.
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ist. Denn  in b ezug  auf  mechanische Fes t igke i tse igen­
schaften und  leichtere B earbe itungsfähigkeiten ,  die dem 
Holz  e igen sind und ihm d en  V orzug  g eben  sollten,  braucht  
das H olz  den  Vergleich nicht zu scheuen.

Diese zuletzt g em ach te  Festste llung, deren  D ar legung  
in Ausführlichkeit  hier nicht am Platze  wäre ,  soll nu r  
zeigen, daß  dem  Holz  überaus  wertvolle  W erk s to ffe ig en ­
schaften zuzuschreiben sind, die zur Aufnahm e des  Kampfes 
g eg en  die V e r lus tw erks toffw ir tschaft  e rm u n te rn  sollten. Die 
E rkenntnis  de r  ausgeze ichneten  B earbe itungsfähigkeiten  des 
Holzes (höchste,  bei d e r  M e ta l lbea rbe i tung  nicht mögliche 
Schnittgeschwindigkeiten ,  k leinste  Maschinenzeiten) m uß 
die U n te rsu ch u n g  w e i tg eh en d e r  E insch ränkung  d e r  W e r k ­
s toffverluste  bis auf ein zulässiges M indestm aß  gebieterisch 
fordern,  um eine volkswirtschaftl ich bedeu tsam e  Industrie  
nicht langsam versacken zu lassen, und um ihr neue w ir t ­
schaftliche Impulse zu geben.

Die Aufgaben der Rationalisierung
W irtschaftl ich beachtliche E rgebnisse  können in der  

H auptsache  nu r  durch  technische Forsch u n g en  und Über­
legungen e rw ar te t  w erden .  Sie liegen e tw a  in fo lgender  
Richtung: A usschal tung  de r  durch  L ag e ru n g  des Holzes 
eintretenden W er tm in d e ru n g en  durch  gee igne te  Pflege (so­
wohl auf  natürlichem als auch chemischem W ege) ,  V e r ­
ringerung  d e r  Schnittverlus te  durch  V e rw e n d u n g  d ü n n e re r  
Sägeblätter ,  wobei  bis zum Äußersten  g e g an g en  w erden  
muß und  d ie  Sägeb la t t industr ie  mit heranzuziehen ist. 
Ermittlung de r  vorte i lhaftes ten  Schränkungen. Hierbei Ver­
w ertung  d e r  ausländischen E rfahrungen .  W ie d e rg u t ­
m achung de r  u n v e rm e id b a ren  Abfälle durch  besse re  V er ­
fahren ih rer  W ei te rv e rw er tu n g .  Hierbei  auch Beteiligung 
der F eu e ru n g s tech n ik e r  und d e r  C hem iker  hinsichtlich de r  
V e rw er tung  d e s  Sägem eh ls  und d e r  Sägespäne ,  d e r  V er­
packungstechniker  hinsichtlich d e r  V e rw e r tu n g  d e r  beim 
Einschnitt en ts tehenden  Seitlinge. P rü fu n g  d e r  vorteil­
haftesten E in h ä n g u n g  d e r  Sägeb lä t te r  beim Auftrennen 
des Stamm es,  um von vornhere in  auf die gäng igs ten  H a n ­
de lsabm essungen  o d e r  bei Sägew erken ,  d ie  auf S o n d e r­
abm essungen  schneiden m üssen, zu einem gemischten  Sor­
tim ent  (Sonderw are  und H andelsw are )  zu gelangen. — F e s t ­
ste llung d e r  W erksto ffve r lus te  bei na türl icher und k üns t­
licher T ro c k n u n g  durch Verpilzung, Schrum pfung, Risse­
bildung usw . u n te r  b e so n d e re r  Berücksichtigung d e r  g e ­
waltigen Kapitalien, die fast  jedes W erk  in H olz  zu 
investieren hat,  und die sicherlich in den m eisten  Fällen 
unnütze  Z insverluste  im Gefolge  haben. Hierbei Beteili­
g u n g  de r  Industr ien ,  die T rockn u n g san lag en  bauen, und 
der  A b n eh m er  von Schnittware,  die auf sogenann te  luft­
t rockene W are  nicht verzichten zu können glauben. Schon 
mit  e iner V e rb in d u n g  von künstlicher und  n a tü r l ich e r  
T ro ck n u n g  kann  oftmals ein Holzbetr ieb  ren tabel  ge-

1 4 7

Die Entwicklung des kulturellen Auf­
stiegs läßt deutlich drei Stufen der Tech­
nik erkennen: In frühester Zeit standen 
die organischen Werkstoffe im Vorder­
grund; darauf folgte eine Zeit, wo or­
ganische und anorganische Werkstoffe 
sich die Wage hielten; heute aber stehen 
wir völlig im Zeichen des anorganischen 
Stoffes. Papier, Kunstseide und die Im­
prägnierung des Holzes 3 Beispiele — 
lassen ahnen, welches die nächste Stufe 
sein mag: Die Vereinigung der Vorzüge 
des organischen mit den technischen 
Eigenschaftendes anorganischen Stoffes.

L. W a p p e s ,  München,
in d e r  E in führung zu dem  1929  im V D I-V erlag , 
B erlin , e rs c h e in e n d e n  Buch „D as  H o lz “ .

macht werden. V erm inderung  des Ausschusses im W ei te r ­
bearbe itungsverfahren  der  Dickten und Kanteln durch  V er ­
besse rung  de r  technologischen Arbeitsverfahren, durch  im 
Betrieb o rgan isato r isch  angeordne te  Ausschneideverfahren, 
durch Sprüh- und  Däm pfverfahren  z. B. bei Kanteln usw. 
usw. —• A npassung  de r  H an d e lsw are  an eine baldigst 
in Angriff zu nehm ende  N o rm u n g ;  hieran anschließend 
die N o rm u n g  d e r  Holzerzeugnisse  in weitestem  Ausmaße. 
Anpassung  d e r  S o r t im en tsnorm ung  an die gäng igs ten  Aus- 
landsabm essungen.  Rücksichtnahme des Verbrauchers  auf 
die Eigenheiten  des Holzes und  sparsam es H ausha l ten  mit  
den selteneren bes ten  Sortimenten.  Schaffung eines Holz- 
W erkstoffbuches ,  aus dem die besten  V erw endbarke iten  
der  H olzar ten  für die  wichtigsten Holzerzeugnisse  neben 
ändern  wichtigen technologischen Angaben  leicht zu en t­
nehm en sind.

Hie rm it  sind nu r  die wesentlichen und  dringlichen 
F ragen  und Aufgaben zur V erm eidung  d e r  heute  noch 
tief im a rgen  liegenden H olzw erks toffw ir tschaft  aufgerollt  
worden. Es bleibt Vorbehalten, hier am gleichen O r te  
zu spä tere r  Zeit  einzelne U n te rsuchungen  mit ihren w ir t ­
schaftlichen Ergebnissen  bekanntzugeben. Infolge Fehlens 
hinreichender wissenschaftl icher und praktischer U n te r ­
suchungen wird es Aufgabe  de r  Holzindustr ie  sein, diese  
Forschungen  durch e igene Initiative in Gesta lt  von G e ­
meinschaftsarbeit  durchzuführen und auch entsprechende  
O p fe r  an  Geld und Zeit  aufzubringen. [364]
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Die Grundlagen 
des Bedarfs an Holzbearbeitungsmaschinen

V on Zivil ingenieur I. A. Bader, Berlin

A ls  M e rk m a l d es B e d a r fs  an  H o lzb ea rb e itu n g sm a sch in en  is t d e r  G rad  d e r  M ech a n isieru n g  a n zu seh en .
In  e in e r  Z a h le n ta fe l  is t  f ü r  d ie  73 m ittle re n  V erw a ltu n g sb e z irk e  D eu tsch la n d s  d ie  Z a h l d e r  h o lz in ­
d u str ie lle n  B etriebe, nach f ü n f  G ru p p en  u n ter te ilt, a ngegeben  u n d  der M ech a n is ieru n g sg ra d  durch  
U m rech n u n g  der K ra ftm a sc h in e n le is tu n g  a u f  d en  K o p f  d er B esch ä ftig ten  u n d  j e  B e trieb  errechnet.
D ie K e n n tn is  d e r  sich ergebenden  erheb lichen  U ntersch iede im  M e ch a n is ieru n g sg ra d  is t  f ü r  den  
A u fb a u  d er V ertr ieb so rg a n isa tio n  u n d  V er tr ieb sp o litik  se h r  w ertvo ll, d enn  d iese  K e n n za h le n  b ilden  
die  G ru n d la g en  f ü r  d ie  F e s tse tzu n g  d e r  V erka u fsb u d g e ts  in  den  e in ze ln en  A b sa tzb e z irk e n  u n d  geben  
e in en  M a ß sta b  fü r  d en  B ed a r fd e ck u n g sa n te il, den  d ie  e in ze ln e  H o lzb e a rb e itu n g sm a sc h in en fa b rik  in

d en  versch iedenen  A b sa tzb e z irk e n  besitz t.

J
n D eu tsch lan d  g ib t  es rd. 185 000 holzindustr ie l le  Be­

t r iebe ,  d e ren  M a sch in en b ed ar f  von e tw a  150 H olzbear-  
b e i tu n g sm a sc h in e n -F a b r ik e n  g ed ec k t  wird.  Diese G e g e n ­

ü b e rs te l lu n g  e rg ib t  fü r  die  einzelne H o lzb ea rb e i tu n g sm a-  
sch inen-Fabrik  e inen V erso rgungsan te i l ,  d e r  zunächst  
a u ßero rden tl ich  hoch  erscheint.

H ie rb e i  ist a b e r  zu bedenken ,  d a ß  das  F ab r ik a t io n s ­
p ro g ra m m  d ieser  F abr iken  seh r  m annigfal t ig  ist und  eine 
Spezia l is ierung im w esen tlichen  nu r  bei e inigen Sc h w e r­
m aschinen,  z. B. bei S ä g eg a t te rn ,  schw eren  H o b e l ­
maschinen usw . bes teh t .  Bei allen ä ndern  Maschinen steht 
m eist  die G esam tzah l  d e r  U n te rn e h m u n g e n  e inander  im 
W e t tb e w e rb  g e g en ü b e r .  Bei d e r  P re iss te llung  sind die 
F rach tp a r i tä ten  de r  Liefer- oder  E m p fa n g so r te  entscheidend. 
Eine g e n au e  K enntn is  d e r  S ta n d o r tb ed in g u n g en  de r  e in­
zelnen Z w e ig e  d e r  Holz industr ie ,  d e r  m öglichen  A u fn ah m e­
fähigkeit  des M ark tes  fü r  M e n g e  und Art  d e r  zu ve r­
kaufenden  M asch inen  g ib t  d a h e r  ver tr iebs technisch  und 
vertr iebspoli t isch  bed eu tsam e  Einblicke.

Bedarf und Absatz
F ü r  jede  M asch inenfabrik  b ed eu te t  eine möglichst  

a n g e n ä h e r te  V o rau ssch ä tz u n g  des  A bsatzes  e ine  W a g n i s ­
m in d e ru n g  hinsichtlich A r t  und U m fa n g  des  F ab r ik a t io n s­
p ro g ram m es .  Diese  A b sa tzv o rau ssch ä tzu n g  ist ab e r  nu r  
möglich,  w en n  die G ru n d la g en  des  Bedarfes  e ingehend  
u n te rs u ch t  w erden ,  d. h. innerha lb  d e r  e inzelnen Z w e ig e  
de r  ho lzverarbe i tenden  Industr ie  sind U n te rsu ch u n g e n  über  
die  Zahl  d e r  Betriebe,  Z ah l  d e r  dar in  B eschäft ig ten  u n d  
die d a u e rn d  v e rw e n d e te  K raf tm asch inen le is tung  d u rch zu ­
führen. D as Verhältn is  von d a u e rn d  v e rw en d e te r  K ra f t ­

m asch inen le is tung  je Kopf de r  Beschädigten  ist d an n  ein 
G ra d m esse r  für  den S tand  de r  M ech an is ie ru n g  sow ie  d e r  
Absatzmöglichkeiten .

Rationalisierung der Betriebe 
und Maschinenabsatz

D er Sch w erp u n k t  d e r  R ationa lis ie rung  bei d e n  A u s­
g angszw eig en  de r  ho lzverarbe i tenden  Industr ie  lag zunächst  
in den  Z usam m en-  o d e r  S t i l legungen  von Betrieben, die  
durch  d ie  Verluste  von R ohsto ffbe tr ieben  infolge d e s  Krieges 
bed ing t  waren.

Das Z ahlenm ate r ia l  d e r  Betriebs- u n d  B eru fszäh lung  des 
Jah res  1925 (Zahlentafel 1) dü rf te  be re i ts  die Lage k e n n ­
zeichnen, die sich nach d iese r  B ere in igung  e rg eb e n  hat.

S p ä te r  fo lg te  die Rationa lis ie rung  nach  innen. H in ­
sichtlich de r  M asch in en v e rw en d u n g  s te h t  d ieser  T eil  der  
U m ste llung  u n te r  dem  Zeichen d e r  V e r w e n d u n g  von H o c h ­
le is tungsm asch inen ,  beein f luß t  durch  das  S tud ium  der 
Arbeitsverfahren ,  wie sie bei d e r  Säg e -In d u s tr ie  in den  
nordischen L ändern  üblich sind.

Der Mechanisierungsgrad als Merkmal 
des Maschinenbedarfs

Eine D  u r c  h  s c h  n i 11 s b >e r e c h n u  n g  d e r  reg e l­
m äßig  v e rw en d e ten  K raf tm asch inen le is tung  f ü r  d i e  g e ­
s a m t e  H o l z i n d u s t r i e  w ü rd e  ein i r r i g e s  B i l d  
g e b e n ,  weil die G rü n d e  d e r  M asch in en v e rw e n d u n g  in n er­
halb de r  einzelnen Zw'eige d e r  ho lzve ra rb e i ten d en  Industr ie  
nicht die gleichen sind.

Zahlentafel 1. Holz- und S chn itzs to ff-B e triebe  nach G rößenklassen1) (N iederlassungen  m it . . . P ersonen)

G ruppenbezeichnung ; G esam tzah l
1 b is  10 11 b is 50 51 b is 200 ü b e r  200

A nzahl 
d e r B etrieb e in vH A nzahl 

d e r  B etrieb e in vH A nzahl 
d e r  B etrieb e in v H A nzah l ! . M 

d e r  B e trieb e  ! ln v

S ä g e w e r k e .......................................... !T0 351 7 225 69,8 2 544 24,6 532 5,1 50 0,5
Holzbauten, Bauteile, Möbel . . 102 477 96 508 94,3 5 185 5,0 731 0,7 53  u ä io
H o lz w a r e n .......................................... 18 224 17 163 94,3 835 4,6 198 1,1 28 1 M d
V erpackungsm ittel............................ 15 678 15 081 96,3 454 2,9 127 0,8 16 ( § M
Stellmacherei und Holzwagenbau 38 563 37 903 98,3 505 1,4 124 0,3 31 1 * a

Regelmäßig ve rw ende te  m o to rische  K ra ft (PS) in Holz- und S chn itzs to ffgew e rbe -B e trieben  (nach G rößenklassen)

G ru p p e n b e z e ic h n u n g G esa m tz a h l
1 b is 10 11 b is 50 51 b is 200 ■über 200

A nzahl
PS in vH A nzahl

PS in vH A nzahl
PS in vH

A nzahl
PS in vH

S ä g e w e r k e .......................................... 376 168 118 241 31,4 150 001 39,9 86  176 22,9 2 1  750 5,8
Holzbauten, Bauteile, Möbel . . 375 450 208 375 55,5 97 436 25,9 55 886 14,9 13 753 3,7
H o lz w a r e n .......................................... 70 529 24 613 35,0 18 876 26,7 16 786 23,8 10 254 14,5
V erpackungsm ittel............................ 62 720 17 979 28,7 20 149 32,1 16 967 27,1 7 625 12,1
Stellmacherei und Holzwagenbau 109 168 86  103 78,9 8 305 7,6 7 101 6,5 7 659 7,0

*) Ö rtlich e  E in h e iten , o hne  m it M ü lle re ib e tr ie b e n  usw . v e rb u n d e n e  B e trieb e  und  o hne  F o rs tb e tr ie b e .



m !1!?; « w  6 Bader: Die Grundlagen des Bedarfs an Holzbearbeitungsmaschinen 149

IRT3S721)

Durchschnittswerte fü r die 
einzelnen Standortgebiete 

| | von 0 bis ZO PS

über 20 bis 25 PS

1111 1111 | über 25 bis 35 PS 

über 35 bis *5 PS 

über *5 bis 60 PS 

über 60 PS

Abb. 1. Regelmäßig verw endete 
m otorische K ra ft fü r den A ntrieb 
von A rbeitsm aschinen je  B etrieb 

in Sägewerken

Durchschnittswerte fü r die 
einzelnen Standortgebiete

I I von o bis 1 PS

I I l l l  über 1 bis 2 PS

| I [ | | | I 1 über 2 bis 4 PS

über 0 bis 6 PS

über 6 bis 9 PS

über 9 PS

Abb. 2. Regelmäßig verw endete 
m otorische K ra ft fü r den A ntrieb  
von Arbeitsm aschinen je  B etrieb  
zur H erste llung von Verpackungs­

m itte ln
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Abb. 3. Regelmäßig ve rw endete  
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Durchschnittswerte fü r  die 
einzelnen Standortgebiete

1  von 0 bis 1,5 PS

| | 1 1 1 über 1.5 bis 2  PS

n  über Z bis 3 PS

l l l l l l l l l l  ü b e r3  b is  *  P S

I I 1 11111II ü b e r*  b<s 5 P S

ü ber 5  PS

Abb. 4. Regelmäßig ve rw ende te  
m o to rische  K ra ft fü r den A n trieb  
von A rbe itsm asch inen  je  B e trieb  fü r 
S te llm achere i und Holzwagenbau
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| l l | l  über 1 bis Z PS 

II II' l II II überZ bis 3 PS 

ÜJIIJllll Mer 3 bis «PS

überif bis 7 PS 

über 7 PS

In den A u sgangszw eigen  d e r  Holzindustr ie  (Säge- und 
Furnierwerke, Holz im prägnier-Ansta lten ,  Sperrholzwerke, 
Schwellen- und  T e leg ra p h e n s tan g e n -H e rs te l lu n g  usw.)  dient 
die M asch inenverw endung  als E rsa tz  de r  unzulänglichen 
menschlichen u n d  t ierischen Arbeitskraft .  Das bedeutet ,  daß 
für den A ntr ieb  solcher Maschinen höhere  K raf tm asch inen­
leistungen erforderlich  sind als z. B. in den  Z w e ig e n  der  
weiter ve rarbe i tenden  Industr ie  (Bau- und Möbeltischlerei,  
Holzbau usw.) , bei denen  die M asch inenve rw endung  eine 
S te igerung  d e r  Arbeitsgeschicklichkeit,  a lso  eine U n te r ­
stü tzung de r  menschlichen H a n d  bedeutet.

Zahlentafel 2. Dauernd verw endete K ra ftm asch inen­
leistung in den fün f Hauptgruppen der H olz industrie

Gruppe

Säge- und F u r n ie r w e r k e ....................
H olzbau, Bau- und M öbeltischlerei
H o lz w a r e n ........................ ........................
V e r p a c k u n g s m it t e l .............................
S tellm acherei, H olzw agenbau u. a.

D au ern d  v e rw e n ­
d e te  K raftm asch i­
n e n le is tu n g  je 

B eschäftig ten  
in PS

2,8
0,8
0 ,9
0,6
1,0

U m  ver' tr iebstechnisch ve rw er tba re  Kennzahlen zu be ­
kom men, sind fü r  jeden Industr iezweig  die „d ich tes ten“ 
W e r te  —- die R epräsen tat ive  — der  rege lm äßig  v e rw en ­
de ten  Kraf tm asch inen leis tung  berechnet  und für die e in ­
zelnen Bezirke durch en tsprechende  Schraffur in den 
Abb. 1 bis 5 zur Darste l lung  g eb rach t  worden. Dadurch 
wird sichtbar, wie weit  in einem best im m ten  V era rb e i tu n g s­
zweig  in den einzelnen Bezirken d ie  M echanisierung  fo r t ­
g eschri t ten  ist, und  wie weit  übe r  o d e r  u n te r  dem  
errechneten  Reichsdurchschnitt  diese  Kraf tm asch inenver­

Abb. 5. Regelmäßig verw endete m oto­
rische K ra ft fü r den A ntrieb  von A rb e its ­
maschinen je  B etrieb  fü r H erste llung von 
Holzwaren (K leinholzwaren a lle r Art, 

Spie lwaren usw.)

wendung liegt (siehe auch Zahlentafel1 3 fü r  die einzelnen 
Zweige de r  Holzindustr ie).

Der Einfluß der Betriebsgröße auf die 
Kraftmaschinenverwendung

Neben de r  A bhängigkeit  d e r  K ra f tm asch inenverw endung  
von den  oben erw ähn ten  arbeits technischen V orausse tzungen  
ist für den M aschinenabsa tz  die G rößenklasse  de r  Betriebe 
von Einfluß. Auch hier  e rgeben  sich innerhalb  d e r  fünf 
G ruppen  erhebliche U nte rsch iede ;  d ies  g e h t  ebenfalls aus 
Zahlentafel 3 hervor.

Ein Vergleich de r  B e tr iebsgrößenklasse  m it  d e r  an ­
teiligen K raf tm asch inenverw endung  g ew in n t  an  Bedeutung, 
wenn m an sich v e rg eg en w är t ig t ,  daß  in den g ro ß e n  Be­
t r ieben d ie  A usnutzung,  in Beziehung zur  Zahl  d e r  
Beschäftigten gesetz t ,  wesentlich besse r  ist als in kleineren 
Betrieben. So wird bei g ro ß en  Betrieben die Berechnung  
der  rege lm äßig  ve rw ende ten  Kraftm aschinenleis tung je 
Kopf m it  z. B. 2 PS dann ein ganz  andres  Bild e rgeben, 
wenn an Stelle e iner mit zwei Schichten gearb e ite t  wird. 
In d iesem  Fall e rg ib t  sich je Kopf d e r  Beschäftigten nu r  
m ehr  1 PS regelm äßig  ve rw ende te  Kraftmaschinenleistung.

Nachdem  ab er  m ehr  als 70 vH aller Betriebe d e r  H olz­
industrie  zu den Kleinbetrieben zählen und in den Zahlen- 
tafeln nach g eograph ischer  G l iederung  in den  einzelnen 
Bezirken Zahl d e r  Betriebe und Zahl d e r  B eschäft ig ten  
gegenüberges te l l t  sind, ist  eine e n tsp rechende  K orrek tu r  
für die Analyse eines Bezirkes ohne weite res  möglich.

Auswertung für den Vertrieb von 
Holzbearbeitungsmaschinen

a) vertriebstechnisch
F ü r  den  Aufbau d e r  V e r tr iebsorgan isat ion  können  

nach dem  g e g eb en en  Fabr ika t ionsp rogram m , das  Maschinen



Das technische Schaufenster T E C H N I K  U N  ■
W I R T S C H A F T

für g an z  b es t im m te  Zw ecke  d e r  H o lz indus tr ie  um faßt ,  
auf G ru n d  d e r  b e ig e g eb e n e n  Karten  und Zahlentafeln  
K orrek tu ren  d e r  V e r t re te r -S ta n d o r te  o d e r  N euein te i lung  
v o rg e n o m m en  werden.  M an  kann die Einte ilung z. B. nach 
dem G es ich tsp u n k t  v o rnehm en ,  d ie jen igen  Bezirke be ­
sonde rs  zu v e rso rg en  und  zu bearbe iten ,  die hinsichtlich 
d e r  M echan is ie rung  erheblich u n te r  dem  R e ichsdurch­
schnitt  liegen. Vergleich  d e r  R eichdurchschnit tz iffer  m it  
d e r  auf d en  einzelnen Karten  g eg eb e n en  G rade in te i lung  
d e r  M echanis ierung .

U m g e k e h r t  kann  u n te r  Berücks ich tigung  d e r  T ä t ig ­
keit  von W e t tb ew e rb s f i rm en  die B earbe itung  von Bezirken 
e ingeste l l t  w e rd en ,  in d en en  d e r  G ew in n  eines Anteils 
an  B edarfsdeckung  in keinem  Verhältn is  zum G e sa m tb e ­
darf  ode r  zu d en  n o tw e n d ig e n  A u fw en d u n g en  steht.

D an eb en  kö n n en  auch G ru n d lag en  zur Aufs te llung 
von V e rk au fsb u d g e ts  geschaffen  w erden .  H ierbei  wird  
m an zunächst  den M echan is ie ru n g sg rad  als Kennziffer für 
den  B edarf  ann eh m en .  D e r  A bsatz  in den  e inzelnen 
Bezirken ist  d ann  g le ichm äß ig  verteil t ,  w en n  d ie  vH -  
Anteile  d e s  G e sam tab sa tze s ,  auf den  e inzelnen Bezirk 
be rechnet ,  p ro p o r t io n a l  den  S c hw ankungen  des M echani­
s ie ru n g sg rad e s  (K ra f tm asch in en v erw en d u n g  je Kopf der 
Beschäft ig ten) sind.

Eine U n te r -  o d e r  Ü bersch re i tung  des  vH-Anteils  des 
Absatzes,  gem essen  an d ieser  Kennziffer,  e rg ib t  bei e n t ­
sp rechend  l an g e r  B eob ach tu n g  die  be re i ts  oben  e rw äh n ten

Das technische Schaufenster
Im G e g e n s a tz  zur  a llgem einen  G ep f lo g en h e it  bei der  

A usste l lung  technischer  E rzeugnisse ,  die e inzelnen M asch i­
nen d e r  G r ö ß e  nach im Schaufenste r  aufzureihen, läß t  das 
Schaufenste r  e iner b ek an n ten  F irm a  d e r  Druckluft technik  
eine A n o rd n u n g  nach künst ler ischen  u n d  psychologischen 
G es ich tspunk ten  erkennen  (s. u n ten s teh en d e  Abb.). Ein 
fah rb a re r  K om presso r ,  ein Felsblock, in d en  P re ß lu f th a m m e r  
e ingese tz t  sind, g an z  unauffällig  einige K ons truk t ionse inze l­
heiten  im V o rd e rg ru n d  sind d e r  ganze  Inha lt  e ines Fensters .  
A b e r  de r  Beschauer  erhäl t  sofor t  ein Bild vom dem* Sinn de r  
D a rs te l lu n g ;  e r  s ieht  nicht nu r  eine K ons truk tion ,  s o n ­
dern  die A n w e n d u n g  de r  Maschine. So rg fä l t ig  sind die 
F a rb e n  ab g es t im m t.  D unk le  M aschinen,  heller Boden und  
helle W ä n d e ;  d e r  R aum  licht und  einfach, n icht zu tief.

D e r  psycholog ische  Vorteil  d iese r  A uss te l lung  l iegt  
in d e r  B eobach tung ,  d a ß  die mit d en  M asch inen  a rb e i ­
t en d e  Baukolonne  nu r  d a n n  d e n  S t ra ß en p a ssan ten  zu 
in te ress ie ren  und  zum Verweilen  zu veran lassen  v e rm ag ,

Erkenn tn isse  und d a rü b e r  hinaus einen zuverlässigen M a ß ­
stab  für die Q ualitä t  d e r  Vertriebsarbeit .

B e i s p i e l :
Königs­

berg
Gum­
binnen

A llen­
s te in

W e st-
p re u ß e n

Mechanisierungsgrad =  P S /B e ­
schäftigten ..................................... 2,8 3 ,0 1 ,9 1 ,7

E s entfallen vH-Anteile des Ge­
samtabsatzes auf den Absatz­
bezirk ............................................... 2,8 3 ,0 1 ,9 1,7

b) ve rtr ie b sp o litis ch
Es ist berei ts  e ingangs  e rw äh n t ,  daß  in d e r  P re i s ­

stellung bei den g eg eb e n en  b e so n d e ren  V erhältn issen  die 
F rach tp a r i tä t  — d e r  T r a n s p o r tw e g  u n d  dessen  K os ten  — 
eine nicht unerhebliche Rolle spielt . Eine Vertriebspolit ik ,  
die sich in d e r  E rk en n tn is  d ieser  T a tsa ch e  lediglich mit 
d e r  B earbe itung  d e r jen igen  Absatzbez irke  befaßt,  d ie  un ter  
Berücksichtigung de r  T ran s p o r tk o s te n  die gü n s t ig s te  P re is ­
s te llung ergib t,  e rm öglich t  E insparungen ,  die dem  
M asch inenverb raucher  und d em  U n te rn eh m en  selbst von 
Vorteil  sind.

Die F e s t leg u n g  b es t r i t ten e r  und  u n b e s t r i t ten e r  A bsa tz ­
bezirke auf dem W e g e  d e r  G e m e in sch af tsa rb e i t  aller in te res ­
s ierten M asch inenhers te l ler  w ä re  d e r  nächs te  Schritt ,  de r ,  
ve rbunden  mit  d e r  V ere in fachung  des  F a b r ik a t io n sp ro ­
g ram m es ,  ein e rfo lgre icheres  W ir tschaf ten  gew ähr le is te t .
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w en n  die M aschinen  g e b rau c h t  w e rd en ,  und  n icht w enn  
sie unbenutz t ,  zusam m en h an g lo s  h e ru m s teh en .  D as F e n s te r  
zeigt die A n w e n d u n g  von M aschinen  und v e rm a g  d e s ­
halb zu interessieren.  Letz ten  E ndes  k ü m m e r t  den  K äufer  
nicht die Schw ier igke it  d e r  K o ns truk t ion ,  so n d e rn  der  
Nutzen,  den er  se lbst  aus d e m  E rze u g n is  z iehen kann; 
a lso  de r  G e b rau c h sw er t  e iner M aschine.  Die P re ß lu f t ­
häm m er  am Felsblock zeigen  den  A n w en d u n g szw eck ,  und 
e inige  T afe ln  e r läu te rn  das  Bild.

Die Techn ik  ha t  in d e r  S c h a u fen s te rg es ta l tu n g  den  
V orsp rung ,  den sie vo r  ä n d e rn  W ir tsc h a f t sz w e ig en  hat, 
b isher  vollkom m en u n b e ac h te t  ge lassen .  W ie  schw ie r ig  
ist es, das  In te resse  für e inen M ark en a r t ik e l  zu  w ecken!  
W ie  leiCht ist die A ufm erksam ke it  d u rch  eine a rbe i tende  
o d e r  in ih rer  A n w e n d u n g  g e ze ig te  M asch ine  g ew o n n en .  
Es ist  b rach l iegendes  Kapital,  w e n n  d ie se r  U m s ta n d  nicht 
a u sg e n u tz t  w ird ;  d e n n  V ers tändn is  für  techn ische  D inge  
ist heu te  w eit  m eh r  anzu treffen ,  als d e r  K o n s tru k te u r  
g lauben  will.

D e r  nächs te  Schritt  führ t  d ann ,  um  das  e inmal g e ­
w eckte  In teresse  auszunu tzen ,  zur A n g l ied e ru n g  d e r  V e r ­
k au fsbüros  u nm it te lba r  an die A uss te l lu n g sräu m e .  Liegen 
diese in e iner H a u p tv e rk e h rss t ra ß e ,  so  w ird  sich bald das 
V e rk au fsb ü ro  als eine s tän d ig e  M esse  h e rau sb i ld en ;  denn  
A u s lan d sb ez ieh u n g en  schafft  d e r  vo r  d em  F e n s te r  ha lt ­
m achende  F rem d e ,  d e r  von dem  V e rk au fsb ü ro  in tens iver  
u nd  leichter  b ea rb e i te t  w e rd en  kann  als auf e inem  e n g en  
u nd  geräuschvo l len  M esses tand .

Als R egeln  für die G e s ta l tu n g  eines A u ss te l lu n g s ­
ra u m e s  techn ischer  E rzeugn is se  lassen  sich dem n ach  f e s t ­
stellen:

E n tfe rne  Überf lüssiges aus dem  F en s te r  
Z eige  ein charak te r is t isches  E rzeugnis  
Z eige  dem Beschauer  den  G e b rau c h sw er t  d e r  E r ­

zeugnisse  
Z eige  keine K o n s tru k t io n sfen s te r  
B edenke:  Je d e r  in te ress ier t  S tehenb le ibende  ist die 

bes te  und bill igste Reklame!
E . Köhnen  [356]



Zahlentafel 3. Standorte, Betriebsgrößen und Mechanisierungsgrad der deutschen Holzindustrie

Bezirk

Säge- und Furnierwerke H erstellung von Verpackungsmitteln H erstellung von Holzbauten, 
und Möbeln

Bauteilen Stellmacherei und Holzwagenbau

Zahl de 
Betriebe

Zahl der 
beschäf­

tigten 
Personen

RegelmäE
verwend.

motorische
Kraft
PS

davon entfallen auf
7 „ u i  j  „

Zahl der 
beschäf­

tigten 
Personen

Regelmäß
verwend.

motorische
Kraft
PS

davon entfallen auf Zahl der 
beschäf­

tigten 
Personen

Regelmäß
verwend.

motorische
Kraft
PS

davon entfallen auf Zahl der 
beschäf­

tigten 
Personen

Regelmäf
verwend.

motorisch
Kraft
PS

■ davon entfallen auf
Zahl de 
Betriebe

Zahl der 
beschäf­

tigten 
Personen

Regelmäß
verwend.

motorische
Kraft
PS

davon entfallen auf
1 Betrieb 

PS
1 Person 

PS

¿am ae 
Betriebe 1 Betrieb 

PS
1 Person 

PS

Zahl de 
Betriebe 1 Betrieb 

PS
1 Person 

PS

Zahl de 
Betriebt 1 Betrieb 

PS
1 Person 

PS
1 Betrieb 

PS
1 Person 

PS

105 2 528 7 08 5 67 ,5 2,8 77 21 0 147 1,9 0 ,7 1 05 9 3 52 7 2 11 4 2 ,0 0 ,6 51 6 1 37 9 819 1,6 0 ,6 102 585 6 62 6,5 1 ,1
48 95 8 2 83 4 5 9 ,0 3 ,0 41 168 214 5 ,2 1 ,3 739 2 3 7 0 1 3 68 1 ,9 0 ,6 40 0 714 32 1 0 ,8 0 ,4 82 147 50 0 ,6 0 ,3

105 3 32 4 6 20 6 5 9 ,1 1 ,9 71 93 28 0 ,4 0 ,3 821 2 35 8 1 538 1 ,9 0 ,7 468 877 35 6 0 ,8 0 ,4 52 237 345 6,6 1 ,527 1 23 1 2 06 8 76 ,6 1,7 36 66 70 1 ,9 1 ,1 271 1 20 9 697 2 ,6 0 ,6 143 35 0 247 1 ,7 0 ,7 41 111 72 1,8 0 ,6
76 2 73 0 5 109 67 ,2 1 ,9 290 2 2 55 2 762 9 ,5 2 ,3 4 557 31  07 7 28 491 6 ,3 0 ,9 28 6 7 122 3 51 4 1 2 ,3 0 ,5 1 117 5 458 3  661 3,3 0 ,7

216 6 1 2 9 13 748 6 3 ,6 2 ,2 227 5 44 573 1 ,9 1,1 1 67 6 7 96 8 8 588 5,1 1,1 8 8 9 2 22 9 2 673 3 ,0 1 ,2 4 55 1 64 0 1 372 3 ,0 0 ,8
261 7 4 4 4 1 1  730 4 4 ,9 1 ,6 24 0 4 7 6 496 2 ,1 1 ,0 1 726 9 01 2 8 32 1 4 ,8 0 ,9 84 9 1 77 0 2 07 7 2,4 1 ,2 307 1 0 1 0 747 2,4 0 ,7
11 2 3 249 5 263 4 7 ,0 1 ,6 138 892 119 8 8 ,7 0 ,7 1 199 5 47 6 4  5 7 0 3 ,8 0 ,8 51 9 1 3 6 5 1 483 2,9 1 ,1 2 20 447 2 66 1,2 0 ,6
103 1 21 7 3 537 3 4 ,3 2 ,9 75 45 6 732 9 ,8 1 ,6 862 3 795 3 103 3 ,6 0 ,8 50 5 1 1 3 4 1 530 3 ,0 1 ,3 126 187 81 0 ,6 0 ,4

26 4 11 8 7 9 3 3 ,8 2 ,1 35 56 31 0 ,9 0 ,6 315 1 36 9 1 1 5 7 3 ,7 0 ,8 13 0 3 12 342 2 ,6 1,1 47 115 1 40 3 ,0 1 ,2
78 2 168 4 242 5 4 ,4 2 ,0 60 117 74 1,2 0 ,6 426 1 63 4 1 28 9 3 ,0 0 ,8 245 522 394 1 ,6 0 ,8 61 124 52 0 ,9 0 ,4

225 3  6 76 8 87 6 3 9 ,4 2 ,4 36 6 1 709 1 38 1 3 ,8 0 ,8 2 623 1 2  99 6 8 66 0 3 ,3 0 ,7 1 0 5 6 3  295 3 214 3 ,0 1 ,0 307 1 299 964 3,1 0,7
221 3  4 50 9 133 41 ,3 2,6 32 6 66 3 808 2 ,5 1 ,2 2 01 9 1 0  0 5 0 9 0 4 9 4 ,5 0 ,9 1 0 9 9 3 1 20 3  224 2 ,9 1 ,0 332 1 367 1 116 3 ,4 0 ,8

37 9 5 3 1 86 4 50 ,4 2,0 23 74 74 3 ,2 1 ,0 191 885 4 1 6 2 ,2 0 ,5 62 137 53 0 ,9 0 ,4 12 51 35 2,9 0,7
113 2 223 5 45 1 4 8 ,2 2,5 209 962 180 6 8 ,6 1 ,9 1 899 6 556 5 66 9 3 ,0 0 ,9 83 6 2 207 3 0 80 3 ,7 1,4 239 8 5 4 6 7 9 2,8 0 ,8
12 3 1 54 0 4 11 8 33 ,5 2,7 3 02 797 114 9 3 ,8 1 ,4 1 66 5 7 9 12 5 222 3 ,1 0 ,7 87 3 6 227 5216 6 ,0 0 ,8 25 4 1 3 2 0 1 02 8 4 ,0 0 ,8

72 97 5 2 777 3 8 ,6 2 ,8 139 265 267 1 ,9 1 ,0 93 9 4 3 04 3  495 3 ,7 0 ,8 381 8 5 8 1 1 9 0 3,1 1,4 291 1 802 2 67 8 9 ,2 1,5
121 1 975 5 4 02 4 4 ,6 2,7 331 1 60 6 2 533 7 ,7 1 ,6 2 222 8 5 58 7 74 0 3 ,5 0 ,9 9 5 0 2 41 2 3 8 10 4 ,0 1,6 39 1 1 1 0 4 8 9 2 2 ,3 0 ,8

72 69 4 2 4 98 3 4 ,7 3 ,4 90 396 653 7 ,3 1 ,6 1 6 94 7 342 6 32 6 3 ,7 0 ,9 4 32 1 61 4 1 616 3,7 1 ,0 209 715 641 3,1 0 ,9
1 29 1 761 5 382 41 ,7 3,1 13 0 91 7 1 6 3 6 1 2 ,6 1,8 1 3 47 5 638 4 88 9 3 ,6 0 ,9 5 49 1 182 2 005 3 ,7 1 ,7 144 2 22 6 3 0 6 0 2 1 ,3 1,4

98 2 14 0 5 5 27 5 6 ,4 2 ,6 107 477 725 6 ,8 1 ,5 1 1 23 3  68 4 3  725 3 ,3 1 ,0 461 1 0 1 7 1 752 3 ,8 1 ,7 161 289 22 6 1,4 0 ,8
61 67 0 2 142 3 5 ,1 3,2 50 3 18 332 6 ,6 1 ,0 9 6 1 2 84 8 2 42 6 2 ,5 0 ,9 24 2 46 9 846 3 ,5 1 ,8 23 9 4 10 43 4 1 ,8 1 ,152 78 8 2 303 4 4 ,3 2,9 27 54 36 1 ,3 0 ,7 937 3 537 2 766 3 ,0 0 ,8 24 0 596 898 3 ,7 1,5 226 2 83 1 9 6 0 ,9 0 ,7
28 215 744 26 ,6 3 ,5 39 12 3 146 3 ,7 1 ,2 2 6 0 933 5 9 5 2 ,3 0 ,6 8 8 27 0 367 4,2 1,4 32 57 82 2 ,6 1 ,4

1 02 1 995 4 05 5 39 ,8 2,0 102 34 6 546 5 ,4 1 ,6 1 997 8 234 7 6 7 9 3 ,8 0 ,9 36 5 1 07 2 1 3 2 8 3 ,6 1 ,2 775 1 41 5 1 0 4 5 1,3 0 ,7
118 1 95 0 4  247 3 6 ,0 2,2 95 1 664 1 9 3 4 2 0 ,4 1,2 2 08 4 12 57 1 12  47 3 6 .0 1 ,0 48 5 1 53 2 1 9 1 8 4 ,0 1 ,3 3 17 1 111 1 285 4 ,1 1 ,2
2 2 4 3  53 9 8 85 4 3 9 ,5 2,5 1 3 0 860 154 3 1 ,9 1 ,8 2 872 11 26 9 11  0 5 6 3 ,8 1 ,0 752 2 0 1 3 2 961 3 ,9 1 ,5 3 48 2 04 5 2 66 9 7 ,7 1 ,3
3 2 5 2 30 8 7 54 6 2 3 ,2 3 ,3 2 2 4 1 629 186 1 8 ,3 1 ,1 3 13 1 9 579 8 08Ü 2,6 0 ,8 1457 2 105 2 733 1 ,9 1,3 514 1 37 2 1 34 2 2 ,6 1 ,0
2 4 6 1 55 7 5 26 0 21 ,3 3 ,4 260 731 914 3 ,5 1 ,3 2 58 4 9 81 3 8 0 72 3,1 0 ,8 942 2 09 8 2 596 2 ,8 1,2 194 62 2 5 81 3 ,0 0 ,9
14 2 1 98 2 5 57 6 3 9 ,3 2,8 226 4 45 480 2,1 1 ,1 1 63 6 4 77 3 4 6 67 2 ,9 1 ,0 755 1 0 14 2 006 2 ,7 2 ,0 65 21 4 2 32 3 ,6 1,1
1 4 0 2 91 0 9 461 6 7 ,6 3 ,3 242 1 4 69 1 92 9 8 ,0 1 ,3 4 709 1 9  872 19  258 4 ,1 1 ,0 6 1 2 2 825 2 865 4 ,7 1 ,0 6 9 0 3  03 3 3 7 35 5,4 1,2
108 1 744 5 516 51 ,1 3,2 69 587 953 0 ,8 1 ,6 2 162 10  53 3 1 0  37 4 4 ,8 1 ,0 50 8 2 6 47 2 335 4 ,6 0 ,9 192 952 726 3 ,8 0 ,8
1 7 0 98 5 3 08 9 18 ,2 3,1 175 213 223 1 ,3 1 ,0 1 037 2 33 3 2 60 8 2 ,5 1 ,1 532 675 915 1,7 1 ,4 64 179 252 3 ,9 1 ,4

87 1 03 3 2 997 3 4 ,4 2,9 46 91 80 1 ,7 0 ,9 1 0 95 3 8 59 4 0 3 5 3 ,7 1 ,0 34 2 8 7 5 1 0 9 7 3 ,2 1,3 26 8 44 4 249 0 ,9 0 ,6
33 30 0 1 657 50 ,2 3 ,4 68 54 23 0 ,3 0 ,4 241 4 26 39 5 1 ,6 0 ,9 13 4 1 0 9 165 1 ,2 1 ,5 77 11 6 10 8 1 ,4 0 ,9

624 6 148 21388 3 4 ,3 3,5 ' 549 1 274 1 795 3 ,3 1,4 3 3 36 1 3  24 6 10  65 5 3 ,2 0 ,8 1 2 54 2 89 9 3 253 2,6 1 ,1 834 2 6 52 1 6 5 3 2 ,0 0 ,6
3 6 5 2 527 8 195 22 ,5 3 ,2 33 4 42 0 131 0 ,4 0 ,3 1 48 2 3 495 2 45 0 1 ,7 0,7 9 4 0 1 381 1 269 1 ,4 0 ,9 47 9 1 2 34 776 1,6 0 ,6
186 1 955 5 53 8 29 ,8 2 ,8 458 1 1 9 8 864 1,9 0 ,7 1 66 8 6  05 6 6 187 3 ,7 1 ,0 741 1 335 1 941 2 ,6 1,5 22 0 1 1 1 7 1 87 0 8 ,5 1,7
221 3  03 8 7 476 33 ,8 2 ,5 237 4 3 6 587 2 ,5 1 ,3 1 20 5 3 32 6 2 651 2,2 0 ,6 65 8 753 644 1 ,0 0 ,9 15 4 61 8 604 3 ,9 1 ,0
2 4 0 2 10 2 6 48 1 27 ,0 3 ,1 3 43 1 07 3 1735 7,5 1 ,6 1 62 2 4 91 9 3 50 5 2 ,2 0 ,7 61 3 1 32 3 899 1 ,5 0 ,7 177 1 31 0 722 4,1 0 ,6
15 1 1 611 4  51 8 2 9 ,9 2 ,8 391 71 6 776 2 ,0 1,1 1 85 6 7 732 5 753 3 ,1 0 ,7 751 2 67 1 1 957 2 ,6 0 ,7 5 44 2 64 4 1 69 0 3 ,1 0 ,6
192 1 773 5 397 28 ,1 3 ,0 658 1 397 1256 1 ,9 0 ,9 1 87 4 5 00 7 3 625 1 ,9 0 ,7 92 3 1 1 8 4 1 0 0 6 1,1 0 ,8 2 04 535 75 4 3 ,7 1 ,4
415 2 764 1 0  0 58 24 ,2 3,6 458 573 430 0 ,9 0 ,8 1 95 2 5 225 5 0 0 2 2 ,6 1 ,0 1 0 2 1 1 595 1 795 1 ,8 1 ,1 3 39 1 201 1 215 3 ,6 1,0

207 4 29 6 8 848 42 ,7 2,1 362 1 318 2 091 5 ,8 1 ,6 2 217 14  906 11 2 00 5 ,1 0 ,8 62 2 2 72 0 2 143 3 ,4 0 ,8 583 3 621 3 100 5,3 0 ,9
2 34 1 14 5 7 ,0 3 ,4 5 11 16 3 ,2 1 ,5 16 56 85 5 ,3 1,5 3 6 7 2,3 1,2 1 1 1 1 ,0 1 ,0

1 22 1 5 7 6 3 97 5 3 2 ,6 2,5 242 1 214 2 000 8 ,3 1 ,6 1 0 8 8 5 1 1 0 4 827 4 ,4 0 ,9 3 2 0 1 6 57 1 582 4 ,9 1 ,0 456 3 997 3 4 16 7,5 0 ,9
1 24 1 38 8 4  26 4 3 4 ,4 3 ,1 165 368 302 1 ,8 0 ,8 1 0 7 9 4  798 3 717 3 ,4 0 ,8 276 1 1 60 909 3 ,3 0 ,8 237 1 178 1 1 00 4 ,6 0 ,9
1 0 7 1 382 3 597 3 3 ,6 2 ,6 134 228 290 2,2 1 ,3 82 9 3 898 3 20 9 3 ,9 0 ,8 30 2 1 497 1 323 4,4 0 ,9 135 36 1 41 6 3,1 1,2

163 1 08 4 4 44 5 27 ,3 M 777 1 423 1 77 3 2 ,3 1,2 1 957 1 1  0 96 9 89 1 5,1 0 ,9 745 3 81 3 3 657 4 ,9 1 ,0 361 2 173 1 54 2 4 ,3 0,7
3 0 8 2 98 9 8 895 28 ,9 3 ,0 613 705 560 0 ,9 0 ,8 2 0 8 4 8 0 19 7 03 2 3 ,4 0 ,9 7 49 868 1 088 1 ,5 1,3 29 4 1 723 1 811 6 ,2 1,1
2 1 4 1 03 9 4 10 4 19 ,2 4 ,0 475 684 440 0 ,9 0 ,6 1 1 7 4 3 2 02 2 94 4 2 ,5 0 ,9 6 49 90 6 1 1 3 2 1 ,7 1 ,2 22 0 47 8 362 1 ,6 0 ,8
253 2 042 6 98 5 2 7 ,6 3,4 5 4 9 65 9 542 1 ,0 0 ,8 1 565 5 5 62 4 922 3 ,1 0 ,9 855 1 523 1 712 2 ,0 1,1 4 0 6 2 1 1 6 2 06 6 5 ,1 1 ,0

211 1 266 4 58 9 21 ,7 3 ,6 245 348 524 2,1 1 ,5 795 2 64 6 3 0 4 8 3 ,8 1,2 457 5 4 2 1 077 2,4 2 ,0 171 3 75 39 2 2 ,3 1 ,0
41 8 3  547 12 756 30 ,5 3 ,6 59 3 1 0 0 6 756 1 ,3 0 ,8 1 308 4 48 7 4  603 3 ,5 1 ,0 65 5 1 225 1 481 2 ,3 1 ,2 272 9 83 1 06 5 3 ,9 1 ,1
171 3 0 1 3 8 678 50 ,7 2 ,9 371 1 082 758 2 ,0 0 ,7 1 1 0 5 5 49 6 4 622 4 ,2 0 ,8 43 7 682 676 1,5 1 ,0 18 4 539 4 7 1 2 ,6 0 ,9
1 0 3 1 106 3 03 1 29 ,4 2 ,7 35 0 805 801 2 ,3 1 ,0 1 246 5 305 3 9 6 3 3 ,2 0 ,7 542 783 825 1,5 1,1 140 722 60 6 4 ,3 0 ,8
4 2 9 4 982 1 4  65 0 34 ,1 2 ,9 688 ,2  792 4649 6 ,8 1 ,7 2 80 3 12 86 6 11  565 4 ,1 0 ,9 1 24 9 2 91 4 2 850 2 ,3 1 ,0 1237 6 401 5 873 4,7 0 ,9

15 6 972 3 183 20 ,4 3,3 202 84 9 802 4 ,0 0 ,9 1 285 5 42 1 4  3 0 5 3 ,4 0 ,8 4 9 4 1 0 3 2 1 1 4 0 2,3 1 ,1 132 91 0 632 4 ,8 0,7
131 1 33 0 3 560 27 ,2 2,7 122 28 3 164 1,3 0 ,6 1 08 2 2 311 2 4 88 2 ,3 1 ,1 627 731 1 07 0 1.7 1 ,5 101 251 232 2 ,3 0 ,9

5 70 5 1 349 2 6 9 ,8 1,9 272 503 335 1 .2 0 ,7 773 3 51 4 3 4 53 4,5 1 ,0 2 2 6 4 7 0 721 3 ,2 1 ,5 44 115 93 2,1 0 .8
25 437 1 550 62 ,0 3 ,5 108 927 13 4 4 1 2 ,4 1 ,4 1 635 6 45 8 5 1 99 3 ,2 0 ,8 13 9 8 03 687 4 ,9 0 ,9 234 827 567 2 ,4 0,7
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Zeidler: Standort und Wettbewerb

Standort und Wettbewerb
Ein Beispiel aus der Schnittholzindustrie

Von Dipl.-Ing. Zeidler, Berlin

D ie B ed e u tu n g  d e r  F rachten  fü r  K o sten h ö h e  u n d  W e ttb ew erb fä h ig ke it in d u str ie lle r  E rzeu g n isse  w ird  
zu n ä c h st a llg em ein  u n d  d a n n  fü r  E rze u g n isse  d e r S ä g e w erk in d u s tr ie  erörtert. H ierzu  w ird  ein  
ze ichnerisches V erfa h ren  d a rg este llt, das d ie  geo g ra p h isch en  V erh ä ltn isse  des W ettbew erbs vera n ­
schau lich t u n d  m it H ilfe  e in er Z a h le n ta fe l u n d  eines K u rven b la tte s  im  E in ze lfa lle  eine  e in fache A u f ­

ze ich n u n g  d er W ettbew erbgebiete  erm öglicht.

1. Frachten als Kostengröße
Vom E rzeuger  zum V erbraucher  führt  selten der  

kürzeste  W eg .  W ed e r  in der Vertr iebsorgan isat ion ,  noch 
im buchstäblichen Sinne. Möglichst w e i tgehende  V er­
m inderung  de r  T ran sp o r tk o s ten  ist nicht bloß für den 
V erbraucher  wichtig, sondern m indestens ebenso sehr  eine 
F o rd e ru n g  der  O esam tw ir tschaft .  Die Frachten  des R oh­
stoffbezuges wie die des Versandes d e r  Fer t igerzeugnisse  
sind fü r  eine U n te rn eh m u n g  durchaus  keine nebensäch­
lichen K ostengrößen ,  m ö g en  sie nun in de r  E inkaufskalku­
lation und dann als Teile d e r  Herste l lkosten  beim V e r ­
b raucher  oder  als V ertriebskosten  beim „ franko“ l iefern­
den  H ers te l ler  auftreten.  U n te r  sons t  gleichen Verhältnissen 
best im m en Standort  des Herste l lers  und Frachten  bis zum 
Verbraucher  schließlich dessen  Entsche idung zwischen den 
in W e t tb ew e rb  stehenden  Lieferfirmen. Auch im Kampf um 
die Absatzgebiete  steckt eine Verlustquelle, und für die 
Rationalisierung des  Vertriebes ist es wertvoll , ein a n ­
schauliches Bild d e r  geographisch-wirtschaftl ichen Be­
ziehungen zu gew innen ,  die — wie g esag t  — vom S ta n d ­
punkte  d e r  O esam tw ir tschaf t  wie der auf Rentabili tät  
eingestell ten E inze lun ternehm ung  dem Kampfe um die 
Absatzgeb iete  seine wirtschaftlich zu ve ran tw ortenden  
Grenzen  setzen.

Diese G renzen  w erden  auch überschrit ten,  wenn  P re is ­
un terb ie tungen  auf Kosten d e r  G ew innspanne  zum Aus­
gleich für e rh ö h te  F rach ten  Vorkommen, wenn also1 eine 
sozusagen  „natür liche“ , s tan d o r tg eg eb en e  Absatzreichweite  
mit G e w a lt  auszuweiten  versuch t  wird. Eine zahlenm äßig  
bis in alle Einzelheiten exak te  U n te rsuchung  der  in W irk ­
lichkeit seh r  verwickelten Verhältnisse  ist schwierig ;  es 
ist ab e r  wohl berechtig t ,  mit  gewissen  Vereinfachungen 
eine anschauliche Darste l lung  d e r  Haupteinflüsse  zu ve r­
suchen, denn  e rs t  dadurch  wird  d e r  Blick für das W e s e n t ­
liche d e r  Z u sam m en h än g e  geschärft .

Zahlentafel 1 läßt zunächst erkennen, in wie hohem 
Maße sich u. U. die W arenpre ise  durch  E isenbahnfrach­
ten b is  zum V erb raucher  ste igern  (Spalten 5, 7). Je 
ge r inger  de r  V ered iungsgrad  des Erzeugnisses,  um so1 höher 
ist im allgemeinen d e r  Frachtante i l  am Preise  „frei 
E m p fä n g e r“ . U m so  s tä rk e r  wird sich aber  auch bei einem 
von N a tu r  aus schon s tan d o r tg eb u n d en en  Erzeugnis , wie 
es e tw a  Kohle, W alzeisen,  Holz, Zucker  sind1, eine n a tü r ­
liche B egrenzung  d e r  Absatzgebiete  und de r  Absatzre ich­
weite jedes E rzeugers tandor tes  ausprägen.

2. Grundzüge des Untersuchungsverfahrens
Um die U n te rsuchung  de r  geographischen  W et tb e w e rb ­

verhältnisse möglichst  einfach zu gestalten,  sei angenom m en,  
daß  ein E rzeugnis  v o n  den E rzeugungsgeb ie ten  A und B 
zu gleichem „Ab W e r k “ -Preise p„ und in gleicher G üte  
geliefert  wird'. Preis-  und  Qualitä tsunterschiede  sollen 
a lso  insoweit  ebenso  ausgeschalte t  bleiben wie Verschie­
denheiten  in Zahlungs- o d e r  Lie ferbedingungen. N a tu r ­
g em äß  w erden  praktisch solche Unterschiede  die W e t t ­

bewerbverhä ltn isse  geg en ü b e r  d e r  hier a n g en o m m en en  Sach­
lage verschieben. Am W esen  d e r  folgenden U n te rsuchung  
ändern  sie nichts,  zumal da sie sich rechnerisch ohne 
weiteres einfügen lassen, w enn  eine V erfeinerung  in d ieser 
Richtung erforderlich i s t 1). Es seien nun (Abb. 1 a) 
A' im E rzeugungsgeb ie t  A und B' im S tandor traum  B die 
im W et tb ew e rb  m ite inander  stehenden V ersandorte  de r  
g leichwert igen Erzeugnisse. Die als gleich vorausgesetz ten  
„Ab W e rk “-Preise p„ sollen durch  die Strecken A' C ' und 
B' D' dargeste ll t  sein. Die tar ifm äßigen  F rach ten  des 
E isenbahnversandes ab  A' und  B' lassen sich nun durch  
eine mit w achsender  E n tfe rnung  anste igende  Kurve  F d a r ­
stellen, die „ F rach tfunk tion“ , die ohne weite res  nach dem 
jeweils ge ltenden  Reichsbahn-Gütertarif  geze ichne t  w erden  
kann. Dabei wird die w egen  des nicht geradlin igen V er ­
laufs d e r  E isenbahnstrecken g e g en ü b e r  d e r  Luftlinie g rö ß e re  
„T ar ifen tfe rnung“ dadurch  ausreichend genau  be rück­
sichtigt,  daß  alle F rach tbe träge  der  über  den Luftlinien- 
E ntfernungen au fge tragenen  Frachtfunktion  in einem gleich- 
bleibenden Verhältnis , nach verschiedenen Ermittlungen 
etwa 15 bis 30 vH, e rhöht  werden ;  d. h. zu xA =  200 km 
g eh ö r t  z. B. die Fracht  für 230 bzw. 260 km T a r i f ­
entfernung.

Die Frachtfunktion  ist nun für A' und B' die gleiche 
Kurve C ' S bzw. D' S. Ein E m pfänger  in dem auf d e r  
Verbindungslinie  von A' und B' liegenden O r te  X hat 
somit für  die M engeneinheit  des E rzeugnisses ab A' den 
Betrag XM  =  p0 -j- F rach t  für E n tfe rnung  x A, ab B' den 
Betrag  XN =  p 0 -f- F rach t  für  E n tfe rnung  xb aufzuwenden, 
und. M N ist d e r  F rach tvo rsp rung  des V ersandortes  B'. 
Im Schnittpunkte S verschwinden die Frachtunterschiede,

Zahlentafel 1 . B e isp ie le  fü r d ie  S teigerung der W aren­
pre ise durch E isenbahnfrachten

G ü e r a r t

P re is
ab

W erk
rd

R M /t

R
ei

ch
s­

ba
hn

ta
ri

f F ra ch t
25

RM /t

ü r  Ent

=  vH  
von 2

:e rn u n g
5C

R M /t

von km 
0

=  vH  
von  2

1 2 3 4 5 6 7

a) Steinkohle (Fettför-
der-K. Essen) . . . 16,87 F 10,80 64,2 17,80 105,5

b) M asch inengußbruch
( B e r l i n ) ....................... 69,25 34,4 40,7

c) Schnittholz  (K ant­
holz, Berlin) . . . 136 D 16,90 12,4 28,20 20,7

d) Mitte lbleche (Basis
Essen, unb.) . . . . 165 10,3 17,0

e) Gußeis.  Röhren
100 0 ........................... 265 C 20,40 7,7 34,20 12,9

f) Zucker  (M a g d eb u rg ) 387,8 I 6,4 10,7
g) Schmalz (H a m b u rg ) 1266,3 l B 94. SO 2,0 4.1 50 3,3
h) E lek trom oto ren 1(25—30 PS) . . . . 3000 1 0,8 1,14

*) Vgl. Schilling: „D ie w irtsch a ftlich en  G ru n d g e se tz e  des W e ttb e w e rb s  in 
m ath em atisch e r F o rm “ , T echn ik  und W irtsch a ft 1924, H eft 7 ; d . Dobbeler : „M ath e ­
m atische B eiträge  zur W ir tsc h a f tsg e o g ra p h ie “ und  Schneider: „M ath em atisch e  
B e trach tu n g en  ü b e r den na tio n a len  G ü te r t r a n s p o r t“ in T ech n ik  und W ir t ­
sch aft 1924, H e f t 9.
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Abb. 1b. G renzfrach tlin ie  und Linien unveränderlichen 
F rachtun te rsch iedes im Landkartenbild

d e r  z u g eh ö r ig e  O r t  R mit den E n tfe rn u n g en  E = — von

A' und  B', l iegt a lso  auf d e r  G renze  d e r  be iderse it igen  
Absatzgebiete .

Im z ugehör igen  G ru n d r iß  — a lso  auf  dfer Landkarte ,  
Abb. 1 b —- i s t  A' B' d ie  P ro jek tion  von Abb. 1 a und  R 
ein P u n k t  d e r  Grenzfrach tl in ie  O  zwischen den  beiden 
A bsa tzgeb ie ten .  E s  leuch tet  w e i te r  ein, d a ß  in Abb. 1 b  
alle d ie jen igen  O r te  vom  E rzeu g u n g sg eb ie te  A zu d e m ­
selben F rach taufw and ' beziehen können ,  die auf e iner 
Linie g leichen A bs tandes  von  A liegen, ebenso  sind die 
Linien g le icher  F rach tb e la s tu n g  a b  B w ieder  „Äquidi­
s ta n te n “ zur  U m g re n z u n g  des  S tan d o r tg eb ie tes  B. Man 
zeichnet zw eckm äß ig  diese  Linien g leicher F rach tbe las tung  
für fo r t laufend  g le iche  F rach tun te rsch iede  b, indem man 
die S c hn i t tpunk te  d e r  Kurven F  mit d en  Parallelen 1, 2, 3 
usw. e rm it te l t  und d ie  A bs tände  r =  C '  b" bzw. s  =  b "  b aus 
Abb. 1 a  abgreif t ,  u n d  erhäl t  dann  in Abb. 1 b d ie  Kurven  
g leichen A b s tan d es  1 a, 2 a, 3 a usw . bzw. (Kreise) 1 b, 
2 b, 3 b  usw . N un  liegen alle O r t e  m it  jeweils nach beiden 
R ichtungen g le icher  F ra c h tb e la s tu n g  (ab A und  zugleich 
ab  B) auf e ine r  Kurve, d ie  d u rch  die Schni t tpunk te  d e r  
e inander  e n tsp rech en d en  F rach tl in ien  1 a und  1 b, 2 a und 
2 b, 3 a u nd  3 b usw. ver läuft;  Kurve (R P)O ,  auf d e r  z. B. 
d e r  O r t  P  m it  PA" — PB" liegt, i s t  a lso  die G re n z f ra ch t ­
linie d e r  A bsa tzgeb ie te  von A und  B.

M an  kann  n u n  w e i te rg eh en  und die geom etrischen  
O r te  d e r jen ig en  P u n k te  d e r  L andka r te  aufsuchen, fü r  die 
die F rach tb e la s tu n g en  in b ezu g  auf A und B einen u n v e r­
änderl ichen  U nte rsch ied  b, 2 b usw . aufw eisen .  Diese 
Linien un v e rän d e r l ich en  F rach tu n te rsch ied es  s ind  desha lb  
von B edeu tung ,  weil sie  die g e o g rap h isc h en  E rw e i te ru n g s ­
m öglichkeiten  jed es  A bsa tzgeb ie tes  e rk en n en  lassen, wenn  
für ein  E rz e u g u n g sg e b ie t  zu r  E rh ö h u n g  d e r  W e t tb e w e r b ­
fäh igke it  e tw a  d e r  „Ab W e r k “ -Preis  p Q um b, 2 b u sw .  
h e rab g e se tz t  wird, d a m i t  auf d iese  W e ise  e ine  h ö h e r e  
F ra c h tb e la s tu n g  fü r  einen w e i te r  en tfe rn te n  E m p fa n g so r t

ausgeg lichen  wird. Da die Äquidistanten  1 a, 2 a, 3 a usw. 
und 1 b, 2 b, 3 b usw. im m er  um den  g le ichen  U n te rsch ie d s ­
b e t r a g  b ause inanderl iegen ,  h a t  m an  z. B. zu r  K o n s tru k t io n  
d e r  Linie unveränderlichen  F rach tun tersch iedes  2  b n u r  je ­
weils die  Schn i t tpunk te  d e r  um 2 b a use inander l iegenden  
Äquidistanten, also z. B. 1 a und 3 b, 2 a und 4 b, 1 b und 
3 a, 2 b  und  4 a usw. aufzusuchen  und durch  e in e  s te t ig  
g e k rü m m te  Kurve zu verbinden. Auf diese  W eise  e rgeben  
sich schließlich in Abb. 1 b die Linien -f- b, 2  b usw. für 
gleiche F rach tv o rsp rü n g e  des E rzeu g u n g sg eb ie tes  A, die 
Linien — b, — 2 b qsw. fü r  gleiche F ra c h tv o rsp rü n g e  des 
G eb ie tes  B.

D er  Volls tändigkeit  ha lber  sei da s  räumliche Bild d e r  
in Abb. 1 a und  Abb. 1 b da rges te ll ten  V e rh ä l tn is se  kurz  
umrissen.  Im R aum e ü b e r  de r  L andkar tenebene ,  Abb. 1 b, 
e rgeben  die Kurven F der  Abb. 1 a  kegelm ante lähnliche  
Gebilde  (en ts tanden  aus d e r  B e w e g u n g  d e r  E rze u g e n ­
den  F längs d e r  als Leitkurve d ienenden  U m g r e n z u n g s ­
linie d e r  E rzeu g u n g sg eb ie te  A bzw. B), de ren  Schn i t t ­
linien mit den  E benen  g le icher  F ra c h th ö h e  1, 2, 3 usw. 
(Abb. 1 a) im G ru n d r isse  (Abb. 1 b) eben die Linien 
g leicher F ra c h tb e la s tu n g  1 a, 1 b, 2 a, 2 b usw. sind. Die 
Grenzfrach tl in ie  O  d e r  beiden A bsa tzgeb ie te  A u n d  B 
(Abb. 1 b) schließlich ist  die G ru n d r iß -P ro jek t io n  de r  
durch  S verlaufenden R aum kurve  mit  jeweils nach beiden 
R ichtungen A u n d 1 B g le icher  F rach th ö h e ,  also d e r  Schn i t t ­
linie de r  beiden Kegelflächengebilde.

3. Beispiele
In de r  a n g eg e b en e n  W eise  ist  in  Abb. 2 u n d  Abb. 3 

versucht  w orden ,  ein Bild d e r  „na tü r l ichen“ A bsa tzgeb ie te  
de r  deu tschen  S ägew erk industr ie  zu e n tw ic k e ln 2). In A n­
lehnung  an die V er te i lung  d e r  hauptsäch lichs ten  F o r s t ­
wir tschaf tsgeb ie te  fü r  Nadelho lz  und  Laubholz,  in d enen  
g anz  v o rw ieg en d  auch die S äg ew erk b e tr ieb e  sich a n g e ­
siedelt haben, e rgeben  sich ziemlich a u sg e p rä g te  S ta n d o r t ­
geb ie te  d e r  Schnittho lzerzeugung .  Ih re  A bsa tzgeb ie te  
g ehen  an sich infolge d e r  zu A n fa n g  d e s  A bschni t te s  2 
a n g ed eu te ten  U nte rsch iede  in d en  „Ab W e r k “ -Pre isen , 
Güteklassen , Z ah lu n g sb e d in g u n g en  usw. praktisch  in weitem  
M aße ine inander  über. Dabei soll u n e rö r te r t  bleiben, wie 
weit  Überproduktion  einzelner G eb ie te  und  Z w ischenhandel  
da für  die U rsach e  ist;  sicher ist m indestens ,  d a ß  d ie  e r ­
heblichen U nte rsch iede  in den  „A b  W e r k “ -P re isen  g e ra d e  
e ine F o lge  d e r  —  im g esam tw ir tschaf t l ichen  S inne — 
— unrationellen  Ü berschre i tung  „n a tü r l icher“ A bsatz re ich ­
weiten  ist. D e ren  E rkenn tn is  w ird  a b e r  g e r a d e  in den 
Beispielen d e r  Abb. 2 u n d  Abb. 3 versuch t ,  u n d  es  lag  
nahe, h ierzu  ein E rzeu g n is  zu wählen ,  das  eben  v e rh ä l tn is ­
m äßig  s ta rk  s ta n d o r tg e b u n d en  ist, also am ehes ten  p r a k ­
tisch b rauchba re  E rgebn isse  verm it te ln  kann. Dabei  m u ß ­
ten, um  übersichtliche E rgebn isse  zu e rha l ten ,  w ied er  die 
vereinfachenden A nnahm en  des im A bschnit t  2 d a rg es te l l ten  
V erfahrens  g e m a c h t  w e rden ,  d. h. e s  w u rd e n  g le iche  „Ab 
W e rk “-Pre ise  und  gleiche G ü tek lassen  fü r  d ie  Schn i t tw are  
aller E rze u g u n g sg e b ie te  v o rausgese tz t .

F ü r  d ie  U n te rsu ch u n g  d e r  A bsa tzgeb ie te  von N adel­
holz-Schnit tware  (Abb. 2) sind v ier  E rzeu g u n g sg e b ie te  g e ­
bildet w o rd en :

1. Süddeu tsch land :  Schw arzw ald ,  O b e rb ay e rn ,  bayr. W ald  
2t M it te ldeu tsch land :  B öhm erw ald ,  Erz- und  R iesen ­

g e b irg e

2) D ie  b e id en  D a rs te llu n g e n  sow ie  zw ei w e ite re  T a fe ln  fü r  die  A b sa tz ­
re ich w eiten  d e r  d e u tsc h e n  S te in k o h len - u n d  Z u c k e r-E rz e u g u n g sg e b ie te  e n tw a rf  
Günther Olberg, Berlin . D ie  T a fe ln  w e rd e n  in d e r  L e h rsc h a u  „ H o lz “ g e le g e n t­
lich  d e r  68. H a u p tv e rsa m m lu n g  des V e re in e s  d e u tsc h e r  In g en ie u re  v o m  22. b is  
24. Ju n i 1929 in K ö n ig sb e rg  so w ie  w e ite rh in  im R ahm en  d e r  W a n d ersc h a u  
„ D e r  V e r tr ie b s in g e n ie u r“ d e r  F a c h g ru p p e  „ V e r tr ie b s in g e n ie u re “ d es  V D I 
a u s g e s te ll t  sein .
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Abb. 2. F rach tre ichw e iten  und W e tt­
b ew erb fe lde r der deutschen S chnitt­

ho lz industrie  (Nadelholz)

3. H a rz  und W eserb e rg lan d
4. P o m m ern  und  O s tp reu ß en .

Vielgestaltiger ist das Bild d e r  S tandorte  der  
Laubholz-Sägemdustrie  (Abb. 3); es handelt  
sich hier um acht, ih rer  m engenm äß igen  E r ­
zeugung nach zudem  g e g en ü b e r  d e r  Nadel- 
schnittholz-Erzeugung erheblich kleinere Gebiete:

1. O b e rb ay e rn ,  bayr.  W ald
3. O denw ald ,  Spessar t
3. Rhein. Schiefergebirge
4. H arz
5. N iederelbe
6: Schles. B ergland
7. O d e r -  u n d  W axthegeb ie t
8. P o m m ern  u n d  O s tp reußen .

In F rage  kom m en beide Male die Frach tsä tze  des Reichs­
bahn-Tarifs D; nach Zahlentafel  1 spielt hier die F rach t­
belastung im Vergleich  zu  den  „Ab W e rk “ -Preisen eine 
immerhin e rhebliche Rolle, wenn  sie im Bereiche von 
250 bis 500 km „T a r i fe n t fe rn u n g “ zwischen 10 vH und 
20 vH des Pre ises  ausmacht.  Dazu kom m t,  d a ß  de r  
W assergeha lt  des H o lzes  e inen nicht g e r ingen  Anteil de r  
F rach tkos ten  beanspruch t ,  daß  also g e rad e  die W are  
„Holz“ an sich schon leicht einen besondern  Aufwand 
wirtschaftlich nu tzloser  T ran sp o r tk o s ten  verursachen kann, 
der um so  sch w ere r  ins G ew ich t  fällt, je w e i te r  die A b­
satzreichweite „künst lich“ erstreckt  wird.

Bei E rm it t lu n g  de r  „ F rach t fu n k tio n “ F w urde  die 
Abw eichung  zwischen Luftlinien- und B ahnstrecken-E nt­
fe rnung  durch  einen Z uschlag  von 15 vH  zu d e n  tar if ­
m äßigen  Frach tsä tzen  für die Luftlinie berücksichtigt.  Nach 
dem  in Abschnit t  2 entwickelten Verfahren  wurden  nun 
mit den  einem Untersch iede  b 4 RM entsprechenden 
Abs tänden  r  bzw. s die Linien g leicher F rach tb e la s tu n g  
(Äquidistanten) zu jedem S tandor tgeb ie te  gezeichnet  und 
über ihre  Schnittpunkte  einmal die Grenzfrachtl in ie  zwi­
schen je zwei en tsprechenden  Absatzgebieten ,  die O-Linie, 
gelegt,  sow ie  beiderseits  davon  die Kurven gleichen F rach t ­
un tersch iedes  +  b, — ö, - j - 2 &, — 2b. ln Abb. 2 und 
Abb. 3 stellen also die weißen L inienzüge O  d|ie G re n z ­
frachtlinien de r  Absatzgebiete  dar, die weißen Linien -j- b, 
—  b bzw. -j- 2b ,  — 2b  die O r te  gleichen Frach tvorsp runges  
von 4 R M /t  bzw. 8 RM/t.  (W egen  d e r  dichten Lage de r

Abb. 3 F rachtre ichw eiten  
und W ettbew e rb fe lde r der 
deutschen S chnittho lz indu­

s trie  (Laubholz)

Standortgeb ie te  sind in Abb. 3 die Linien gleichen F ra c h t ­
vo rsp runges  +  2 b, — 2 b nicht eingezeichnet.)

W eite r  w urden  noch die Kartenbilder durch  E inträgen 
de r  für  jeden P u n k t  d e r  O -  bzw. b-Linien ge ltenden  F ra c h t ­
höhen  selbst e rgänz t;  sie  sind' dargeste ll t  durch  die längs 
de r  weißen  Grenzfrachtlinien (O-Linien) und längs der  
¿ b  bzw. ¿ 2 b  Linien verlaufenden dunklen Bänder  F A 
bzw. F b. Ihre jeweilige Breite gib t  die mit  w ach sen d e r  
E n tfe rnung  vom E rzeugungsgeb ie te  s te igenden  Frachten 
je T o n n e  wieder, um auf diese W eise  sinnfäll ig h e rvo r­
zuheben, daß  z w ar  nach jedem O r te  d e r  O- bzw. b-Linien 
von den zugehörigen  S tandor tgeb ie ten  aus gleich hohe 
bzw. um, einen gleichen B e trag  unterschiedliche Frach ten  
bestehen, d a ß  ab er  die absolute  H ö h e  d e r  ’F rach ten  auch 
längs d e r  O -  und  b-Linien m it  w achsender  E n tfe rnung  
von den  E rzeugungsgeb ie ten  zunimmt. (Räumlich be ­
trachte t,  sind1 diese  Bänder  F A u n d  F b d ie  in die L an d ­
ka r tenebene  um gek lap p ten  Lotflächen c " b "  im Schnitt­
bilde Abb. l a ,  die im Z u g e  d e r  O -  und  b-Linien zwischen 
der  d e r  L andkartenebene  paralle len Ebene  C 'D '  u n d  den 
die S tan d o r träu m e  A und  B u m g eb e n d en  Kegelflächen­
gebilden liegen.)

4. Auswertung der Kartenbilder
Jed e r  V eredelungsbetr ieb  liegt, be tr iebs technisch  g e ­

sprochen, zwischen einem Verso rgungs-(R ohsto ff)geb ie t  und 
einem Absatzgebiet.  Nach beiden R ichtungen g ib t  es 
für  den  S tandort  des Betriebes — wenn m an  von  B esonder­
heiten  des  Erzeugnisses (G ütegraden  ode r  -klassen) a b ­
sieht — b es t im m te  Bestwerte ;  und das um so mehr,  je 
g rö ß e r  die F rach tkos ten  im Verhältnis zu den Selbstkosten 
oder  „Ab W e r k “-Preisen sind. F ü r  Überlegungen über  
den  S tandor t  eines Schnittholz ve rarbe itenden  Betriebes
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erg eb e n  sich som it  aus den  Kartenbildern  m annigfache 
Gesich tspunkte .  A nderse i ts  g eben  d ie  Abb. 2 und 3 b e ­
ach ten sw er te  V erg le ichsun ter lagen  für die Vertriebspolit ik  
de r  Sägew erkbe tr iebe .  Sie führen  ganz  von selbst auf 
e ingehende  Überlegungen, wieweit  G ü teun te rsch iede’, Über­
schußerzeugung ,  Zw ischenhandel  usw. A usw eitungen  der  
„na tü r l ichen“ Absatzgeb iete ,  Ü bersp an n u n g en  d e r  w ir t ­
schaftlichen Absatzre ichw eite  verursachen ,  die in dem einen 
ode r  ä ndern  Falle  vom gesam tw ir tschaf t l ichen  S tandpunk t  
unwirtschaftlich und v e rm eidbar  sind, weil s ie  m indestens 
m it  e rh ö h ten  Frach ten ,  letzten Endes also* h öhe ren  E in ­
s tandkosten  fü r  den V erb rau ch e r  ve rknüpft  sind, sehr oft  
ab e r  auch mit nicht m ehr  gesu n d en  G ew innschm älerungen  
und selbst Verlusten  für  die Betriebe d e r  Sägewerk industr ie .  
Die durch  die Grenzfrachtl in ien  (O-Linien) ve rkörper ten  
w ir tschaf tsgeograph ischen  G ese tze  sind zw ar  nicht die 
e inzigen, ab er  die vom einzelnen an seinen S tan d o r t  g e ­
bundenen  Betrieb am  w en igs ten  beeinf lußbaren  w ir tschaf t ­
lichen B est im m ungsgröße ii  und deshalb  doch von beson­
d e re r  Bedeutung.

F ü r  e infachere  Fälle des W et tb ew e rb e s  zweier  p u n k t ­
fö rm ige r  E rzeu g u n g s tan d o r te  ist das im fo lgenden b e ­
schriebene  V erfahren  entw ickelt  w orden ,  das u n te r  e r ­
heblicher V e rm in d e ru n g  zeichnerischer Arbeit  mittels d e r  
Zahlentafel 2 und  d e r  Kennlinientafel,  Abb. 4, alle hier p ra k ­
tisch v o rk o m m en d en  ver tr iebs technischen F rag en  lösen hilft.

5. Hilfsmittel für praktische Arbeit3)
Im Einzelfalle wird  es sich v o rw iegend  d a ru m  handeln,  

für  ein g e g eb e n es  E rzeugnis  und best im m te  Absatzgebiete  
o d e r  -orte  die Z u sa m m e n h än g e  zwischen den un tersch ied­
lichen „Ab W e r k “ -Preisen u nd  F rach tkos ten  von zwei

in W e t tb e w e rb  s tehenden  V ersan d o r ten  ( E rz e u g u n g sg e ­
bieten) zah lenm äßig  zu ermitteln. D em en tsp rechend  gib t  
das V erfahren  fü r  beliebige von den  E rz e u g u n g s ta n d ­
o r ten  A und  B (Abb. 1 b) zu beliefernde O r te  (V e r ­
brauchsgeb iete )  P  die zu bes t im m ten  Preis-  o d e r  F ra c h t ­
untersch ieden  b geh ö r ig en  A bsatzre ichw eiten  (E n tfe rn u n ­
g en  PA und PB) an, d. h. die Lage d e r  durch  Preis-  
und Frach tvorte i le  für  den Käufer  von. den  beiden in W e t t ­
b ew erb  s tehenden  L ieferfirmen „ b e s tr i t te n en “ A b sa tz ­
gebiete.

Um zu e iner  einfachen L ösung  zu  g e langen ,  ist die 
(von e tw a  100 km T ran sp o r t l ä n g e  ab) mit p rak tisch  a u s ­
re ichender  G enauigke it  erfüllte V o ra u sse tzu n g  gem ach t ,  
daß  die hauptsächlich in F ra g e  k o m m enden  Reichsbahn- 
G ü te r ta r ife  übe r  alle E n tfe rn u n g en  unveränderlich  v e r ­
hältnisgleich verlaufen;  d. h., sind z. B. fü r  zwei E n t ­
fe rnungen  x und y  d ie  Sätze  d e r  Tarife  D  und E gleich
D.,, D y bzw. E x und  E y, so soll s e i n :

Ex=  —  =  c on s tan s

3) Ausgearbeitet von Dipl.-Ing. K ro p a tsch ek , Berlin. Der Inhalt der Ab­
schnitte 5 und 6 einschl. der zugehörigen Zahlen- und Kennlinientafel wird dem­
nächst als besondere Veröffentlichung der Fachgruppe „Vertriebsingenieure“ 
im VDI erscheinen.
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Abb. 4. K enn lin ien ta fe l 
de r F rach tre ichw e iten

Dx
Dy Ey

Zahlentafel 2 g ib t  nun  fü r  die wich tigsten  T ari fk lassen  
de r  Reichsbahn (nicht Ausnahm etar ife )  en tsp rech en d e  K enn­
zahlen m für eine Reihe von P re is -  u n d  F r a c h tu n te r ­
schieden b (in RM). F ü r  d iese  Kennzahlen sind dann  in 
Abb. 4 Kennlinien au fg e t rag e n ;  da  jede Kennlinie die durch  
eine b es t im m te  Tarifk lasse  in V e rb in d u n g  mit  einem b e ­
s t im m ten  Preis-  o d e r  F rach tun tersch ied  g e g e b e n e n  Z ah len ­
g r ö ß e n  verkörper t ,  kom m en  diese  G rö ß e n  auch  in d e r  
Kennlinientafel,  Abb. 4, zum Ausdruck, und  z w a r  d a ­
durch, daß  jed e r  P u n k t  einer solchen m-Linie d ie  z u sa m m en ­
g eh ö r ig en  E n tfe rn u n g en  PA und PB au f  den beiden M a ß ­
s täben  1 und 11 in km Luftlinie o d e r  B ahnstrecke  angibt.  
(Dabei ist  d e r  U n te rsch ied  zwischen Luftlinie und  B a h n ­
linie bei M a ß s ta b  II durch  einen Durchschn it ts -Z usch lag  
von 30 vH berücksich tig t  worden.)  Die durch  jede K en n ­

linie e inander  zug eo rd n e ten  auf  d en  Maß- 
stä'oen I o d e r  II abzu lesenden  E n tfe rn u n g en  
PA und  PB  e rm öglichen  also d ie  Aufzeich­
n u n g  de r  in Abb. 4 b d a rges te l l ten  Linien 
un v e rän d e r l ic h e r  F ra c h tu n te r s c h ie d e  (4-Li- 
nien); ist d a g e g e n  die L u f t l in ien en t fe rn u n g  
AB bezw. P A + P B  (T e i lu n g  auf  Linie m = 0 )  
g e g eb e n ,  so g ib t  d e r  S c h n i t tp u n k t  de r  
(von links u n ten  nach  rech ts  o b en  v e r ­
lau fenden)  „ S t r e c k e n d ia g o n a le n “ m it  den 
m-Linien die z u sa m m e n g e h ö r ig e n  T e i l ­
e n t f e rn u n g e n  PA u n d  PB fü r  den  auf  o d e r  
au ß e rh a lb  d e r  V e rb in d u n g s g e ra d e n  von 
A u n d  B l iegenden  O r t  P w ieder .  H ie rau s  
g e h t  zugleich  he rvor,  daß  bei e in e r  g e g e ­
b enen  E n tf e rn u n g  A B  die m -L in ie n  
prak tische  B e d e u tu n g  n u r  bis zu ih rem  
jew ei l ig en  S ch n i t tp u n k te  m it  d e r je n ig e n  
S t r eck en d iag o n a le  haben ,  die d e r  kü rzes ten  
E n t f e rn u n g  zw ischen  A und  B en tspr ich t .  
D a rü b e r  h inaus  (in den  w e i te r  oben  lie­
gen d en  Teilen  d e r  m-Linien) e rg e b e n  die 
z u sa m m e n g e h ö r ig e n  T e i le n t f e rn u n g e n  n a ­
tu r g e m ä ß  keine Schni t tpunk te  m ehr ,  denn  
hier  w ird  dann  P A - j - P B < A B .

6. Anwendungsbeispiele
1. Z w e i  in M ünchen  u n d  P la u en  i.V. 

g e le g e n e  S ä g e w e rk e  be l ie fe rn  das 
zw isch en l ieg en d e  G e b ie t  z u n ä c h s t  mit 
g le ic h w er t ig e r  S ch n i t tw a re  u n d  zu d e n ­
se lben  B ed ingungen .  D as  M ü n c h e n e r



33 !•►— * H-

Zeidler: Standort und Wettbewerb 1572 2 .  Jahrg. /  H e ft  6  
J U N I  1929___ .

Zahlentafel 2. Kennzahlen für d ie w ich tigs ten  T a rif­
klassen der Reichsbahn

T a r if ­ Zugelassener P re is - bezw F ra ch tu n te rsc h ie d  in RM
klasse 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

I e 0,2 0,4 0,7 0,9 1, 1 1,3 1,5 1,7 1 ,8 2,2
I 0,4 0,9 1,3 1,7 2,2 2,6 3,0 3,5 3,9 4,3
ii 0 ,5 1 ,1 1 .6 2,2 2,7 3,3 3,8 4,3 4,9 5,4
A 5 0,6 i , i 1,7 2,3 2,9 3,4 4.0 4,5 5,1 5,7
A 10 0,6 1,3 1,9 2,6 3,7 3,8 4,5 5,1 5,7 6,4
A 0.7 1.4 2,0 2,7 3,4 4,1 4,8 5,5 6,1 6,8
B 5 0,7 1,1 2,1 2,8 3,4 4,1 4,8 5.5 6,2 6,9
B 10 0,8 1,5 2,3 3,1 3,9 4,6 5,4 6,2 6,9 7,7
B 0,8 1,7 2,5 3,3 4,1 5,0 5,8 6,6 7,4 8,3
C 5 0,8 1,5 2,3 3,1 3,9 4.4 5,4 6,2 6,9 7,7
C 10 0,9 1,8 2,7 3,6 4,6 5,5 6,4 7,3 8,2 9,1
C 1.0 2,0 3,0 4,0 5,0 6,0 7,0 8,0 9,0 10,0
D  5 0,9 1,7 2,6 3,5 4,3 5,2 6,1 6,9 7,8 8,7
D  10 1,1 2,1 3,2 4,2 5,3 6,3 7,4 8,4 9.5 10,5
D 1,2 2,4 3.6 4,8 6,1 7,3 8,5 9,7 9,9 12,1
E 5 1,0 2,0 2,9 3,9 4,9 5,9 6,9 7,8 8,8 9,8
E 10 1,2 2,4 3,7 2,9 6,1 •7,3 8,6 9,8 11,0 12,2
E 1,5 2,9 4,4 5,9 7,3 6,8 10,3 11,7 13,2 14,7
F 5 1,3 2,6 3,8 5,1 6,4 7,7 8,9 10,2 11,5 12,8
F 10 1,6 3,2 4,8 6,4 8,0 9,0 11,2 12,8 14,4 16,0
F 1,9 3.8 5,8 7,7 9,6 11,5 13,4 15,3 17,2 19,2
G 10 2,1 4,1 6,2 8,3 10,4 12,4 14,5 16,6 18,6
G 2,6 5,2 7,8 10,4 13,0 15,6 18,2

W erk ist in der  Lage, den Schnittholzpreis ,  auf die T o n n e  um- 
gerechnet,  um 2 RM herabzuse tzen .  W ie  g roß  ist das dadurch  
zu g e w in n en d e  „ b e s t r i t te n e “ A b sa tzg eb ie t  für  M ü n c h e n ?

Aus Zahlentafel  2 e rg ib t  sich für 2 RM und T ar i f ­
klasse D die  Kennzahl in =  2,4. Aus d e r  Kennlinien­
tafel, Abb. 4, erhäl t  m an nun (durch Interpolieren  zwischen 
den m-Linien 2 und 3) u. a. fo lgende e inander  z ugeordne te  
Entfernungen in km Luftlinie (M aßstab  I)

München (n ied r igere r  „Ab W e rk “ -Preis) 180 230 340 450, 
Plauen (hö h e re r  „Ab W e rk “ -Preis)  150 200 300 400.

Die Schnitte  de r  mit  d iesen  En tfe rnungen  um beide 
Orte geze ichneten  K re isbogen ergeben, Abb. 5, die 
b-Linie b -4-b; zwischen ihr und d e r  Grenzfrachtlinie  a a 
(die hier im Falle p u nk tfö rm iger  E rze u g u n g ss ta n d o d e  die 
Mittelsenkrechte auf de r  Luftlinie P lauen—M ünchen ist), 
liegt das  d u rch  d ie  P re issenkung  des M ünchener  W erkes  
für dieses neu aufgesch lossene  „b es tr i t tene“ Absatzgebiet.  
(In Abb. 5 ist die gleiche E rm it tlung  nochmals fü r  eine 
weitere P re ishe rabse tzung  um 2 RM, insgesam t also um 
4 RM /t durchgeführt .  Das „b es tr i t ten e“ Gebie t  ist jetzt

Abb. 5. Beisp ie l fü r Verwendung der Kenn lin ien ta fe l

erw ei te r t  auf die zwischen a ~ a  und c ^ - c  l iegende 
Fläche.)

2. Die beiden Sägew erke  in P lauen  i. V. und München 
haben Angebote  für Schnittholzlieferungen nach Essen 
abzugeben. Um welchen B e trag  muß d e r  „Ab W e r k ­
p re is  München — auf die T o n n e  um gerechne t  — min­
destens u n te r  dem  Preise  des Plauener  W erkes  bleiben1, 
um w e t tbew erb fäh ig  zu se in?

Die zusam m engehörigen  Entfe rnungen  sind (Luftlinie) 
M ünchen— Essen =  490 km 
Plauen— Essen =  375 „

ln der  Kennlinientafel, Abb. 4, l ieg t  d e r  Schnittpunkt 
für die Entfe rnungen  M ünchen—Essen (Lot aus P unk t  490 
des senkrechten  M aßstabes  1) und  P lauen— Essen ^Lot 
aus Punkt 375 des w agerech ten  M aßstabes  1) zwischen 
den m-Linien 5 und 6, bei einem W erte  m =  5,8.

F ü r  diesen erg ib t  sich nun nach Zahlentafel 2 (Tarif  D) 
durch Zw ischenrechnung  (zwischen den m -W erten  4,8 
und 6,1 bzw. den zugehörigen  Pre isunterschieden 4 RM 
u nd  5 RM) der gesuchte  Mindestunterschied  g egen  den 
P lauener  „Ab W erk “ -Preis von e twa 4,80 RM (auf die 
T onne  bezogen).  [368]

0 SO 100hm bestrittenes Gebiet ■■ . München unterbietet um 2'ftM/t
bestrittenes Gebiet: .
München unterbietet um bRM/t

DresdenErfurt
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W I R T S C H A F T

Die Aufgaben des Ingenieurs in der Uebersee- 
organisation einer deutschen Großfirma

Von Walter. Schmolke , Berlin

Die n a ch steh en d en  A u s fü h ru n g e n  s in d  e ine  Z u s a m m e n fa s su n g  zw e ie r  V orträge, d ie  ge leg en tlich  der  
von  der H a n noverschen  H o ch sch u lg em e in sch a ft g e m e in sa m  m it  d em  A u ß e n in s t i tu t  d e r  Technischen  
H ochschule  H a n n o ver v e ra n sta lte ten  U eberseew oche am  14. u n d  15. M ä rz  in  H a n n o v e r  g eh a lte n  
w urden . W ir geben  h ie r  d e n je n ig en  T e il d e r  A u s fü h ru n g e n  w ieder, d er sich  m i t  d e r  E n tw ic k lu n g  
d e r  U eberseeorgan isa tion  e ines g ro ß e n  K o n ze rn s  d e r  e lek tro techn ischen  In d u s tr ie  u n d  d er b eso n d ern  
A u sb ild u n g  d es In g e n ie u rs  u n d  dessen  T ä tig ke it in  U ebersee b e fa ß t. Zweck d e r  A b h a n d lu n g  ist, 
ju n g e n  In g e n ie u re n , d ie  sich f ü r  den  V ertrieb  d eu tsch er E rze u g n isse  in  U ebersee e in se tzen  w o llen , 
e in ig e  p ra k tisc h e  H in w eise  zu  g eben , u n d  zw a r  vo m  S ta n d p u n k t  d er G ro ß in d u s tr ie  aus. E s  is t  
n ich t beabsich tig t, z u  d er v ie l e rö r te r ten  F ra g e  S te llu n g  zu  n e h m en , ob u n d  in  w e lch er F o rm  eine  
u n m itte lb a re  V er tre tu n g  d er In d u s tr ie  im  A u s la n d  u n d  v o r  a llem  in  U ebersee g e e ig n e t ist, d ie  von  
d er In d u s tr ie  fe s tg e s te ll te  Lücke  in  d e r  A u sü b u n g  d e r  V er tre tu n g  durch  H a n d e lsfirm en  a u szu fü llen .
D ie technischen  B ü ro s  d e r  G ro ß in d u s tr ie  fü lle n  d iese  Lücke  b is zu  e in em  g ew issen  G rade a u s  u n d  
k ö n n en  d em  Ueb er seeh a n d e l in  se in er  e ig en tlichen  A u fg a b e  —  d em  A b sa tz  vo n  M a ssen erzeu g n issen

—  n u r  fö rd erlich  sein.

I.
Die e lektro technische  Industr ie  ha t  schon lange  Zeit  

v o r  d em  Kriege die N o tw en d ig k e i t  e rkannt ,  neue  W e g e  
zur  E rre ich u n g  e iner s te t igen  und  g rö ß e re n  Ausfuhr ih rer  
E rzeugn isse  zu suchen. Bei de r  sp rungha f ten  E ntw ick lung  
d e r  Elektro technik  und  ih rer  A n w en d u n g sg eb ie te  konnte  
sie sich n icht d a rau f  beschränken ,  G e legenhei tsgeschäf te  
mit  E x p o r te u ren  o d e r  d ra u ß en  ansäss igen  Im por teu ren  
zu m achen, die zum Teil  aus  M ange l  an  Sachkenntnis  
d ieses neuen  und  vielfach recht  kompliz ierten Zw eiges  
d e r  T echnik  d ie  wirtschaftliche A u sw irkung  ihrer  G e ­
schäftsabschlüsse  unm öglich  ü b e rseh en  konnten .

Überseeabteilung
Diese E rkenn tn is  fü h r te  zunächst  dazu, die B ehand­

lu n g  des  Ausland- und  insbesondre  des  Ü berseegeschäftes  
in die H ä n d e  e r fa h re n e r  M än n e r  zu legen und eine b e ­
so n d e re  Ü berseeab te i lung  e inzurichten. Ist sons t  im In ­
land g esch äf t  die B ehan d lu n g  d e r  G eschäfte  in die H än d e  
sach v ers tän d ig e r  Ingen ieu re  de r  einzelnen Fachgeb ie te  g e ­
legt,  indem  m an besondre  F a c h g ru p p en  fü r  die  Beärbeii- 
t u n g  e tw a  de r  Bahngeschäfte ,  fü r  die Belieferung der  
versch iedenen  Industr ien  und  de r  K le inverbraucher  e in ­
g e r ich te t  hat,  so  l ieg t  das  Ü berseegeschäft  in e i n e r  
H and ,  in d e r  H a n d  d e r  Ü berseeab tei lung ,  bei d e r  die 
F r a g e  im V o rd e rg ru n d  s teh t:  ist d e r  o d e r  jen e r  F a b r i ­
ka t ionszw e ig  ausfuhrreif ,  lohn t  sich ein k rä ft iges  W erb e n  
in Übersee,  hä lt  u n se r  P re is  d em  in te rnationalen  W e t t ­
b e w erb  stand, l iegen die E in fu h rb e d in g u n g e n  so, daß  
sich ein G eschäft  au fbauen  läß t?  Die Ü b erseeab te i lung  
wird  M ü h e  und  Kosten d a fü r  au fw enden  m üssen, die 
Ü b erseem ärk te  sys tem atisch  zu p rüfen .  Sie w ird  sich 
die g e o g rap h isc h en  u n d  g eo log ischen  Verhältn isse  an- 
sehen, um d a rau s  zu  schließen, welche E n tw ick lungs­
m öglichkeiten  d e r  W ir tsch af t  g e g e b e n  sind. Z u m  glei­
chen  Z w ecke  w ird  sie d ie  polit ischen u n d  e thnolog ischen  
V erhältn isse  s tud ieren  u n d  schließlich aus a lledem folgern  
können ,  ob  d ie  n ö t ig en  V o rb e d in g u n g en  für den  d a u e r n ­
d e n  A bsa tz  ihrer  E rzeugn is se  g e g e b e n  sind. Versuche  
o hne  d iese  V ora rbe i t  sind u n te r  U m stä n d en  sehr  k o s t ­
spielig, d en n  t ro tz  aller Vors icht  b leiben Ü b e rraschungen  
—  b eso n d e rs  heu te  in d e r  Z eit  d e r  polit ischen u n d  w i r t ­
schaftl ichen U nsicherhe i t  — nicht aus. Alle W elt  ist offen 
fü r  industr ie lle  und wirtschaft l iche  Versuche,  und  es ist 
im a l lgem einen  leichter, A b n e h m er  fü r  die W a re n  zu 
finden, als das Geld  d a fü r  zu bekom m en.

Die Überseeabteilung entsendet Ingenieure
In de r  E rsch ließung  übersee ischer  M ärk te  w ird  man 

gewöhnlich  so Vorgehen, daß  ein in se inem  Fach  e r ­
fahrener  Ingen ieu r  mit  g u tem  Blick für M enschen  und 
Dinge, d e r  natürlich auch sp rach en k u n d ig  sein m uß,  h in ­
ausgesch ick t  wird. E r  w ird  sich in einem f rem d en  Lande 
d avor  hü ten  m üssen ,  d e n  Schein d e r  e rs ten  E indrücke  
für die W irklichkeit  zu nehm en  und  g u t  d a ran  tu n ,  sich 
zunächst  auf ruh ige  B eo b ach tu n g  zu beschränken ,  d en n  
d ra u ß en  sind d i e G eschäfts leu te  allzu häufig ,  d ie  ohne  
t iefere  Kenntnis d e r  D inge  lediglich schnell und  mit  Hilfe 
F re m d er  zu  Geld  g e lan g en  m öchten .  Diese bilden eine 
G efah r  fü r  d e n  Neuling . Es w ird  dem  F ach m an n  in d e r  
F o lge  im allgem einen  nicht schw er sein, kleine P r o b e ­
au f träge  zu erhalten ,  die zu a n n eh m b are n  B e d in g u n g e n  
von d e r  Ü b erseeab te i lung  se iner  F irm a  a u sg e fü h r t  w e r d e n  
können, denn  man b e g e g n e t  dem  V er t re te r  d e r  d eu tschen  
Industr ie  überall  im übersee ischen  Ausland o hne  V o r ­
e ingenom m enhei t ,  ja, man b e g r ü ß t  ihn sogar .  Er wird 
auch, wenn  seine A bnehm erkre ise  u n te r  den  Industr ie l len  
des Landes,  u n te r  den  V e rw a ltu n g en  von E lek tr iz i tä ts ­
w erken ,  G asw erken ,  S tra ß en b a h n en  u. dgl.  zu suchen 
sind, diese als A b n eh m er  gew in n en  können ,  u n d  es  sind 
auf d iese  W eise  nicht se lten d a u e rn d e  und  wertvolle  
V erb in d u n g en  an g ek n ü p f t  w o rd en .  D e r  In g en ieu r  spielt  
hier die Rolle de s  V erm it t le rs  u n d  B e ra te rs ;  die A u s ­
sch re ibungen  und A nfragen  w e rd en  ü b e r  ihn an die 
Ü berseeab te i lung  ge le i te t  und  d o r t  nach seinen R a t ­
schlägen behandelt .  Es w ird  ihm, dem  P ion ier ,  ab e r  
schw er sein, ein r eg e lm äß ig es  G eschäft  fü r  seine F irm a  
aufzubauen ,  w enn  er sich n icht an eine d ra u ß e n  b e ­
s tehende  F irm a  anlehnt ,  d ie ihm das  In s t ru m en t  für  die 
k o rrek te  A bw ick lung  d e r  G eschäfte ,  fü r  Inkasso ,  L a g e r ­
m öglichkeiten  usw . bietet.  Es ist d e r  Ü be rseeab te i lung  
ab er  schon ged ien t ,  wenn  sie auf  d e r  G ru n d la g e  d e r  
Berichte  des von ihr  h in au sg esan d ten  Ingen ieu rs  weitere  
D isposit ionen im Fabrika t ions-  u n d  A bsa tzp ro g ram m  
treffen  kann.

Überseehandelsfirm en
Eine G ru n d la g e  für  d en  reg e lm ä ß ig en  A bsatz  ist 

g e g eb e n ,  w enn  m an sich d e r  Ü berseehande ls f irm en  b e ­
dient,  von  d enen  einige  dem  H andel  in technischen  E r ­
zeugnissen  b e so n d res  In te resse  e n tg eg en b r in g en .  Der 
d eu tsch e  Ü berseehandel,  hauptsächlich  in H a m b u r g  und  
Bremen, ha t  eine lange ,  erfo lgre iche  G esch ich te  u n d  ha t  
seine B eziehungen  in d e r  ganzen  W e l t  t ro tz  d e r  d u rch
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J U N I  1f l 2B ^ — ! " — î * * —****— ^ — 1̂ I  W  V

den  Krieg geschaffenen  Lage im wesentlichen au frech t­
e rha l ten  bzw. w iederhers te l len  können. Diese F irm en  v e r ­
fü g en  übe r  einen S tab  landeskundiger ,  sp rachkund iger  
und  gesch äf tse r fah ren er  Angeste ll ten,  u n d  viele von ihnen 
h aben  bed eu ten d e  e igene N iederlassungen  in den  ü b e r ­
seeischen Ländern . Die e ingeborene  G eschäftsw elt  hat 
V e r t ra u e n  zu ihnen, und im G egensa tz  zum Binnen­
handel  spezialis ieren sich diese F irm en gewöhnlich  nicht 
auf einzelne Artikel ode r  g leichartige  Dinge, wie e twa 
bei uns in Deutschland die P a p ie rg ro ß h an d lu n g en ,  die 
W erkzeu g h än d le r ,  die Autom obilhändler ,  sondern  sie sind 
in gew issem  Sinne eine Art W aren h au s .  Ihre Kunden  
schließen von  d e r  V er t rau en sw ü rd ig k e it  d e r  Pe rsonen ,  
die sie lange  kennen, auf die G ü te  d e r  W aren ,  sie sind 
die h istorischen Verm itt le r  zwischen den heimischen F a b r i ­
kan ten  jeder  G a t tu n g  u n d  dem  übersee ischen  H ändler  
oder Verbraucher.  Zugleich  sind sie, und das  ist vielfach 
die Stärke ihrer  Posit ion , die Kunden  d e r  Einheimischen, 
d enen  sie die L an d esp ro d u k te  abkaufen. Sie sind weite r  
un ter  die  Fabr ikan ten ,  u n te r  die Industriellen des Landes 
geg an g en ,  haben den  Einheimischen Bier gebrau t ,  Leder 
gegerb t ,  haben  Spinnereien  errichte t ,  Zuckerfabriken g e ­
baut und  vieles andere  mehr.  H ierzu  haben  sie die d e u t ­
schen Fab r ik an ten  und de ren  Fachleute  h e ran g e zo g e n  
und sind auf diese W eise  noch heu te  se lbst Kunden ih re r  
Lieferer, für  die  sie u rsprünglich  nu r  als Vermittler  
wirkten.

Vor- und Nachteile im Verkehr mit Übersee­
handelsfirmen

Die G ro ß in d u s tr ie  bed ien t  sich dieses Überseehandels 
nicht m ehr  ausschließlich, wie  sie das  f rüher  ge tan  hat, 
aber sow ohl die Industr ie  wie die Überseehandelsfirm a 
treffen  sich überall  zu g em einsam er  Arbeit  und  in g e ­
m einsamem Interesse .  Es e rgänzen  sich in gem einsam er 
Arbeit auf das  vorte i lhaf tes te  die geschäftliche E rfah rung  
des Ü berseekaufm annes  mit  de r  Sachkunde des heimischen 
W erkes.  N un  l iegen d ie  D inge  aber  so, daß  de r  Kauf­
mann n a tu rg e m ä ß  in jedem W aren u m sch lag  Nutzen  sehen 
muß o d e r  w en ig s ten s  in v e rhä l tn ism äß ig  kurzer Zeit, 
ganz so, wie  e r  das  bei dem  H andel  in Rohstoffen  und  
einfachen G ebrauchsar t ike ln  g e w o h n t  ist. Der Handel  in 
technischen Erzeugnissen  macht aber  oft  längere  Anlauf­
per ioden  erforderlich,  u n d  Fehlschläge sind unausb le ib­
lich. F e rn e r  g ib t  es technische Erzeugnisse ,  die in g r o ­
ßem M aß s tab e  nur  ab g ese tz t  w e rden  können, w enn  man 
ein dem  jew eil igen  Bedarf des  M arktes  a n g ep a ß te s  Lager  
s tänd ig  un terhä lt ,  also die richtige W are  zur rechten 
Zeit in d e r  e rforderl ichen M enge  auf L ager  hält. Im 
Automobil- und F ahrradhande l ,  sowie  im H andel  mit 
e lektrotechnischen E rzeugnissen  z. B. w erden  Ersatzteile  
s tänd ig  geb rauch t ,  und de r jen ige  wird das Geschäft  
m achen, d e r  dem V erb raucher  die Anschaffung  und 
U n te rh a l tu n g  solcher technischen Erzeugn isse  erleichtert.

D er  Fabrikan t ,  insbesondere  d e r  Herste l ler  se r ien ­
m äß ig  he rges te l l te r  Erzeugnisse  wird da ru m  W e g e  finden 
m üssen, sich in das Risiko und  die anfänglich hohen 
Kosten d e ra r t ig e r  O rgan isa t ionen  mit de r  landesansäss igen  
H andels fi rm a  zu teilen, bis ein g u t  e ingeführtes  E rze u g ­
nis soviel Absatz  b r ing t,  d aß  sich alle diese  F rag en  
von selbst vereinfachen. Das geschieht zunächst dadurch ,  
d aß  ein Fachm ann,  ein Ingenieur,  de r  V e r t re tu n g  be i­
g eg eb en  wird,  und schließlich auch durch eine R epart ie ­
r u n g  d e r  Kosten für das im Anfang vielleicht un ren tab le  
L ager.  Ist  eine G lühlam pe oder  ein M oto r  erst  einmal 
e ingeführt ,  so verschw inden  die e rw ähnten  Schw ie rig ­
keiten von selbst, und  beide Teile  finden ihre Rechnung.

Technische Büros
Die G roß industr ie  wird  in ihren Ansprüchen an d en  

U m fan g  der  A usfuhr oft ü b e r  das h inausgehen ,  was de r  
Ü berseehändler  bieten kann. W ir  e rw ähn ten  berei ts  die 
’N otw endigkei t  fachkundiger  Hilfe für den  Kaufmann und 
m öchten  dem  noch hinzufügen, daß  in gewissen  E rze u g ­
nissen heute  die technische Seite des Geschäftes  so u m ­
fangreich und vielseitig ist, daß  e i n  Ingen ieur  sie nicht 
bewält igen kann. In wirtschaftlich fortgeschri t tenen  ü b e r ­
seeischen Gebieten  h ab en  sich da rum  deutsche  G roßfirm en 
schon vor Jahren ,  einige schon vor J ah rzehn ten  entschlossen, 
technische Büros einzurichten. Es finden sich heu te  in Über­
see d e ra r t ig e  technische Büros deu tscher  und  auslän­
d ischer Großfirm en ,  da ru n te r  bekann ter  Herste l ler  von 
Lokomotiven und Kesseln, D ieselm otoren  und T urb inen ,  
e lektrotechnischen Apparaten  und Maschinen. D a g eg en  
haben die Herste l ler  von W erkzeugm aschinen ,  Schiffs­
geräten ,  Nähm aschinen, Fahrrädern ,  Schreibmaschinen 
d iesen W e g  w en iger  beschri t ten;  sie können  nach wie 
vor sich da rau f  beschränken, den  Überseehandel in der  
b isherigen W eise  sachkundig  zu unters tü tzen .

Die technischen Büros d e r  G roß industr ie  in Übersee 
sehen ihre Aufgabe  darin,  den  Überseehandel und  die 
Kundschaft  sachkundig  zu beraten ,  ihnen Pro jek te  und 
Vorschläge zu machen, T ran sp o r te  und M on tag en  fach­
kundig  zu leiten und schließlich auch die fe rt ige  Anlage 
zu überwachen. Letzteres ist im In teresse  de r  A ufrech t­
e rha l tung  des  gu ten  Nam ens eines Fabrikan ten  sicherlich 
von Bedeutung.

Es liegt auf de r  Hand, daß  das V orhandensein  so l­
cher technischen Büros, sowie  die U m ste llung  d e r  In ­
dustr ie  auf d ie  ser ienm äßige  Hers te l lung  bew ähr te r  F a b r i ­
kate mit  der  Zeit  zwangläufig  d azu  führten ,  d aß  die 
technischen Büros neben ihrer  ursprünglichen  technischen 
Aufgabe den V er tr ieb  selbst in die H a n d  nahm en u n d  
organis ierten .  Man suchte sich e ingeborene  Händ ler  und 
G roßverb raucher ,  t raf  mit  ihnen vielleicht lokal beschränkte  
Abm achungen, man bediente  sich auch w ieder  des Über­
seehandels , de r  g ro ß en  Handelsfirmen, die gewöhnlich ein 
Netz e igener N iederlassungen  ode r  A g en tu ren  übe r  das 
ganze  Land zers t reu t  unterhalten ,  und so fanden  und 
finden sich hier w ieder  die V e r t re te r  d e r  Großindustr ie  
mit  den  V er tre te rn  d e s  Handels  zu g em einsam er  Arbeit.  
Es ist offensichtlich,  daß  bei einer solchen O rgan isat ion  
des Vertriebes für den  deu tschen  Herste l ler  eine g rö ß e re  
G ew äh r  für ein gleichmäßiges u nd  lohnendes Geschäft  
nach Übersee geg eb en  ist, als w enn  man es dabei beläßt,  
G e legenheitsgeschäfte  zu machen.

Vorgehen der Elektrotechnik im Inland
Einer unsre r  g rö ß ten  und für die Ausfuhr wichtig­

sten W irtschaftszweige,  die Elektrotechnik, w idm et der 
vorgeschilderten Entwicklung ganz besondre  A ufm erksam ­
keit, aus Gründen ,  die, wie schon erwähnt,  m it der  E n t ­
wicklung d e r  E lektrotechnik u n d  ihrer  A nw endungsgeb ie te  
eng  Zusammenhängen. Schon im inländischen Geschäft  
hat die Elektrotechnik die E rfah ru n g  gemacht,  daß  es 
n o tw end ig  ist, das ganze Land — insbesondere  die In ­
dustr iebezirke  und g roßen  Städte  — mit einem Netz  tech ­
nischer Büros zu überziehen, die als Bindeglied zwischen 
d en  Fachab tei lungen  des S tam m hauses und de r  K und­
schaft, den  V erbrauchern  dienen. Die A nw endungsgeb ie te  
d e r  E lektrotechnik sind heu te  schon sehr g roß ,  aber  die 
E ntw icklung ist noch lange nicht abgeschlossen. V er­
b esse rungen  und E rf indungen  übers tü rzen  sich förmlich, 
neue A nw en d u n g sg eb ie te  werden  gefunden und müssen 
sorgfä l t ig  ü b erw ach t  w erden ,  und schließlich nimmt das
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Abb. 1. Schema de r Ü berseeorgan isa tion  e ines 
großen Konzerns der E lektro techn ik

M ateria lgeschäft ,  d ie B e lie ferung  d e r  V e rb rauche r  mit 
se r ienm äß ig  he rges te l l ten  E rzeugn issen  im m er g rö ß e re  A us­
m aß e  an. Alle d iese  A u fg ab en  einschließlich d e r  des 
V er t r iebes  m üssen  in d e r  H an d  einer O rg an isa t io n  lie­
gen ,  d ie  zum U n te rn eh m en  selbst g e h ö r t  u nd  mit  ihm 
e n g  v e rb u n d en  ist. D ie  F abr iken  gew in n en  nur  so  einen 
Überblick ü b e r  d ie  Bedürfnisse  des  M ark tes ,  übe r  die 
W ü n sc h e  d e r  V e rb rau ch e r  und  können nur  in dem  so 
g e g e b e n e n  Kon tak t  mit d e n  Vertriebste l len  einen A rbe i ts ­
p lan in d e r  Fabrika t ion ,  b e so n d e rs  in d e r  Ser ienfabrika t ion  
aufstellen,  w elcher  eine g le ichm äßige  B eschäf t igung  de r  
F abr iken  mit ih rer  gew öhnlich  seh r  hohen  Arbeiterzahl  
gew ähr le is te t .  Diese e igene  O rg an isa t io n  des Vertriebes 
h a t  n icht ve rh inder t ,  d a ß  d e r  u n a b h ä n g ig e  G ro ß h an d e l  
S o n d e ra b m a ch u n g e n  für  g ew isse  E rzeugn isse  zu b e id e r ­
se i t igem  N u tzen  traf. A ber  die K osten  d e r  E in füh rung ,  
d es  V ersuches verble iben bei dem  Hersteller .

Vorgehen der E lektrotechnik in Übersee
ln g a n z  ähnlicher  W eise  ist die deu tsche  E lek tro ­

technik in d en  übersee ischen  G eb ie ten  v o rg e g a n g e n ,  in 
d e n en  m an sich einen lo h n en d en  Absatz  versprach.  Die 
techn ischen  Büros d e r  E lek tro firm en  in Übersee  beschäf­
t ig en  Ingen ieu re ,  d a ru n te r  Spezialis ten aus d en  ve rsch ie ­
d e n en  A n w en d u n g sg eb ie te n  d e r  E lektro technik ,  sie haben 
b eso n d e re  V erkaufsab te i lungen  für se r ienm äß ig  hergeste ll te  
E rzeugn isse ,  un te rh a l ten  M u s te r lag e r  und  rech t  b e ­
trächtl iche  L ag e r  in F e r t ig w are n ,  die  d em  land esan säss i ­
gen  H an d e l  und  den V erb rau c h e rn  seh r  von N utzen  
sind. Sie t re iben  P ro p a g a n d a  u n d  w e rb en  um  neue  A b ­
sa tzg eb ie te  und  w e rd en  hierin  u n te r s tü tz t  durch  W e r b e ­
materia l,  da s  in d e r  Ü b e rseeab te i lu n g  des  S tam m hauses  
fü r  die be sonde rn  B edürfn isse  des A bsa tzgeb ie tes  v o r ­
b e re i te t  o d e r  auch h e rg es te l l t  wird. Sie s tehen  in e n g er  
B e rü h ru n g  mit  dem  G ro ß h a n d e l  u n d  d en  G ro ß v e r b r a u ­
chern , die sie auch be ra ten ,  u n d  bilden som it  ein w ich ­
t ig e s  Glied  in d e r  Kette  d e r  V e rb in d u n g en  zwischen d e r  
d e u ts ch en  Industr ie  und  d e r  übersee ischen  W irtschaf t .  
Es l iegt  im C h a rak te r  d e r  E lek tro technik ,  d aß  sie W e g ­
bere i te r in  ist fü r  viele a n d ere  E rzeugn is se  d e r  Technik ,  daß  
sie in e n g e r  V e rb in d u n g  mit den  V er t re te rn  d e r  M asch i­

nenindustr ie ,  de r  E isenindustr ie  z. B. bei g ro ß e n  Ü b e r ­
landzentra len  und S t ra ß en b a h n en  und  mit d e r  Bauindustr ie  
bei W asse rk ra f tan lag en  solche Pro jek te  nicht nu r  a u f ­
greift ,  sondern  auch selbst  die Initiative dazu  ergreif t.  
Angesich ts  des  in te rnat ionalen  W et tb e w e rb e s  und  de r  für 
uns meistens nicht leicht zu lösenden F in an z ie ru n g s frag en  
erw achsen  hier dem  Ü b ersee ingen ieu r  A ufgaben ,  die über  
sein eigentliches Fachgeb ie t  h inausgehen .  Nicht selten 
haben  sich unse re  technischen Büros d ra u ß en  zu be inahe  
unen tbehrlichen  G liedern  des W ir tsch af t sk ö rp e rs  im A b ­
sa tzgeb ie t  se lbst  entwickelt ,  d en n  sie g eb en  d e m  V e r b r a u ­
cher eine G e w ä h r  fü r  Dinge ,  die er  n ich t  o d e r  n u r  te i l ­
weise  versteht .  H ie raus  erhellt  die B ed eu tu n g  d e r  b e ­
so n d e ren  M ental i tä t  und Ausbildung, die fü r  den  Ü ber­
see ingen ieu r  unerläßlich ist. M enschenkenntn is ,  rasche  
En tsch lußfäh igkeit  und — m itu n te r  — auch G edu ld  sind 
E igenschaften ,  die ihn für den  Ü berseed ienst  b e so n d e rs  
g e e ig n e t  machen.

W ir  fassen  kurz  zusam m en:

W esen tlich  für die A u s fu h r fö rd e ru n g  b eso n d e rs  nach 
Übersee  ist eine sachvers tänd ige  Stelle im W erk ,  die 
Übersee-(Ausfnhr-)Abteitung. Sie such t  sys tem atisch  A b­
sa tzm öglichkeiten  du rch  S tud ium  d e r  M ärk te  und  E n t ­
sen d u n g  von Ingen ieu ren  in A n lehnung  an Ü b erseehande ls­
firmen und  durch  E rr ic h tu n g  techn ischer  Büros in Ü b e r ­
see;  sie t re ib t  P ro p a g a n d a ,  Verkaufs-  und  Preispolit ik  
und ist das sachvers tänd ige  Bindeglied zwischen den  
V er t r ieb so rg an en  d ra u ß en  und  den  W erk en .  Abb. 1 v e r ­
anschaulicht die Ü berseeo rgan isa t ion  eines g ro ß e n  K o n ­
zerns  d e r  Elektrotechnik.

II.
W ie eine Ü berseeorgan isa t ion  auch g e s ta l te t  se in m ag ,  

sie ha t  zur V o ra u sse tzu n g  eine so rg fä l t ige  A uswahl de s  
Persona ls  und  e r fo rd e r t  b e so n d re  S org fa l t  in d e r  A u s ­
b ildung  des Nachw uchses ,  die sich die Ü be rseeab te i lu n g  
an g e leg en  sein lassen muß.

Ausbildung des Überseeingenieurs
D er  ju n g e  Ingen ieur ,  d e r  sich v o rg e n o m m en  hat,  das 

Feld se iner  T ä t ig k e i t  sp ä te r  einmal ins Ausland, nach 
Übersee zu ver legen ,  -wird g u t  d a ran  tun ,  se iner  speziellen 
A usbildung  hierfür  m eh re re  Jah re  zu w idm en. Es ist 
nicht nu r  n o tw end ig ,  d a ß  er  in se inem e igentlichen Fach 
praktische E rfah ru n g e n  m itbr ing t,  sondern  auch e r ­
w ünsch t ,  daß  er  das  W issen  um die wirtschaftlichen, 
sozialen, polit ischen und auch — ganz  a llgemein  g e ­
sp rochen  — das  W issen  um  die kulturellen D inge  seiner 
H e im at  aus e ig en er  E r fah ru n g  e rs t  befes t ig t ,  b evor  er  
h inausgeh t .  Die vielen d ra u ß e n  auf ihn e in s t rö m e n d en  
Eindrücke  w ü rd e n  ihn sonst  zu e iner H albhei t  verurte ilen ,  
er w ü rd e  in se inem freien Urte il  beh inder t  und  den  M a ß ­
s tab  verlieren  für die r icht ige  B eurte i lung  d e r  Dinge, 
sow ohl  d ra u ß en ,  wie zu  H ause .  U n s e re  übersee isch es  
G esch äf ts f reu n d e  m ö g en  von den  W issenschaf ten ,  die die 
G ru n d la g e  u n se re r  hochen tw ickelten  Industr ie  bilden, wenig  
vers tehen ,  a b e r  sie h aben  doch  ein r ich tiges Gefüh l  für 
die Solidität  des W issens  und W ollens.  W e r  ihnen mit 
einer H a lbhe i t  des W issen s  und C h a rak te rs  e n tg e g e n ­
trit t ,  w ird  sicherlich seh r  bald d en  kü rzeren  ziehen.

D er  Ingen ieu r ,  d e r  von d e r  H ochschule  in die P rax is  
Übertri tt ,  w ird  zunächs t  b e s t reb t  sein m üssen, ohne  R ück­
sicht auf  seine ü b ersee ischen  P läne,  sein fachliches W issen  
auf dem  o d e r  d e n  G eb ie ten ,  d e n en  er  sich v e rsch re iben  
will, zu e rgänzen .  N eben  d e r  T ä t ig k e i t  in den. K o n s t ru k ­
t ionsbüros ,  in Prüffe ld  und L abora to r ien  e iner Fabrik
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sind die P ro jek t ie ru n g  von technischen Anlagen und  die 
A u s fü h ru n g  von M on tag en  weite re  Schritte auf diesem 
W eg e .  W ichtig  ist für  den  künft igen Überseeingenieur 
fe rner  die T ä t ig k e i t  in einem d e u t s c h e n  V e r k a u f s -  
biiro, einer Vertriebstelle, wo die Bedürfnisse des 
Marktes ,  die W ünsche  d e r  V erbraucher  unm it te lba r  an 
ihn he ran tre ten  und  er auch Ge legenhei t  findet,  die w i r t ­
schaftlichen und  kaufmännischen G esich tspunk te  k e n n en ­
zulernen. Er wird sich d ann  w eite r  über legen  müssen, 
ob er als fachm ännischer V er t re te r  d e r  Industrie  oder  als 
Berater, als fachm ännischer M itarbe i te r  eines E xport-  
H andelshauses  ins Ausland geht.  Die W ahl wird  im 
wesentlichen davon  ab hängen ,  welches Spezialfach er sich 
ausgesucht  hat.  Gilt sein In teresse  E rzeugnissen  wie klei­
neren W erkzeugm asch inen ,  H o lzbearbeitungsm aschinen ,  
kleinen P um pen  ode r  solchen M assenerzeugn issen  wie 
Schreibmaschinen, Fahrräde r ,  Autos, so wird  er  sich einer 
Handelsfirma, e iner technischen Handelsgese llschaft  a n ­
schließen müssen. Ist  sein Spezialfach die Elektrotechnik,  
der  G roß-M asch inenbau  aller Schatt ierungen ,  de r  W a g g o n ­
bau o. dgl.,  so wird  er  in den übersee ischen technischen 
Büros, in den V erkaufsorgan isa t ionen  d e r  H ers te l ler  d ieser 
Erzeugnisse B e tä t ig u n g  finden können. In beiden Fällen 
aber wird er vo r  se iner Ausreise sich übe r  die beson- 
dern Verhältnisse  des Überseegeschäftes  ausreichend 
unterrichten müssen. Er wird  sich de r  Ü b e r s e e a b t e i ­
l u n g  eines U n te rn eh m en s  anschließen ode r  Anstellung 
in einem g roßen ,  möglichst  technischen Ü bersee-H ande ls­
hause suchen m üssen, und  es wird  hier schon für ihn 
nützlich sein, w e n ig s ten s  eine de r  H aupthande lsp rachen  zu 
beherrschen. In d ieser T ä t igke i t  w ird  er schon feststellen 
können, wie grundsä tz l ich  verschieden das Überseegeschäft  
von dem In landgeschäft  ist. In Deutschland mit seiner 
hochentwickelten W irtschaf t  m uß sich d e r  Ingen ieur  spezi­
alisieren, um die h o ch g es te ig e r ten  Bedürfnisse d e r  Ver­
braucher, die vielfach selbst g u te  Fachleute sind, b e ­
friedigen zu können. In Deutschland gen ieß t  er  einen 
gewissen Schutz  vor  dem Eindringen frem dländischer W e t t ­
bewerber, in Deutschland sind die hier e ingeführten  N o r ­
men und die hier he rges te ll ten  T y p en  sozusagen populär.  
Anders d raußen .  D ort  b e g e g n e t  er dem internationalen  
W ettbewerb ,  u n d  es ist z. B. bei se r ienm äß ig  herges te l l ­
ten E rzeugnissen  nicht selten, daß  ein Geschäft  da ran  
scheitert, daß  de r  V erb raucher  an die deu tschen  T y p en  
nicht g e w ö h n t  ist. D araus erhellen die ganz  anders  
gear te te  W erb earb e it ,  die grundsätzl ich  verschiedenen 
W ege  in d e r  B ehand lung  d e r  Geschäfte  vom A ngebo t  an.

Die Ansprüche, die d rau ß en  an den Ingen ieur  g e ­
stellt w erden ,  w erden  in sehr s tarkem M aße a b häng ig  
sein von d e r  besondern  Einstellung und wirtschaft lichen 
B edeutung  d e r  Firma, in deren  Diensten er  steht,  und ganz 
besonders  davon, ob  er de r  Industrie, dem  Fabrikan ten  
selbst o d e r  e iner H andels fi rm a  dient.

Der Handelsingenieur
W ir  haben schon gesehen ,  daß  de r  Handel  beg re if­

licherweise sich w en ig er  mit langw ierigen Versuchen und 
N eu ein füh rungen  ab g eb en  kann, als d e r  Herste l ler  selbst.  
Es ist  sicherlich die Aufgabe  des  Handels ,  e rp ro b te  und  
b ek an n te  E rzeugn isse  in g roßen  M engen  dem  Markte  
zuzuführen. Der  Ingenieur,  d e r  dem  Handel  seine Dienste 
w idm et,  w ird  vielseitig sein müssen, denn die hohen U n ­
kosten  in Übersee lassen es gewöhnlich  nicht zu, für 
jedes E rzeugnis  einen besondern  Fachm ann anzustellen. 
Es kom m t w en iger  da rau f  an, alles bis in die k o n s t ru k ­
tiven Einzelheiten eines Erzeugnisses g enau  zu kennen, 
als die U n te r lagen ,  die de r  Herstel ler  bei solchen Massen-
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erzeugnissen  in ausreichendem  Maße liefert, auszuwerten ,  
die A nw en d u n g sg eb ie te  zu kennen, also die W e rb u n g  zu 
beeinflussen. Schließlich muß e r  sich auch im Falle 
von technischen B eans tandungen  und S tö rungen  p rak ­
tisch zu helfen wissen. Der Kunde kom m t zu dem  
Ingen ieur  voll Vertrauen  in dessen  Fähigkeiten  und ist 
en ttäuscht ,  w enn  d ieser  sich keinen Rat weiß.

Der Ingenieur im technischen Büro
A nders eingestell t  muß der  Ingenieur sein, de r  zu 

einem technischen Büro d e r  G roßindustr ie  Übertritt.  Gibt  
es auch hier Ingenieure,  de ren  Stärke auf d e r  gen au en  
Kenntnis des M arktes  und de r  Menschen beruht,  und die 
infolgedessen vielseitig sein können und  müssen, so gilt 
das doch nur  für  lang jäh rig  d rüben  ansässige  Ingenieure  
mit g ro ß e r  Erfahrung.  Der  Anfänger  muß einige F a c h ­
gebie te  sicher beherrschen, nur dann kann er sich von 
Anfang an nützlich machen und Beach tung  gewinnen. 
In den geschäftlichen Dingen, die der  junge  Ingenieur  
noch nicht versteht ,  findet er A nlehnung  und Stütze 
in d e r  geschäftlichen O rgan isat ion ,  zu de r  er  gehört.

Ingenieur und Werbung
Ein w ichtiges Tätigkeits feld  des Ingenieurs  in Über­

see muß vor  allem hervorgerufen  w erden :  die n o t ­
w endige  F o r tse tzu n g  der  organischen Entwicklung aller 
Industrie, ganz  besonders  aber  im übersee ischen N e u ­
land. Die Industr ie  ist an g ew an d te  W issenschaft ,  ist 
auf ihr au fg eb au t;  folgen muß ihr die N u tzanw endung ,  
und der  W eg b e re i te r  für diese ist die W erb u n g ,  die P r o p a ­
ganda. W ir  denken  nicht allein an die übliche Z e i tu n g s ­
p ro p ag an d a  durch Anzeigen, die man sehr  g u t  von zu 
H ause  aus d ir ig ie ren  könnte,  als vielmehr an  die Aus­
w e r tu n g  d e r  Arbeit und E rfah rung  des in de r  Heimat,  
in d e r  Industr ie  tä t igen  Ingenieurs  durch  seinen ü b e r ­
seeischen Kollegen, gew isse rm aßen  die F o r tse tzu n g  seiner 
Arbeit.  Der  Ingen ieur  d rau ß en  wird  sich Klarheit d a rüber  
verschaffen müssen, welche H em m u n g en  wirtschaftlicher 
Art für  seine Erzeugnisse  bestehen. H a t  e r  aber  h e rau s ­
gefunden ,  daß er  w e t tb ew erb fäh ig  und  d e r  M ark t  au f­
nahm efäh ig  ist, dann  soll er sich in de r  W erb u n g  de r  V er­
fahren  bedienen, die dem  Geschmack des Landes und 
seiner B ewohner  entsprechen. Er kann nicht wahllos 
alles das verwenden ,  was er  von zu Hause  her kennt,  
w as  ihm von d o r t  zur V e r fü g u n g  gestell t  wird. Es g ib t 
z. B. Ü berse tzungen von Anpre isungen  deu tscher  Firmen, 
die einfach lächerlich wirken. Die G roßfirm en  stellen 
ein reiches Material  an Spezialli teratur, Aufsätzen und 
Beschreibungen zur V erfügung ,  dessen  bloße Verteilung 
von ve rhältn ism äßig  g e r ingem  Nutzen wäre.  Der In ­
gen ieur  und das technische Büro müssen also für eine 
zweckm äßige  V erb re i tung  sorgen. Es g ib t  technische 
Büros g ro ß e r  U n te rnehm ungen ,  die regelmäßig' sehr  b e ­
liebte technische Schriften und Kataloge in d e r  L andes­
sprache herausgeben ,  wobei ihnen als Quelle  das Mai- 
terial aus der  H e im a t  dient.

W irksam  und de r  besondern  Aufgabe des Ingenieurs  
angem essen  wird es sein, wenn er  duröh V or träge  in den, 
auch d raußen  bes tehenden  technischen V ere in igungen  
oder  bei anderen  passenden  G e legenheiten  die A n w en ­
du n g sg eb ie te  se iner Erzeugnisse  p ro p ag ie r t  und durch 
Filme veranschaulicht.

Eine andre  Art d e r  W e rb u n g  bes teh t  darin ,  U n te r ­
n e hm ungen  für die E in füh rung  ra tioneller  Maschinen und 
Apparate  zu gewinnen, indem man solche A ufträge  als 
E inführungsobjek t  zu B edingungen  anbietet ,  die für den 
Kunden verlockend sind. Ein Beispiel h ierfür ist die
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p lan m äß ig e  E in fü h ru n g  e lektrischer Antr iebe  für W e b ­
stüh le  o d e r  die E in fü h ru n g  e lektrischer Hilfsmaschinen, 
H au s-  u nd  K üchengerä te ,  d a  w o  der  S trom pre is  eine R en­
tabilitä t  zuläßt.  Natürlich  m üssen  B erechnungen  und 
U n te rsu ch u n g e n  e ine r  solchen P r o p a g a n d a  vo rh e rg eh en .  
E rw eis t  sich d e r  e rs te  V ersuch  als ge lungen ,  dann  hat 
m an  dem  W e t tb e w e r b  g e g e n ü b e r  zweifellos einen V o r ­
sp ru n g ,  d en n  d ie  a u sg e fü h r te  Anlage ode r  L ie ferung  w irbt  
fü r  sich selbst .

W ie  in vielen D ingen ,  so füh rt  g anz  besonde rs  in de r  
W e rb e a rb e i t  nu r  eine p lan m äß ig e  Beharrlichkeit  zum 
Ziel. Die m ethodische  Arbeit  l iegt d em  Ingen ieu r  nach 
se iner  g anzen  E rz iehung ,  sie ist  unerläßlich bei d e r  
W e rb e a rb e i t  im übersee ischen  Neuland. Es sei hier auf 
die  n eueren  V erfah ren  des  ka r te im äß igen  F estha ltens  de r  
ge le is te ten  W erb e a rb e i t  verw iesen ,  wie D ruckschr if ten ­
versand ,  W erb eb r ie fe ,  Kunde'nbesuch usw.,  die es d e r  G e ­
schäfts le itung  ermöglichen,  den  Überblick u n ab h än g ig  von 
den  die W erb e a rb e i t  a usführenden  P ersonen  zu behalten.

Anpassung des Marktes an die heimische Fertigung
Die p lanm äß ige  B ea rb e i tu n g  des  M ark tes  und  d e r  K u n d ­

schaft  e r le ichtert  sicherlich die E in fü h ru n g  d eu ts ch e r  T ypen  
und  N orm en ,  ab e r  die erste  V o rau sse tzu n g  hierfür  ist 
und  bleibt P re isw ü rd ig k e it  und  Qualitä t.  W e g b e re i te r  
für  die E in fü h ru n g  von M assenerzeugn issen  d eu ts ch e r  Art 
sind zweifellos die von d eu tschen  F irm en  hergeste ll ten  
g ro ß e n  Anlagen, wie E lek tr iz itä tswerke,  b esonders  wenn  
es gelingt ,  n eben  d e r  H e rs te l lu n g  des  K ra f tw erkes  selbst 
auch  die Verte i lungsnetze  und Anschlüsse in A uft rag  zu 
erhalten,  dann  d ie  E rs te l lung  '  von E isenbahnen ,  S t r a ß en ­
b ahnen  u n d  Fabriken  aller Art.  In d iesem  Sinne sind 
selbst  R epara t io n s l ie fe ru n g en  aus d e n  F achgeb ie ten ,  von 
d e n en  w ir  hier sp rechen ,  von einem gew issen  W e r t  für  
die  Z ukunft,  insofern,  als die E m p fä n g e r  d e r  L ieferungen  
sich an d eu tsch e  Arbeit  und  deu tsche  technische N orm en  
und T y p e n  gew ö h n en .

Der Ingenieur als Verm ittler zwischen Werk und Markt
Es g e h ö r t  zu d e n  wich tigen  A ufgaben  des Ingenieurs ,  

die  E n tw ick lu n g  d ieser  D inge  zu ü b erw achen  und  seine 
B eo b ach tu n g en  h ie rü b e r  dem  von ihm ver tre tenen  W erk  
zu überm it te ln ,  ebenso  wie es fü r  das  W e rk  w ich tig  ist, 
Fo r tsc h r i t te  und  V e rb es se ru n g en  d em  V e r t re te r  zu ü b e r ­
m it te ln  und  ihm so W affen  g eg en  den  zunehm enden  
W e t tb e w e r b  in die H a n d  zu  geben .  Es sei e rw ähn t ,  daß  
d eu tsch e  G ro ß f i rm en  ihre veran tw or t l ichen  Leiter und 
In g en ieu re  in v e rh ä l tn ism äß ig  kurzen Z w ischenräum en  
nach H au se  kom m en  lassen, u m  ihre E rfah ru n g e n  in p e r ­
sönlicher Augsprache auszu tauschen  und  den In g en ieu ren  
G e leg e n h e i t  zu e iner  A uffr ischung  und  V ervo l ls tänd igung  
ih rer  techn ischen  K enntn isse  zu  geben.

Gegenseitige Unterbietung
E rsc h w er t  schon d e r  in te rna t iona le  W e t tb e w e rb  das 

G eschäf t  in Ü bersee  erheblich,  so  kom m t noch hinzu, daß  
sich deu tsche  F irm en  d abei  g e g en se i t ig  un te rb ie ten  und 
die ohneh in  schlechten Ausfuhrp re ise  noch w ei te r  h e r a b ­
drücken .  Sow ei t  d iese r  Übelstand  nicht schon durch  Z u ­
sam m ensch luß  g le ic h g ea r te te r  W erk e  in d e r  H e im a t  b e ­
se i t ig t  ist, sollten d ie  d e u ts ch en  Ingen ieu re  in Ü bersee  
sich b e w u ß t  sein, w as d ie s e r  P re isk am p f  für die  deu tsche  
W ir tsch af t  b ed eu te t ,  und  alle B es t reb u n g en  un te rs tü tzen ,  
die  d iesen  Kam pf aussch ließen  o d e r  w e n ig s ten s  mildern. 
Es g ib t  heu te  schon in wirtschaft l ich  en tw ickelten  Ü bersee ­
ländern  Z usam m en sch lü sse  u n t e r  i rg en d w elch en  N am en,  
d e r e n  Z w e ck  es ist, d e n  P re isk am p f  zu  m ildern  und sich 
vo r  zweife lhaf ten  E lem en ten  im W ir tschaf ts leben  des  b e ­

t re f fenden  L andes  zu sichern.  Ist de r  Zweck auch noch 
nicht erreicht,  so sollte doch d e r  Ausbau  d ieser  B es tre ­
bungen  im A uge behalten  w erden  von jedem, d e r  d azu  
berufen  ist. Besonders  zu b e g rü ß e n  sind B estrebungen ,  
die da rau f  hinauslaufen , sich in das Risiko d e r  F in a n ­
z ie rung  und Z ie lg ew ä h ru n g  bei solchen G eschäften  zu 
teilen, w o  die L ie ferung  sich aus E rzeugn issen  ve rsch ie ­
d e n e r  H e rs te l lu n g  zusam m ense tz t ,  wie z. B. bei Liefe­
ru n g  von volls tändigen F a b r ike in r ich tungen  ode r  B ah ­
nen. Solche G eschäfte  w e rd en  im en g s ten  E invernehm en  
d e r  bete i l ig ten  F irm en behandelt ,  w obei  die F ü h r u n g  auch 
wechseln  kann.

Finanzierung
D as Kapitel de r  F in an z ie ru n g  kann in d iesem  Z u ­

sa m m e n h an g  nur  f lüchtig  ges t re i f t  w erden .  D er  A b ­
schluß eines Geschäftes  ist nur  dann  ein Erfolg ,  w en n  auch 
die F in a n z ie ru n g  gesicher t  ist. N ur  die A bsch luß rech­
n u n g  ist ein Kriterium für den  E rfo lg  des  A us lan d in g e ­
nieurs ,  n icht e tw a die Bestellziffer, die Sum m e d e r  g e b u ch ­
ten Aufträge .  Kenntnis  von Land und  L euten ,  Fühlung,  
mit  den  Banken und  G e ld g eb e rn ,  sowie richt ige  E in­
schä tzung  d e r  finanziellen Kraft  des v e r tre te n e n  W erk e s  
und da raus  fo lgend vorsich tige  B em essung  des Risikos 
sind die V o rau sse tzu n g  für  r icht iges A rbeiten  auch in 
diesem Punkt.

Transport, Versicherung, Lagerhaltung, Zollfragen
Schließlich m üssen  w ir  noch auf die von  d e r  d e u t ­

schen H e im at  oft gänzlich ab w eichenden  Verhältn isse  in 
bezug  auf T ran sp o rtm i t te l  und  -wege, V ers icherungs-  und 
L agerm öglichke iten  h inweisen , d ie  d e r  Ingen ieu r  in seine 
B erechnungen  einstellen muß. Die G efah r  bei L ie ferungen  
frei V e rw endungs te l le  ist  g roß ,  k o m m t a l le rd ings  h a u p t ­
sächlich nur  bei A nlagen  in Betracht. Es g ib t  eine g ro ß e  
Anzahl von Beispielen, w o  die B e rechnungen  des  In g e ­
n ieurs  in d iesem  P u n k t  ü b e r  den H aufen  g e w o r fe n  w u rd en .  
Von m eist  u n te rsch ä tz te r  W ich t igke it  sind  auch die V e r ­
packungskosten ,  die  S eefrach tra ten  u n d  See -V ers iche rungs­
präm ien  für  d e n  E ins tandsp re is  e iner  W are .  Das trifft  
sowohl fü r  A nlagen  als auch für Ser ienerzeugn isse  zu, 
und es ist nicht selten,  daß  sons t  aussich ts re iche  G e ­
schäfte lediglich d ieser  als nebensächlich  angesehenen  
F ra g e  w e g en  zum Scheitern  kom men. G ü n s t ig  l iegende 
E ins tandspre ise  kom m en oft  zustande ,  w enn  es gelingt,  
in d e r  V erp ack u n g  durch b e so n d e re  R au m a u sn u tz u n g  oder  
d urch  g ü n s t ig e  F rac h tra te n  sich Vorte ile  zu verschaffen. 
H ie rü b e r  ist in diesen B lät tern  schon g e sp ro ch en  w o rd e n  
(vgl. die Aufsätze  Iia lk o w sk y : „V erp ack u n g  und  V e rsa n d “ 
u nd  S uhrm ann: „ D e r  V er t r ieb  nach Ü bersee“ im Junihef t  
1928 von „T echn ik  und W ir tsc h a f t“ . Die Schriftleitung).

D er  Ü bersee ingen ieu r  m uß in seine B erech n u n g  ferner 
die Z ollschw ierigke iten  e insetzen. Es g ib t  Dinge ,  für  die 
de r  Zolltarif  keine klare R eg e lu n g  v o rg e seh e n  hat,  denn  
er w ird  ja nicht nach den  G e s ich tsp u n k ten  d e s  Übersee- 
Ingen ieu rs  gem ach t ,  sondern  um den  F inanzen  des  E in­
fuhrlandes  und dessen  W ir tsch af t  zu d ienen. M an steht 
hier oft  vo r  rä tse lhaf ten  E n tsch e id u n g en  e tw a  da, wo 
kom pliz ierte  A p para te  d e r  E lek tro technik ,  aus  ve rsch ie ­
d enen  Metallen bes tehend ,  zur  E infuhr  ge langen .  M it­
un te r  lohn t  es sich, solche A p p a ra te  in Einzelteilen zu 
verschiffen u nd  d rü b e n  zusam m enzuse tzen .  W ir  s tehen  
dann  ab er  w ied er  v o r  d e r  F ra g e  e iner — w enn  auch 
nur  b e sch rän k ten  — E rz e u g u n g  d rü b e n ,  und diese  sollte  
so lange  wie möglich in den  Ü bersee ländern  ve rm ieden  
w erden ,  denn  der  Zweck u n se re r  g anzen  A rbe i t  ist  es 
ja, die e igene,  die d eu tsch e  E rz e u g u n g  am Leben zu e r ­
halten  und zu fördern .  [331]
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Einkauf, eine neue Wissenschaft
Von Dr. B erlitzer, Berlin

J ed e  R a tio n a lis ie ru n g  d e r  H ers te llu n g  u n d  des V erka u fs w ird  zw ecklos, w enn  ih r  n ich t ein ebenso zw eck­
m ä ß ig  ra tio n a lis ie r ter  E in k a u f  vorangeh t. A n  H and  e in er B uch b esp rech u n g  w erden  h ie r  viele G esich tspunkte  
u n d  Z u sa m m e n h ä n g e  k la rg e leg t, deren  verstä n d n isvo lle  B e fo lg u n g  vo r V erlusten  im  E in k a u f  bew ahrt. Die  
D a rleg u n g en  erstrecken  sich a u f  w eite  G ebiete vo r u n d  nach der e igen tlichen  K a u fh a n d lu n g  u n d m zeigen , 

w ie M ateria l z u r  rech ten  Zeit, in der rich tigen  M enge b illig  e in g e k a u ft  w erden  kann .

W ä h re n d  man in den letzten Jah ren  de r  Rationali­
s ie ru n g  bei de r  W are n  h e r s t  e 11 u n g  g ro ß e  Beachtung 
schenkte ,  w ar  dies beim V e r k a u f  schon w en iger  und 
beim E i n k a u f  ü b e rh au p t  nicht d e r  Fall. Erst  in neuester  
Z eit  w u rd e  den  F ra g e n  des E inkaufs m ehr  A ufm erksam ­
keit  gew idm et,  und  in V erfo lg  d e r  Tatsache ,  daß  d e r  E in­
kaufspreis einen verhä l tn ism äß ig  g ro ß en  Teil des V er­
kaufspreises  ausm acht,  hat man in den  Verein ig ten  S taaten 
die G edanken  Taylors und Gilbreths auch auf den  Einkauf 
ü b e r trag en ,  d e r  sich bei näh ere r  B e trach tung  als eine 
seh r  um fangre iche ,  verwickelte  T ät igkei t  erweist ,  die b e ­
sonde rs  tüchtige ,  geschulte  M änner  erfordert .

Von den e twa zwei D utzend  Büchern, die  in den  
letzten Jah ren  in englischer Sprache über  dieses T hem a 
ersch ienen  sind, ist  eines d e r  bes ten :  „Principles of
Scientific P u rch as in g “ von N . F . H a rr im a n 1). Dieser hat 
mit  g ro ß em  Fleiß und „deu tscher  Gründlichkeit“ alles 
W issensw er te  übe r  die neue  „W issenschaft“ des E in­
kaufs zu sam m enge tragen  und  kritisch untersucht .

Die Stellung des Einkaufs in der Betriebs­
wirtschaft

Ausgehend  von den  einfachen Form en  des Alter­
tums und des M itte lalters ha t  sich d e r  neuzeit liche H a n ­
del zu einem außerorden tl ich  w eitverzw eig ten  Gebilde 
entwickelt. D er  E inkäufer,  d e r  sich zurechtfinden will, 
muß seh r  vielseitig  sein und nicht nu r  ausgeze ichnete  
Kenntnisse  auf seinem S onde rgeb ie t  besitzen, sondern  
auch solche des G esam tm ark te s ;  er  muß wissen, was,  wo 
und zu welchem  Pre is  er einkaufen kann. Als Volks­
w irt  ha t  er mit dem W esen  der  K onjunk tu rfo rschung  
v e r t rau t  zu sein und m uß mit ihrer  Hilfe die künft ige  
M ark ten tw ick lung  nicht e tw a auf g u t  Glück erra ten ,  so n ­
dern  g e n au  v o rausberechnen  können  („Forecas t“ ), wie 
d ies  ja heu te  schon von den  g ro ß en  amerikanischen 
In d u s t r ieu n te rn eh m u n g en  mit E rfo lg  geschieht.  U nd 
nebenbei  soll e r  noch Jurist ,  P sychologe  und  Statistiker 
sein. M an  m uß sich desha lb  wundern ,  w enn  selbst 
g ro ß e  deu tsche  U n te rn eh m u n g en  Einkäufer im Alter von 
un te r  25 Jah ren  beschäft igen, de ren  Anste l lung  wohl einige 
J 00 RM G ehaltersparn is ,  aber  ebenso  viele Z ehntausende  
an G e ld v ersch w en d u n g  durch unsachgem äße  Einkäufe b e ­
deute t .  ,

Die T ä t ig k e i t  des Einkäufers ist heute  verwickelter, 
v e ran tw o r tu n g sv o l le r  und  von höherem  W irk u n g sg rad  e r ­
füllt als jemals vorher,  da  sie sich auch auf G eb ie te  weit  
v o r  und  n a c h  d e r  eigentlichen K aufhandlung  erstreckt  
und  d a r in  bes teh t ,  Material  zur r i c h t i g e n  Z e i t ,  in 
de r  r i c h t i g e n  M e n g e  b i l l i g s t  einzukaufen. Die 
P re is f rag e  da rf  zw ar nicht immer au ssch laggebend  sein. 
O f t  w e rd en  W are n  — nur  de r  Billigkeit  halber — e in ­
gekauft ,  obw ohl sie in reichlichen M engen  vorhanden  
sind, oft  w e rd en  zu teu re  gekauft,  w o  billige eb en so g u t  
d en  D ienst  erfüllen würden .  Da die W erkstoffkosten  
heu te  im Durchschnit t  60, oft  soga r  80 bis 90 vH 
des  Verkaufspreises  be tragen ,  sind diese F rag en  sehr 
wichtig.

i)  N ew  Y ork  1928, M c-G raw -H ill Book C om p., 301 S.

Neben Eignung, Güte ,  Nützlichkeit und Preis d e r  W are  
dürfen  die W ichtigkeit  pünktlicher Lieferung und  auch der 
Unterschied  zwischen Preis und W e r t  nicht übersehen  w e r ­
den. Der Preis e iner W are  ist bes t im m t durch  das  eherne 
Gese tz  von A n g eb o t  und' Nachfrage  und durch  die Schw an­
kungen  der  Herstel lungs-,  T ransport - ,  Lager- und V er tr iebs­
kosten, w eite r  auch durch K onjunktu rschw ankungen ,  die 
von der Saison, von dem allgemeinen G eschäf tsgang  oder 
von äußeren  Ereignissen (Streiks, Unruhen ,  Tarif- und Zoll­
änderungen)  ab h än g ig  sein können. F ü r  jeden E inkäufer ist 
das Verfolgen d ieser  Schw ankungen  von g r ö ß te r  W ich t ig ­
keit. Er tu t  g u t  daran ,  sich ein Lose-Blätter-System von 
Schaubildern und Statistiken anzulegen, die ihm ein Bild 
de r  K onjunktur e rgeben ,  basierend auf s ta tist ischen V e r ­
öffentlichungen und M ark tber ich ten  aller Art, in D eu tsch ­
land namentlich des  Insti tutes für  Konjunkturforschung ,  
und einiger Zeitungen ,  die ein möglichst g e treues  Bild 
d e r  M ark t lage  geben  und ges ta t ten ,  da raus  Schlüsse auf 
die künft ige  M ark ten tw ick lung  zu z ie h e n 2).

Beim Einkauf spielen auch finanzielle E rw äg u n g e n  
eine g ro ß e  Rolle, und de r  Einkäufer muß sie in enger  
Zusam m enarbe it  mit de r  F inanzab te i lung  seines U n te r ­
nehm ens berücksichtigen. Eine viel zu w en ig  gew ürd ig te  
Rolle spielt  hier de r  Kassaskonto,  de r  un te r  günst igen  
U m ständen  einer Jah resverz insung  von 18, 36, ja soga r  
54 vH  entsprechen  kann. H ie r  gilt die Regel:  Ist der  
Kredit des Käufers gut,  des Verkäufers schlecht, dann  ist 
ein h oher  Kassaskonto  am Platze. Im Z usam m en h an g  
mit  den F ra g e n  des  Kredites sei noch kurz  die G efah r  
gestreif t,  die aus e iner zu engen  V erb in d u n g  zwischen 
Käufer und Verkäufer en ts tehen  kann. D er  Käufer, de r  
seine Einkäufe nur  bei einer einzigen Stelle vornimmt, 
kann leicht in volls tändige A bhängigkei t  von d ieser g e ­
raten. Mit Rücksicht auf die Geldverhältn isse  und N ied rig ­
ha l tung  des Umlaufkapita ls oder auf dessen  schnellen 
Um lauf sollen Einkäufe nu r  im eben no tw end igen  Aus­
maß erfolgen, da die allzu reichliche E indeckung  eine 
g ro ß e  G efah r  bedeu ten  kann. Durch lange  L ag e ru n g  
können  Verluste  bis zu 25 v H  ents tehen,  die sich v e r ­
teilen auf Veraltern 10, Z insen 6, Gütever lus t  5, Beschädi­
g u n g  durch  Stapeln usw. 2,5, T ran sp o r t  und allgemeine 
G eb ü h ren  je 0,5, Versicherung  und L a g e ru n g  je 0,25 vH.

v
Die Wichtigkeit psychologischer Erfahrungen 
und Kenntnis der Rechtsverhältnisse im Einkauf

Die richtige Taktik  ist es, die den  tüchtigen Einkäufer 
aus dem Durchschnit t  hervorheb t ;  e r  muß rnicht nu r  die 
Psyche  des G egners ,  sondern  auch seine eigne gründlich 
kennen. Namentlich muß er  sich — wie bereits  an g ed eu te t  — 
hüten vor d e r  Gew ohnheit ,  im m er bei g u ten  a lten  B ekann­
ten zu kaufen. E r  wird d adurch  zu nachlässig bezüglich der  
Anfo rderungen  an  Preis und G ü te  de r  W are ,  und dies 
nutzt d e r  V erkäufe r  ge rn  aus. D er  E m pfang  d e s  V ert re te rs  
und die Redeschlacht zwischen den  beiden Par te ien  hat

2) Vgl. die in jedem  H eft ersch e in en d en  K o n ju n k tu rb e rich te  von D r. B rasch 
sow ie die  a llm o n atlich  in den  V D l-N ach rich ten  v e rö ffen tlich ten  „ M ark tn o te n “ . 
(L e tz te r  B erich t in N r. 21 vom  22. M ai 1929). D ie S ch riftle itu n g .
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auch g ew isse  „ ra t iona l is ie r te“ F o rm en  a n g enom m en .  Der 
Käufer  n im m t g e g e n ü b e r  dem  V er t re te r  eine a b w ar ten d e  
S te llung  ein, sucht  sich g e g en  die v o rg e b ra c h te n  G rü n d e  
zu w e h re n  und  b eur te i l t  sie kritisch. Dabei  kom m en 
ihm seine Kenntnisse  des  M ark tes ,  von A n g e b o t  und  
N achfrage ,  d e r  F o rd e ru n g e n  d e r  M o d e  und d e r  Auf­
nahm efäh igke it  des H andels  zusta t ten .  O f t  empfiehlt  es 
sich, nicht sp fo r t  zu kaufen , sondern  die S a c h e . e rs t  
einmal zu „übersch lafen“ , ab er  jedenfalls aus dem  V er­
t r e te r  alles N o tw e n d ig e  ü b e r  M ark t lage ,  H e rs te l lu n g sv e r ­
fahren ,  Einkaufsquellen  usw. herauszuholen .  D eshalb  lohnt 
es sich, m öglichst  alle V e r t re te r  vorzulassen ,  ohne  sich 
dabei  in endlose  G esp räche  einzulassen. Auch hier m uß 
d e r  richtige  M i t te lw eg  ge fu n d en  w erden .

G ründliche  K enntn isse  de r  H an d e lsg ese tze  und -g e ­
brauche  können  den  E inkäufer  vo r  kostspie ligen Irr t iimern 
bew ahren .  Vielerlei D inge  m uß er g en au  beach ten :  G ü l­
t igkeit  de r  A nnahm e eines A ngebo tes ,  W ich t igke it  schrif t­
licher A bm achungen ,  Ste llung  der  ve r tragsch ließenden  Teile  
vo r  dem  Gesetz ,  g en au e  A b fassu n g  de r  Schlußbriefe,  b e ­
so n d e re  G aran t ien ,  die ganz  u n zw eid eu tig  g e g eb e n  w e r ­
d en  m üssen  (z. B. bezüglich  de r  B eze ichnung  d e r  W are ,  
ih rer  E ig n u n g  für  einen b es t im m ten  Zweck ,  de r  Über­
e in s t im m u n g  mit  de r  B eschre ibung  ode r  dem  M uster) ,  
V erhalten  bei B ean s tan d u n g en ,  bei Unm öglichke it  de r  
Lieferung,  I r r tü m er  bei V er t ragsch luß ,  Betrugsfälle ,  Än­
d e ru n g e n  und  A u s leg u n g en  des V er t rages ,  L ieferbed in­
g u n g e n ,  P a ten tv e r le tz u n g  und Schutz  g e g en  Stre i t igke i­
ten ,  die aus  solchen he rv o rg eh en ,  a llgemeine und  be- 
sondre  H andelsvo llm äch ten  und  Vergleich in Streitfällen. 
D ies sind einige  d e r  w ich tig s ten  Punk te ,  übe r  die  der  
E inkäufer  g u t  u n te r r ich te t  sein muß.

D er  G ü te rau s ta u sc h  w ird  wesentlich  er le ichtert  durch  
den  Kauf nach

Ty p e n  und Normen.
M anche  E inkäufer  g r o ß e r  H ä u se r  haben  eine Liste e r ­
p r o b te r  W are n  aufgeste ll t ,  in d e r  E rzeu g er ,  Schutzm arke  
u n d  andre  Kennzeichen d e r  e rzeug ten  W are n  en tha l ten  
sind. Sie b e w äh r t  sich in solchen Fällen, w o  die te c h ­
nische U n te r su c h u n g  zur  F e s ts te l lu n g  d e r  E igenschaf­
ten  seh r  um ständlich,  kostspie lig  und zei t raubend  wäre ,  
w e n n  eine g ro ß e  Zahl  versch iedener ,  sich n u r  in kleinen 
Einzelheiten  u n te rs ch e id e n d e r  W are n  den  A nfo rd e ru n g en  
g e n ü g t ,  o d e r  w enn  die be tre f fen d e  Industr ie  sich in 
ra sche r  E n tw ick lu n g  befindet,  wie  z. B. die Radioindustr ie .

W e n n  die D a ten  übe r  die b isher igen  Käufe der  
gle ichen  W a re  zum Vergleich vorl iegen  und  die e r fo rd e r ­
lichen M ark tnach r ich ten  beschafft  sind, muß

d i e  r i c h t i g e  Z e i t  z u m  E i n k a u f

g e w ä h l t  w e rden .  M an  kann die Zeit  zum E inkauf in 
vier A bschnit te  einteilen:

1. Am  u n g ü n s t ig s ten  ist  de r  E inkauf  nach M a ß ­
g ab e  des tatsächlich b en ö t ig ten  M ona tsdu rchschn i t tes .

2. M an kauft  an fan g s  nu r  w e n ig  — u n d  in dem  
M aß,  wie  de r  P re is  d e r  W a re  fällt, a llmählich die e r ­
fo rder l iche  M e n g e  hinzu.

3. Ist  ein A ns te igen  d e r  P re ise  und ein gew isse r  
d a u e r n d e r  Z u k u n f tsb ed a r f  fü r  die W a re  v o rauszusehen ,  so 
kau f t  m an im v o rau s  g rö ß e re  M e n g e n  ein.

4. M an  kauft  n u r  kleine M en g en  („von d e r  H a n d  in 
d en  M u n d “ ).

W elche  V erfah ren  m an an w en d e t ,  h ä n g t  vom Stand 
d e r  K o n ju n k tu r  ab. In d e r  Z eit  au fs te ig en d e r  K o n junk tu r  
bis zum  H ö h e p u n k t  kauft  m an nach  V erfah ren  4 o d e r  1, 
bei a b s te ig e n d e r  K o n ju n k tu r  bis zum T ie fp u n k t  nach 4,

w ä h ren d  de r  D epress ion  nach dem  2. Verfahren ,  an 
ihrem  Ende und  bei W ied erb eg in n  des  Anstieges nach 3. 
Die Zeit,  für  die W aren ab sch lü sse  g em ach t  w erden ,  richtet  
sich nach dem Verhältn is des g e g en w ä r t ig e n  zu dem  k ünf­
t ig  zu e rw ar te n d en  Pre ise ,  de r  Zeit,  d ie  fü r  die E r z e u ­
g u n g ,  den T ra n s p o r t  usw. g e b rau c h t  wird,  d e r  W a h r ­
scheinlichkeit  eines plötzlich e rh ö h te n  B edarfes  und  u n ­
v o rh e rg e se h e n e r  L ie ferverzögerungen .  Die F e s ts te l lu n g  
des fü r  die W are  a n g em essen en  Pre ises  gesch ieh t  durch  
den  Vergleich m e h re re r  A ng eb o te  o d e r  d u rch  g e n au e  Be­
re ch n u n g  de r  G es te h u n g sk o s te n  d e r  W are .

Der Einkaufsingenieur
Eine wertvolle  Hilfe ist der  E i n k a u f s i n g e ­

n i e u r ,  de r  hilft, alle hier au f tauchenden  schwierigen 
F r a g e n  zu lösen. E r  un te rsu ch t  z. B. beim M aschinen- 
einkauf fo lgende  F ra g e n :  H öchst le is tung ,  Kosten d e r  An­
schaffung, U n te rh a l tu n g ,  W a r tu n g ,  Kraf tverbrauch ,  R e p a ­
ra tu ren  und V era l te rung ,  P la tzbedarf ,  A n p assu n g sfäh ig ­
keit, G ü te  der  A usw uch tung ,  Art de s  Antriebes,  ob a n ­
s t re n g en d e  Arbeit  erforderlich,  die S icherheit  g eg en  F e u e r ­
g e fah r  und  Unfälle  usw.

Ersparn isse  beim E inkauf können  erzielt w e rd en  durch  
M asseneinkauf  ve rsch iedener  zusam m engesch lossene r  U n ­
te rn e h m u n g e n  o d e r  d e r  Z w eigs te l len  eines U n te rn eh m en s  
und durch  den  Kauf g e n o rm te r  W aren .  V orte ilhaf t  sind 
D auerabsch lüsse ,  namentlich mit  g le i tenden  Pre isen ,  w obei  
sich de r  Pre is  in bes t im m ter  W eise  ändert ,  w enn  sich die 
Pre ise  d e r  Rohstoffe  ändern .  Somit kann d e r  E inkäufer  
sow ohl bei s te igenden  als bei fallenden P re isen  se inen  
Vorteil  w ahrnehm en .  Eine a n d re  Art d e r  V e r t rä g e  s ieht 
vor, daß  de r  V erkäufe r  von se lbst  bei D au erabsch lüssen  
den  n iedr igs ten  Preis berechnet ,  d en  er  in de rse lben  Zeit  
i rgende inem  ä ndern  Kunden  g e w ä h r t  hat.  D e r  N u tz ­
effekt eines E inkaufs kann als Q u o t ien t  zwischen dem  t a t ­
sächlich gezah lten  und  d em  zur se lben Z eit  g ü l t igen  D u rc h ­
schni ttsm ark tpre is  b e rech n e t  w erden .

Die Organisation der Einkaufsabteilung
Die O rgan isa t ion  der  E inkaufsab te i lungen  kann in 

ve rsch iedene r  W eise  e r fo lgen :  D er  E inkauf fü r  ve rsch ie ­
d en e  Z w e ig u n te rn e h m u n g en  e ine r  g ro ß e n  F irm a ist zen ­
tra l is ier t  und nach Art d e r  W a r e  auf m ehre re  E inkäufer  
ver te il t  — o d e r  jede einzelne Zweigs te l le  b e so rg t  den  E in ­
kauf für  sich se lbständig .  Es können  auch beide Arten 
m ite inander  ve rb u n d en  w erden ,  indem kleinere W a r e n ­
m engen ,  die in d e r  U m g e b u n g  einer Zweigs te l le  vorteilhaft  
zu beschaffen  sind, von d iese r  g ekauf t  w erden .  D e r  E in­
kauf e r fo lg t  durch A nfo rde rungssche ine  d e r  e inzelnen A b ­
te i lungen  e n tw ed e r  auf G ru n d  eines P lanes re g e lm ä ß ig en  
E inkaufs  b e s t im m te r  W are n  zu b es t im m ten  Z eiten ,  oder  
w en n  die V orrä te  ein bes t im m tes  M in d es tm aß  erre icht 
haben  — ode r  im Falle  e in t re ten d en  Bedarfs von In ­
s tan d h a l tu n g sm ate r ia l ,  W e rk z eu g e n  und  Ersatz te ilen.  
Dieser A n f o r d e r u n g s c h e i n  soll e n th a l t e n : G enaue  
B eschre ibung  de r  W are ,  M en g e ,  Lieferzeit ,  V e rw e n d u n g s ­
zweck, N am e des A nfo rde rnden ,  O r t  d e r  Ablieferung,  
Quelle  des  E inkaufs  o d e r  N am e d e r  M arke,  L ag e rrau m  der  
be tre f fenden  W are n g a t tu n g .  D e r  B e s t e l l s c h e i n  für 
die  Lie ferfirma en thä l t  N u m m er  und  D a tu m  d e r  B este l­
lung, N am e und  Adresse  d e r  Lieferfirma, M en g e ,  Be­
sch re ibung ,  L iefertermin, V e rsa n d an o rd n u n g e n ,  Preis ,  Z a h ­
lu n g sb e d in g u n g e n  und  b eso n d re  A bm ach u n g en  betreffs  
Schäden, V e rs iche rung ,  Ü bernahm e,  Z a h lu n g  und  R ück­
buchung .  Die Ü bernahm e d e r  W a re  und d a s  M u s te r ­
ziehen kann vor  ode r  nach d e r  V e rf rac h tu n g  s ta ttf inden .
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D er  e rs te  Fall ist d o r t  empfehlensw ert ,  w o  die Rücksen­
d u n g  schw erer  M aschinen  im Falle d e r  B ean s tan d u n g  auf 
g ro ß e  Schwier igkeiten  s toßen  würde.

Prüfung der Waren
E iner  de r  am  meisten vernachläss ig ten  Punkte ,  dessen  

N ich tb each tu n g  alle v o ran g eh en d en  B em ühungen  zu ­
schanden  machen kann, ist die P rü fu n g  d e r  gekauf ten  
W are .  F inde t  diese nu r  oberflächlich ode r  g a r  nicht statt ,  
so liegt darin  für den Verkäufer eine E rm u n te ru n g ,  in 
Z ukunf t  nicht en tsp rechende  W are  zu liefern. N ur  eine 
e in g eh en d e  P rü fu n g  g ib t  die Sicherheit ,  d aß  man die 
W are  in de r  bestel l ten  G ü te  erhält.  Die B egu tach tung  
de r  W are  auf G ru n d  persön licher  M einung  und Schätzung  
schließt viele Fehlerquellen  in sich. D aher  ist nur  die 
A n w en d u n g  genaue r ,  von beiden Teilen als gü ltig  a n ­
e rk an n te r  U n te rsu ch u n g sar ten  gee ignet ,  Klarheit in S tre i t ­
fällen zu bringen. Die Kosten de r  B esich tigung  und 
U n te rsu ch u n g  n a c h  der  L ieferung  belaufen sich auf 1 
bis 2 vH  des W arenpreises .  Auch die A bnahm e v o r  
d e r  L ieferung  koste t  selten mehr. H an d  in H an d  mit 
d ieser Kontrolle  muß auch die des B u d g e t s  f ü r  E i n ­
k ä u f e  gehen. Sie bes teh t  in de r  Aufs te llung de r  v o r ­
aussichtl ichen Ausgaben  für  die einzelnen Abteilungen, die 
ohne besondre  Erlaubnis nicht überschri t ten  w erden  dürfen , 
und in der  U n te rb re i tu n g  rege lm äß ige r  Berichte über  
die A usgaben und  übe r  da s  Verhältn is zwischen V o ran ­
schlag und den tatsächlichen Ausgaben.

E i n  i n t e r e s s a n t e s  B e i s p i e l

für die H a n d h a b u n g  d ieser G rundsä tze  in de r  Praxis  
g ro ß e r  amerikanischer U n te rn eh m u n g en  bietet die W es te rn  
Electric Co., ein r ies iger  Telephon-  und T e le g ra p h e n ­
konzern,  de r  se it  1901 den  Einkauf fü r  alle T o ch te rg ese l l ­
schaften zentral is iert  hat. Diese stellen ein P ro g ra m m  für 
fünf Jahre  im voraus  auf, indem von den Leitern der  
statist ischen Büros eine V orschau ü b e r  die  vorauss ich t­
liche Entw ick lung  der  Konjunktur,  de r  W arenpre ise  und 
W irtschaf tskennzah len  anges te ll t  wird. Dann w erd en  von 
den Tochtergese l lschaften  die voraussichtl ich no tw endigen  
A usgaben  für die nächsten  fünf Jah re  geschätz t  und  die 
Aufs te l lungen de r  Zentra lgese llschaft  eingereicht.  Die Ein­
käufe d ieser  F irm a, die sich auf 8000 verschiedene W aren  
verteilen, e rre ichten  vo r  dem  Kriege eine H ö h e  von  30 
bis 40, nach dem  Kriege von übe r  150 Mill. $. Ein Teii
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d e r  Einkäufe  gilt  als Reserve für den Fall g ro ß e r  Z e r ­
s tö ru n g en  an den Linien durch  E rdbeben ,  Schneefälle, 
S türm e und  Überschw em m ungen .  Die E inkaufsab te i lung  
ü b e rw ac h t  auch die Fabriken  de r  Lieferer, um fes tzu­
stellen, ob diese die richtigen W aren  zu angem essenen  
Pre isen  liefern können. Eine technische Abte ilung und 
eine solche zur Ü berw achung  d e r  örtlichen Einkäufe de r  
Zweiggese llschaf ten  u n ters tü tzen  die Zen tra le inkaufsab te i ­
lung. Die örtlichen Einkäufe betreffen  solche W aren ,  
die nicht von den g ro ß en  Abschlüssen erfaß t  werden ,  d. h. 
Klein material aller Art. Die Filia leinkäufer geben der  
Z en tra le  Nachricht  über die örtliche M ark tlage  und g ü n ­
s tige  Kaufgelegenheiten.

Die Grenzlinie  zwischen zentralisiertem und lokalem 
Einkauf darf  nie zu eng  g ezogen  sein. Die E inkaufs­
abte ilung führt  nicht nur  mechanisch den :Kauf d e r  ange^ 
forderten  W are n  durch , sondern  b e rä t  die an fordernden  
Abteilungen d urch  Vorschläge gee ignete r  Artikel, schlägt 
zeitliche Verschiebungen d e r  Bestellung zwecks Erzielung 
gün s t ig e re r  Preise  vor  und erzielt dadurch  tatsächlich 
E rsparnisse  von 5 bis 10 vH.

In ähnlicher W eise  sind auch die E inkaufsabtei lungen 
der  New-Y orker  Centra l-E isenbahn ,  de r  amerikanischen 
Kriegsm arine und der  P i t tsb u rg e r  G laswerke  organisiert.  
E r le ichtert  w ird  ihnen de r  Einkauf dadurch,  daß  viele 
staatl iche und private  U n te rsuchungsans ta l ten  ges ta t ten ,  
W aren ,  die den Anfo rderungen  des  Inst i tu tes  entsprechen, 
mit  Stempeln oder  sonstigen  M arken  zu versehen, die 
auf die G aran t ie  hinweisen. Das amerikanische National 
Bureau of S tandards  ha t  75 Lis ten von Firm en  versch ie­
dener  G eschäftszweige  zusamm engeste ll t ,  d ie  auf W unsch  
dem  Käufer e iner  W are  schriftlich bescheinigen, daß  diese 
den  A nfo rderungen  des Büros entspricht.  Manche F am i­
lienzeitschriften haben L abora tor ien  zur U n te rsu ch u n g  von 
H ausha l tg eg en s tän d en  e ingerichtet .  N euerd ings  wird auch 
die G üte  von Bauholz garantie rt .

W ir  ve rdanken  so H arrim ans  Buch eine ausführliche, 
leider o f t  weitschweifige  und  viele W iederho lungen  e n t ­
haltende Z usam m en fassu n g  aller Punkte ,  die  für  den  E in­
kauf irgendw ie  von In teresse  sind, und  w enn  das Buch 
auch nicht ge rade  viele neue G esich tspunkte  übe r  dieses 
Gebiet  enthält,  so d ien t  es zumindest  als bequem es 
N achsch lagew erk  fü r  die volls tändige E rfassung  aller den 
Einkauf be tre ffenden  T atsachen .  [365]

L U N G E N  A U S  L I T E R A T U R  U N D  
S / B U C H B E S P R E C H U N G E N

Die deutsche Konjunktur Mitte Mai 1929
Nachdem  unsere  W ir tschaf tsen tw ick lung  im Laufe der  

letzten Jah re  immer ruh iger  und s te tige r  g e w o rd en  und 
de r  ' k risenhafte  C ha rak te r  de r  ers ten  Zeit  nach der  In ­
flation bis zu einem erheblichen G rade  g eschw unden  ist, 
fällt die G e s ta l tu n g  un se re r  wich tigsten  W irtschaf tsm ärk te  
in den  soeben  abgelaufenen  W och en  um so s tä rker  auf. 
W ied erh o l t  ha t ten  w ir  be tont ,  daß  aus de r  inneren Lage 
unsre r  W ir tschaf t  heraus kein Anlaß zu unm ittelbaren  
B esorgn issen  vorliegt,  daß  plötzliche Einbrüche jedoch im 
Z u sa m m e n h an g  mit äußeren ,  wir möchten  sagen, m echa­
nischen E inw irkungen  e in tre ten  könnten.

Ein solch ä u ß ere r  Anlaß hat in den letzten W ochen  
in de r  E n tw ick lung  der  Par ise r  Repara tionskonferenz  Vor­
gelegen .  U n se rn  Lesern ist das so rgende  Hin und  Her,  
die ängstliche  und  nervöse  Aufm erksam keit  zu bekannt,

mit der  das ganze  wirtschaftliche Deutschland jene V o r­
g ä n g e  verfo lg t  hat,  als d aß  hier näher  d a rau f  e in ­
g e g an g e n  zu w erden  brauchte.  Das U ng lück  ha t  es 
gewollt ,  d a ß  die W och en  d e r  pessimistischsten S t im m ung 
zusammenfielen mit e iner  e rn eu ten  s ta rken G e ldvers te i­
fung  in Amerika. Die Disharmonie  unseres  soeben g e ­
senkten  Diskontsatzes mit  den  s te igenden  Zinssätzen 
de r  internat ionalen  Finanzplätze  m ußte  zu starken G e ld ­
ab zügen  von Deutschland nach Amerika führen, die  sich 
n a tu rg em äß  in N achfrage  nach Devisen äußerte .  So 
konnte  im Z u sam m en h an g  mit A ngs tkäufen  von  Devisen 
sich einige  T a g e  lang  eine w ahre  Panik bei uns e n t ­
wickeln, die bei ängstlichen G em ü te rn  berei ts  die G efah r  
e iner neuen G e ld en tw e r tu n g  auf tauchen ließ; sprach man 
doch  schon vom Beginn e iner zweiten Inflation.

Erfreulicherweise  ist die B eruh igung  ebenso  schnell 
e inge tre ten ,  wie vo rher  die Panik. Es fehlt  ja auch,



gew öhnlich  lockenden B ed in g u n g en  (hohe r  Z insfuß  und  Z u ­
s ich eru n g  d e r  .Steuerfreiheit)  auflegen.

In d e r  P re i sb e w e g u n g  h aben  d iese  W o ch en  d en  A b ­
s tand  d e r  b isher  noch h ohen  W a re n p re ise  im Rahmen 
d e r  a bs inkenden  K o n ju n k tu r  au fgehol t .  W ir  h aben  hier 
d a s  typ ische  Bild d e r  S p ä tk o n ju n k tu r  e iner W irtschaf t ,  
in d e r  um fangre iche  P re iss ich eru n g en  d u rch  Kartelle  und 
Pre isk o n v en tio n en  b es teh en :  spä t  und  n u r  allmählich v e r ­
r in g e r t  sich de r  A bs tand  zwischen d e n  P re isen  d e r  P r o ­
duktions-  u n d  K o n su m g ü te r  (Abb. 3). U n te r  dem  Druck 
d e r  G e ldverhä ltn isse  ist  zu e rw ar ten ,  d a ß  d iese  B e w e g u n g  
sich in d e r  nächs ten  Zeit  ve rschärf t ,  da  im m er  d e u t ­
licher d e r  Z w a n g  zur V e r r in g e ru n g  v o rh a n d en e r  L a g e r ­
bes tän d e  au f tre ten  wird. Mit d e r  E rm ä ß ig u n g  de r  W a r e n ­
pre is lage  s teh t  D eu tsch land  ü b r ig en s  nicht a b g es o n d e r t  
d a ;  d ie  B e w e g u n g  d e r  G ro ß h an d e lsk en n zah len  d e r  w ich ­
t ig s ten  aus länd ischen  W ir tsch af ten  w e is t  ebenfalls  a b ­
w ä r t s  (Abb. 4).

Die F rü h ja h rsm o n a te  g e b en  in b ezug  auf P ro d u k t io n  
und  U m sa tz  insofern  ein e tw as  v e rze rr te s  Bild, als sie

Umschau t e c h n i k  u n d
  W I R T S C H A F T

Abb. 2. M ittle re  Sätze fü r Monats- und Tagesgeld in Berlin, 
F rankfu rtund  Hamburg, Reichsbankdiskont und B erliner Privatd iskont

Abb. 5. U nte rstü tz te  E rw erbslose (H auptunterstützungsem pfänger 
ohne K risenfürsorge) um die M onatsm itte, ursprüngliche und saison­

be re in ig te  W erte  (nach Donner, I. f. K.) 1926 bis 1929
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Abb. 3. Preisspanne zwischen 
P roduktions-und Konsum güter­
preisen, erste =  0 gesetzt 
(Index des S ta t. Reichsamts)

IRTfrcal
A bb. 4. In te rna tiona le  G roßhandelsindices 1926 bis 1929 

D =  Deutschland (S ta tis tisches Reichsamt)
E =  England (Economist)
S =  Schweiz (Lorenz)

Sw =  Schweden (Comm. Koll.)
USA =  V ere in ig te  S taaten von Am erika (B radstree ts)

wie  v o n  allen sachkund igen  Stellen vers ichert  w urde ,  
jede  innere  V o ra u sse tzu n g  fü r  solche B efü rch tungen .  Im 
G eg en te i l  h aben  d ie  V o rra tsk äu fe  von  Devisen nach  w e n i ­
g e n  T a g e n ,  als  sie ba r  bezahlt  w e rd en  m u ß ten ,  eine E n t ­
l a s tu n g  des  D e v isen m ark te s  bew irk t,  und  d a  ja  nicht 
w ie  in d e n  T a g e n  d e r  Inflation d ie  N o te n p re sse  a rbei te t ,  
w e rd e n  solche „ R u n s“ , falls sie sich w iederho len  sollten, 
s te ts  ein ähnliches E nde  nehm en.

IRT379Z1I

Abb. 1. Deutsches H arva rdbarom ete r 1926 bis 1929 
A =  A ktien index (1926 Frankf. Zeitung, ab 1927 Berl. Tagebl.)

W — G roßhandels-W arenindex (neuer Index des S ta tis t. Reichsamts) 
G =  M ittle re  B erline r Bankgeldsätze (berechnet nach Angaben des 

B erline r Tagebla tts)

Geblieben  ist eine scharf  an g esp an n te  Geld lage,  die 
so fo r t  au t  die Kurse d e r  Börse wie — in Ü be re ins t im ­
m u n g  mit  d e r  abs inkenden  K on junk tu r  — auf die W a r e n ­
preise e inen empfindlichen Druck ausübte .  Abb. 1 zeigt 
in d e r  Entw ick lung  d e s  H a rv a rd b a ro m e te rs  die jähe V er ­
ä n d e ru n g  d e r  drei  M ärk te  d e r  Effekten, W a re n  und  G e ld ­
sätze.  Dem  scharfen  A n s tieg  d e r  Z inssätze,  d ie  heu te  
fast  d e n  S tand  von Ende  1925 erre ich t  haben ,  s tehen  
we ichende  Börsen und  rasch sinkende W are n p re ise  g e g e n ­
über. Auch die E r h ö h u n g  des  R e ichsbankdiskontes  um 
ein volles P ro z e n t  ha t  g e g e n ü b e r  d em  u n v e rän d e r te n  
Druck d e r  W eltp lä tze  keine n e n n en sw er te  E r le ich terung  
gebrach t.  Die P r iva td iskontsä tze ,  die no rm alerw eise  s te ts  
un te r  dem  R eichsbankdiskont  bleiben, sind d iesem  rasch 
bis zu se iner H ö h e  g e fo lg t  (Abb. 2). Ja, da s  volle A n­
g e b o t  an W echse ln  konnte  auf  d iesem  Niveau nicht a b ­
g e n o m m en  w erden ,  so n d e rn  es m uß te  eine scharfe  R e p a r ­
t ie ru n g  erfo lgen. Da auch die Reichsbank zu u m fa n g ­
reichen K red i te insch ränkungen  gesch ri t ten  ist, b leibt die 
Entw ick lung  unsres  G e ldm ark te s  nach wie vo r  düster .  
S o g a r  da s  Reich m uß te  zur  Beschaffung  kurzfr is t igen  G e l ­
des  eine Anleihe von  e iner halben Milliarde zu au ß er-

Erwerbslose
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Abb. 6. A rb e its lo s ig ke it und K urza rbe it in vH de r erfaßten G ew erk­
scha ftsm itg lieder 1926 bis 1929
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zunächst  den  Rückstand des allzu har ten  W in te rs  nach ­
zuholen hatten .  Dieser Ausgleich, zusamm en mit der 
jährlich e insetzenden  F rüh jah rsbe lebung ,  hat gewisse  W ir t ­
schaftsym ptom e emporschnellen  lassen, so die Roheisen­
e rzeu g u n g ,  die W ag e n g es te l lu n g  usw. Dennoch  ist an 
das E insetzen  e iner neuen, länger  anhaltenden  B ew egung  
w ohl nicht zu denken. Die E rw erbs los igkeit  ist nach 
wie  vo r  hoch. Auch hier sind die a b n o rm e n  Spitzen 
de r  F ro s tp e r io d e  gesch w u n d en ;  übe r  diese Sa isonerschei­
n u n g  h inaus  ist jedoch leider eine w eite re  Z unahm e de r  
Arbeits los igkeit  zu befürchten ,  in Abb. 5 b r ingen  wir die 
Ziffern d e r  H a u p tu n te r s tü tzu n g se m p fän g e r  e rstm alig  mit 
d e r  neuen, von Donner e rsonnenen  M ethode  de r  Sa ison ­
bere in igung ,  w äh ren d  die s tr ichpunktier te  Linie de r  letz­

Wirtschaftswissenschaft und =politik

Deutschland unter dem Dawes-Plan. Von Prof. 
M. Sering.  Berlin 1928, W alte r  de G ru v te r  & Co. 237 S. 
Preis geh. 10 RM.

Der Verfasser, de r  bekannte  Nationa lökonom  der  
Berliner Universitä t,  g eh t  im ers ten  Teil se iner  t ie fg ründigen  
Arbeit auf die Ents tehungsgesch ich te  des Dawes-P lanes 
ein. Die ve rbündeten  M ächte  haben im 'V ertrag  von 
Versailles den völkerrechtlich bindenden Vorfrieden mit 
Deutschland dadurch gebrochen ,  daß  sie ihm Leistungen 
auferlegt haben, die nicht dem  Geis t  und Buchstaben de r  
Wilsonschen Z u sag en  entsprachen. Den R echts tandpunkt 
geltend zu m achen ve rh inder t  die von den  ehem aligen  
Feinden e rzw ungene  abso lu te  M achtlosigkeit;  es bleibt 
also nur die Möglichkeit  offen, die F o rd e ru n g en  de r  ehe­
maligen Fe inde  nach Möglichkeit  zu erfüllen.

Die besondere  B edeu tung  liegt dam it  im zweiten Teil 
des Buches, das die D urchführung  des D aw es-P lanes  und 
seine volks- und  weltwirtschaftl iche B edeu tung  behandelt .  
Sering  weist auf zwei H au p tp ro b le m e  hin, de ren  L ösung  für  
die D urch führung  en tsche idend  ist: Die Erzielung des für 
die Zahlungen no tw end igen  Ausfuhrüberschusses und die 
Kapita lversorgung de r  deu tschen  W irtschaft .  E rs te res  wird 
wegen de r  durch  den Krieg bed ing ten  S tru k tu rän d e ru n g en  
in Industrie  und Landw irtschaf t  pessimistisch beurte il t ;  die 
Kapitalneubildung reicht nicht aus, um den tatsächlichen 
Bedürfnissen zu genügen .  Insbesondre  weist  Sering  auf 
die Ü berschätzung d e r  schöpferischen Kraft  d e r  Auslands­
kredite durch  die amerikanischen Sachverständ igen  R u fu s  
Dawes und A u lt  hin. Die Auslandkredite  w ährend  d e r  
Kolonisationsperiode in den Verein ig ten  Staaten, auf die 
A u lt  h inweist,  d ien ten  dazu, gew alt ige  Strecken Neuland 
zu erschließen und dem  W el tm ark t  anzugliedern;  im 
heutigen Deutschen Reiche soll d ag eg e n  einem ü b e r ­
völkerten Industr ieland geholfen  w erden ,  das  aus g roßem  
Kapitalreichtum durch  polit ische G e w a lt  in A rm ut  versetz t  
ist. Dazu ist zu beach ten ,  d aß  das  h eu tige  Deutschland 
nicht nu r  Zinsen und  Amortisat ion  fü r  die Anleihen, sondern  
außerdem  die R epara tionsle is tungen  aufbringen muß.

Da die W irk u n g en  de r  T r ibu te  bis in jede Fabrik  
und jede W erk s ta t t ,  in jeden Bauernhof  und in die ä rm ste  
Hausw ir tschaf t  reichen, dürfte  dieses, das aktuellste  Problem 
der  deu tschen  W irtschaf t  behandelnde  Buch auch über 
die Kreise d e r  F inanzsachvers tänd igen  hinaus, Freunde  
finden. Dr. Herm ann Pantlen. [309]

Industrie und Handel

Wirtschafts-Jahrbuch für Industrie und Handel 
des Deutschen Reiches und der Nachfolgestaaten 
Österreich-Ungarns. H e rau sg eg eb en  von D r  Carl
C. Thalheim. Jg. 1928/29. 1. Bd.: 1006 S. 2. Bd.: 1128 S. 
(Bezugsquellenverzeichnis) .  Leipzig 1928, H e rb er t  Schulze. 
Preis 30 RM.

Das wechselre iche Schicksal der  deu tschen  W irtschaf t  
im Laufe d e r  letzten beiden Jahrzehnte ,  d e r  rasche A n ­
st ieg  und langsam e  Verfall, d e r  allmähliche, aber  sichere

ten M ona te  die E n tw ick lung  u n te r  Ausschaltung  des a b ­
norm en  W in te rs  an d eu ten  soll. Abb. 6 zeigt die A rbeits ­
losigkeit  innerha lb  d e r  G ew erkschaf ten ;  auch hier e rkennt  
man, von d e r  F rü h jah rsen t las tu n g  abgesehen ,  die zuneh­
m ende  F re ise tzu n g  von Arbeitskräften.  W äh ren d  in der  
sogenann ten  K on junk tu rg ruppe  de r  G ew erkschafts ta tis t ik  
(Bau- und Steinarbeiter ,  Z im m erer ,  Dachdecker,  G ärtner ,  
G robkeram iker)  eine schnelle Besserung  zu beobachten  
ist, ha t  sich die K on junk tu rg ruppe ,  obw ohl n a tu rg em äß  
auch innerhalb  d ieser  G ru p p e  starke Saisoneinflüsse w irk ­
sam sind, nicht nen n en sw er t  g eg en ü b e r  den V orm ona ten  
ve rän d e r t ;  sie weist  aut je h u n d e r t  Mitg lieder 9,2 Arbeits­
lose  auf g e g e n ü b e r  5,8 im gleichen M o n a t  des  Vorjahrs.

[379] Brasch.

W iederau fbau  auf allen G ebieten  ist schon für viele 
Beobachter  reizvoll g e n u g  gew esen ,  um den G ründen  und 
der  Entw ick lung  ü b e rh au p t  teils kritisch, teils berichtend 
nachzugehen. D aher  ist die Zahl  d e r  Bücher auf diesem G e ­
biet nicht g e r in g ;  ab e r  immer w ieder  versuch t  man, den 
Dingen  auf neuen W eg en  näherzukom m en.

Im vorl iegenden  Falle hat d e r  H e rau sg eb e r ,  Dr. Thal­
heim, e twa 50 bekannte  W irtschaftspoli t iker und -theore- 
tiker  ü b e r  die Bilanz der  deutschen,  österreichischen, 
tschechoslowakischen, ungarischen und südslawischen W ir t ­
schaft  ihre M einung  ä ußern  lassen. M än n e r  der  P rax is  
zeichnen hier die Linien auf, auf d enen  sich das  W ir t ­
schafts leben abspielte, teils kritisch, teils chronologis.cn 
ste ts  ab e r  so geform t,  daß w ieder  de r  P rak t ike r  von d ie ­
sen D ingen lernen kann.

Das erste  Kapitel des e rsten  Bandes ist dem  d e u t ­
s c h e n  W e l t h a n d e l  aus d e r  F eder  Prof. Schultzes, 
des D irek tors  des W eltw irtschaf ts ins ti tu ts  an d e r  Handels-  
Hochschule  Leipzig g ew idm et;  hierbei sind nicht nur  
Außenhandelzahlen  geg eb en  w o rd e n ;  B em erkungen  all­
gem eingült igen  Inhalts lassen die Versuche  des Verfassers 
erkennen, den Dingen  die höhere  Seite abzulauschen. 
Beim E ingehen  auf die deutsche A usfuhrschwäche  und ihre 
A bw ehr  f indet sich d e r  Hinweis  auf das  Bekenntnis des  
R eichsverbandes d e r  deu tschen  Industr ie  zur Q u a l i tä ts ­
arbeit,  das Schwitze durch  die F o rd e ru n g  nach Billigkeit 
und G üte  d e r  deu tschen  Industr iew aren  mittels Fleiß, 
o rgan isa to r ischer  Leistungen und unabläss iger V erge is t i ­
g u n g  d e r  Arbeit  erweitert .  E ine de r  s tä rks ten  Seiten 
unsre r  Industr ie  erblickt er in der  Vielseitigkeit ,  d ie  es 
uns ab er  verbie ten  muß, unqualifizierte M assenhers te l lung  
ähnlich wie N ordam erika  zu pflegen. Sehr t reffend ist das,  
w as ier übe r  unsre  m ange lnde  Beweglichkeit  und  A n ­
passungsfähigkeit ,  fehlende H an d e lsw erb u n g  bei g e n ü g e n ­
der  B eschäft igung  äußert .

Aus den technischen Industr ien  greifen wir  die A u t o ­
m o b i l i n d u s t r i e  heraus ,  b earbe ite t  von Dipl.-Ing. 
Friedm ann, um an diesem Beispiel die  Art zu zeigen, wie 
die Kapitel de s  Jah rbuches  übe r  einzelne W ir tsch af t s ­
g ruppen  ab g e fa ß t  sind: Z unächst  P roduk t ion  und Be­
stand, sowie W ertziffern ,  dann  Rationa lis ie rung  in o rg a n i ­
satorischer,  technischer und finanzieller Hinsicht,  A u s ­
fuhr  und Zollpolit ik des  Auslandes,  R eg e lu n g  des A b ­
satzes (Senkung  der  Preise,  V e rb esse ru n g  d e r  A bsa tz ­
finanzierung  durch Abschlüsse mit Kreditinsti tu ten  und 
H andel  mit  g eb rauch ten  W ag en ) ,  N o rm u n g  und  G ese tz ­
gebung .  Die Aussichten beurte il t  der  Verfasser un te r  
Berücksichtigung der  fehlenden Kapitalkraft  bei den  d e u t ­
schen F irm en doch noch sehr  günstig ,  wenn  auch am er ika ­
nische Mittel mit te lbar ode r  unm itte lbar  auf dem  In land­
m ark t  schon in die E rscheinung  g e tre ten  sind und noch 
t re ten  werden.

D eutsch lands c h e m i s c h e  I n d u s t r i e  behande lt  
Dr. P aul N assen-Berlin. Er schildert  e in g an g s  die E n t ­
wicklung seit d e r  fabrikm äßigen  H ers te l lung  künstlichen 
Sodas vor e tw a 100 Jahren ,  de ren  g ro ß e  B edeu tung  im 
F irm ennam en der  Badischen Anilin- und Sodafabrik  bis zur 
Fusion zum Ausdruck kam. Spä te r  kam dann  die 
S uperphosphatindus tr ie  hinzu, da s  schwefelsaure  A m m o ­
niak und die Sprengstoffabrikation . E rs t  in neu ere r  
Zeit  entwickeln sich die Anilinfarben, die Alizarinfarben

D ie  T a g e sb e r ic h te r s ta ttu n g  ü b e r  a lle  w ic h tig e n  F ragen  d e r  in d u s tr ie l le n  W ir tsc h a ft ,  in sb e so n d e re  ü b e r  d ie  
K o n ju n k tu r  d e r  E in z e l in d u s tr ie n ,  ü b e r  d en  G e ld - u n d  K a p i ta lm a r k t  e r fo lg t  w ö c h en tlid i in  d e r  W ir ts c h a fts ­
b e ila g e  d e r  „ V D I-N a c h r ic h te n “. D ie  W ir tsc h a ftsb e ila g e  d e r  „ V D I-N a c h r ic h te n “ e n th ä l t  auch  e in e  u m ­
fa sse n d e  P re is ta fe l  f ü r  d ie  w ic h tig s te n  d ie  In d u s tr ie  in te re ss ie re n d e n  G r u n d e r ze u g n is se  d e r  d e u tsch e n  W ir tsc h a ft.
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und  das künstliche Indigo. An H an d  e iner Arbeit  de r  
F a c h g ru p p e  „C h em ie“ des R e ichsverbandes  d e r  deu tschen  
Industr ie  w ird  die C h em iep ro d u k tio n  fü r  1924 mit  
18 Mrd. RM errechnet .  P a ten tg esch ü tz te  M onopole  
u n a  s traff  o rg an is ie r te  Kartelle , in te rnationale  V e r t räg e  
und  a llgem eine  V e r s tän d ig u n g sb ere i t sch a f t  (bei Chile ­
sa lpeter)  sichern  diesem M ark t  eine g ew isse  G le ich­
m äßigkeit .

Das Kapitel d e r  d eu tsch en  S e e s c h i f f a h r t ,  v e r ­
faß t  vom  Syndikus des  N o rd d eu tsch en  Lloyd, Dr. Schurig, 
g ib t  bei d e r  in te ressan ten  G e g en ü b e rs te l lu n g  d e r  w ich ­
t ig s ten  sch if fah r t tre ibenden  L änder  ein Bild d e r  g e w a l­
t ig en  A u fb au arb e i t  d e r  d eu tschen  F lo t te  in d e n  letzten 
J a h re n ;  Ende  1927, im Ja h re  des „er fo lg re ichen  F lo t te n ­
b a u s“ , ha t te  D eutsch land  zwei Drittel  se iner  e ins tigen  
F r ied en ss tä rk e  mit 3,5 Mill. B.-R.-T. wiedererre ich t .  N ur  
s teh t  es heu te  s ta t t  wie  1913 an zw ei te r  Stelle h in te r  
England, ers t  an sechste r  Stelle u. a. h in te r  den  V ere in ig ­
ten  Staaten ,  F rankre ich  und  Japan .  Dem  Alter des  Schiffs­
rau m es  nach ist  D eutsch land  a b e r  zufolge  des meist  neuen 
Schiffsparkes an  die e rs te  Stelle gerückt .

Die v ie lges ta l t ige  deu tsche  T e x t i l i n d u s t r i e  
schildert  Dr. Georg B ellm ann-C hem nitz . D e r  G e sa m t­
p ro d u k t io n sw e r t  w ird  für 1927 mit 6,9 Mrd. R M  a n ­
g e g e b e n ;  davon  entfallen auf Baumwolle  46 vH  und  
auf die W oll industr ie  36,5 vH. D er  G e sa m tu m sa tz  b e ­
t r ä g t  e tw a  4,66 Mrd. RM. F ü r  die Kunstseide  fehlen 
in dem  Sondera rt ike l  von Dipl.-Kauf m ann  Zeh-F ra n k ­
furt  a. M. ähnliche Schätzungen.

V on den  N ach b a rs ta a ten  ve rd ienen  die A u s fü h ru n g en  
ü b e r  ös te rre ich ische  Verhältn isse  seit dem  polit ischen und 
finanziellen Verfall Beachtung.

Im zw eiten  Band ist fü r  die g leichen Länder ,  die im 
e rs ten  Teil  b eh an d e lt  w e rden ,  ein ausführl iches B ezugs­
quellenverzeichnis  aufges te ll t  w orden ,  das  w egen  seiner 
sachlichen Aufte ilung w eit  ü b e r  den  R ahm en  eines Reichs­
a d reßbuches  o d e r  B ranchennachw eises  hinausreicht.

W e n n  m an dem  H e ra u s g e b e r  d ieses  W erk e s  für k ünf­
t ig e  A u sg ab e n  t ro tz  aller Sachlichkeit  d e r  Art ikel und 
u n te r  B e rücks ich tigung  d e r  unverm eid lichen  Schw ie r ig ­
keiten  bei so lchen Jah rb ü ch e rn  eines anheim stel len  darf, 
so sei es die be sse re  D urchsich t  d e r  Kapitel auf  Über­
sch n e id u n g e n ;  d ies  b rau ch t  v e rsch iedenar t ige  A uffassun­
g en  ü b e r  E n tw ick lu n g en  und  V o rg ä n g e  nicht auszu ­
schließen. Auch ein klein w e n ig  W e n ig e r  w ü rd e  den  
dodh m eist  o h n e  V o ra u sse tzu n g  an das S tud ium  d iese r  Be­
r ichte  h e ra n g e h e n d e n  Leser  m eh r  zum N achdenken  an ­
r e g e n  als die Fülle  des Z iffernm ater ia ls  m ancher  allzu 
ausführl ichen  Artikel.  [240] Gfd.

Handbuch für den Außenhandel. H e rau sg eg e b e n  von
Willi. M üller, W alther Becher und M a x  Findeidee. Leipzig 
1928, J. J. Arnd. 1491 S. Pre is  20 RM.

N ach zw ei jäh r ig e r  Pause  ersche in t  in d o p p e lt  so 
s ta rkem  U m fan g  die 2. Auflage  des  H a n d b u ch s  für den 
A ußenhandel ,  eine F u n d g ru b e  fü r  den  w ißbeg ie r igen  E x p o r ­
teur. W e r  einmal die Schw ierigkeiten  d e r  B erechnung  von 
Zoll- und Frach tspesen ,  die  M annigfal t igke it  d e r  A uslegung  
g an z  in te rna t iona le r  Begriffe wie cif, bas o d e r  fob, oder  
d ie in den  einzelnen Ländern  verschiedenen Arten  
de r  Z ah lu n g sb e d in g u n g en  übe rp rü f t  ha t,  w ird  die N o t  
des A us fuhrhande ls  in d ieser  Beziehung  kennen  und ein 
W erk  b eg rü ß en ,  das d ie  Arbeit  e r le ich ter t  und nicht n u r  
d a rü b e r  aufklärt,  w as  d a s  Land infolge se iner  polit ischen 
Z ustände ,  se iner  g eo g rap h isc h en  L age  und d e r  A r t  se iner 
B evölkerung  nach gebrauch t ,  welche V er t rä g e  zwischen 
diesem Land und  D eutsch land  bestehen ,  welchen Schutz 
f rem de P a te n te  g en ießen ,  wie  das  K on k u rs rech t  g e reg e l t  
ist, welche  R eklam e er laub t  und ve rbo ten  ist, sondern  
auch n äh ere  A n g a b en  ü b e r  die  M öglichkeit  e iner Beteili­
g u n g  bei ö ffentl ichen A ussch re ib u n g en  gibt,  a lso  eine 
Anleitung, m it  d e n  B eh ö rd en  o d e r  d e r  P r iva tindustr ie  
i rgend eines Landes Beziehungen  anzuknüpfen .

U n b e rü ck s ich t ig t  bleiben in d em  W e rk  nu r  die A us­
leg u n g en  d e r  o b e n  e rw äh n te n  Preiszu- o d e r  -abschläge 
für cif usw.,  wohl m it  d a s  u m st r i t ten s te  G eb ie t  im A u s­
fuhrgeschäft ,  m an ist d a h e r  gen e ig t ,  fü r  eine sp ä te re  A u f ­
lage zu w ünschen ,  daß  d iese  E rg än z u n g en  v o rg e n o m m en  
w erden ,  vor  allem, w e n n  die In terna t iona le  H a n d e lsk am m e r  
ihre Arbeiten  auf dem  G eb ie t  d e r  H a n d e lsg eb rä u ch e  a b g e ­
schlossen  und  durch  um fassen d e  R u n d frag en  Klarheit  in 
d iesen  verwickelten  Stoff g e b ra c h t  hat.  Im m erh in  ist  da s  
H an d b u ch  auch in d e r  vo r l iegenden  Formi, b e so n d e rs  nach

der  A ufnahm e ein iger kleiner,  ab e r  nicht unw ich tige r  
Länder  de r  südlichen Halbkugel  dem G eschäf ts leben  sehr 
willkommen. Gfd.  [310]

Die deutsche Automobilindustrie
Die B ed eu tu n g  d e r  Autom obil industr ie  fü r  die d eu tsch e  

Volkswirtschaft ,  die sich schon in de r  Zahl von  300 000 
A rbe i tnehm ern  einschließlich der  Z u b eh ö r- In d u s tr ien  a u s ­
drückt,  und die außero rden tl ich  s ta rken  W echse l,  d enen  
g e rad e  diese Industr ie  infolge d e r  wirtschaft l ichen V e rh ä l t ­
nisse w ä h ren d  und  nach de r  Kriegzeit  u n te rw o rfe n  w ar ,  
m achen die B eschäf t igung  mit  dem  W erd e n  und d em  zu­
künft igen  Schicksal d ieser  Industr ie  b e so n d e rs  r e iz v o l l ').

H e rv o rg e g a n g e n  aus den  E rf indungen  von  D aim ler  
und Benz, die a lle rd ings in d e r  e rs ten  Zeit  v o rw ie g en d  
im Ausland In teresse  und  A bn eh m er  g e fu n d en  ha t ten ,  ha t  
sich die deu tsche  A u tom obil industr ie  nach d em  w e l tb e k a n n ­
ten Sieg  des M e rced es-W ag en s  im Jah re  1903 hauptsächlich  
aus den von D aim ler und  B en z  b eg rü n d e ten  F ab r ik en  auf 
d e r  einen Seite und  aus den  F irm en  der  F a h r rad -  und  N ä h ­
m as ch in en e rzeu g u n g  a u fg eb au t ,  w obe i  sie sich bald  auch 
der  F ö rd e ru n g  durch  die R e g ie ru n g  und  die H e e re sv e rw a l ­
tu n g  e r freuen  konnte ,  die ihr In te resse  an d e r  E n tw ick lu n g  
des für H eereszw ecke  b rau ch b a ren  L as tk ra f tw ag e n s  durch  
das se i the r  auch fü r  das Aus land  vorbildlich g e w o rd en e  
Subven t ionsystem  bezeugte .  S e h r  frühze i t ig  w a ren  die 
deu tschen  Ä u tom obilfabr iken  auch an de r  A usfuhr  beteiligt.  
Im Jah re  1907 w a re n  von 452 in E n g lan d  gezäh lten  K ra f t ­
om nibussen  nicht w e n ig e r  als 329 deu tsche  Erzeugnisse .  
Die E rz e u g u n g  von  K ra f tfah rzeu g en  ha t  sich in den  Jah ren  
1910 bis 1913 dem  W e r te  nach ve rdoppelt .

D er  Versuch, e inen Überblick ü b e r  die E n tw ick lung  
d ieser  Industr ie  an d e r  H a n d  ih rer  K apita lan lagen  zu e r ­
langen, b ie te t  w e g en  de r  h äu f ig e n  V e rb in d u n g  d e r  E rzeu­
g u n g  von A utom obilen  und  ihrem  Z u b e h ö r  mit ändern 
W ir tschaf tzw eigen  g ew isse  Schwier igke iten ,  so  d a ß  man 
nicht aut u n b ed in g te  Volls tänd igkeit  r echnen  kann. Im m er­
hin läßt  sich feststellen,  daß  die deu tsche  A u to m o b i l in d u ­
strie  im Jah re  1913 mit  e inem  G esam tk ap ita l  von  rd. 
252 Mill. M  arbeite te ,  das sich im Mitte l  m it  6,5 v H  v e r ­
z inste ;  ihr E rg eb n is  lag  dam it  e rheb l ich  ü b e r  d em  G e ­
sam tdurchschn it t  aller Z w e ig e  d e r  d e u ts ch e n  W irtschaft .

Die Zeit  von  1914 bis 1918 w a r  im G e g e n s a tz  zu d e r  
ge sa m ten  deu tschen  V olksw ir tschaft  eine Blütezeit  d e r  
Autom obil industr ie .  Bei A u s g a n g  des  K rieges  w a r  die 
Zahl de r  A ktiengese llschaf ten  d ieses W ir tsc h a f tz w e ig e s  
von 32 auf  41, ihr  Aktienkapita l  von 134,78 auf 232,38 
Mill. M und ihr G esam tkap ita l  von  186,9 auf 263,38 Mill. M 
g est iegen ,  obgleich  die R ückste l lungen  se h r  reichlich b e ­
messen wurden .  N achdem  die Jah re  de r  U m o rd n u n g ,  d e r  
Z w a n g sw ir t sch a f t  und  de r  Inflation  v o rü b e r  w a ren ,  in 
denen  sich die A utom obil industr ie  im G e g e n s a tz  zu ä n ­
dern  W ir tschaf tzw e igen  als schneller  a n p as su n g s fä h ig  e r ­
wiesen  hatte ,  s tand  sie bei d e r  e rs ten  E rö f fn u n g  der  G o ld ­
m arkbilanzen  zw ar  kapitalist isch n icht u n g ü n s t ig ,  ab e r  
p ro d u k t io n s tech n isch  a u ß ero rd en t l ich  schlecht  da. Das 
G o ldm arkkap ita l  d e r  32 G ese llschaf ten ,  die 1913 v o r h a n ­
den  w aren ,  h a t t e  sich auf 222,8 Mill. RM  erh ö h t ,  w ä h ren d  
seit 1913 noch 58 F irm en  neu  h in zu g e k o m m e n  w aren ,  
d e ren  Kapita l das G esam tk ap ita l  d e r  Industr ie  auf  364,8 
Mill. RM ste iger te .

D a g eg e n  w a ren  die P ro d u k t io n sv e r fah re n  veral te t ,  
namentlich w e g en  d e r  u n v e rh ä l tn ism ä ß ig  g r o ß e n  Zahl  de r  
Modelle , und  auch die Anlagen  w a ren  den  ausländ ischen  
bei w e item  nicht m ehr  g le ichw ert ig .  E tw a  M itte  1925 
brach dann  die Krise in de r  d e u ts ch e n  A utom obil industr ie  
aus, d e r  29 G ese llschaf ten  mit 28,2 Mill. RM Kapital  zum 
O p fe r  fielen. Z u r  Ü b e rw in d u n g  d ieser  Krise h ab en  in 
den fo lgenden  Ja h ren  die auf b eg ren z te  D au er  f e s tg e s e tz ­
ten  Schutzzölle , die G r ü n d u n g  von P ro d u k t io n s-  und  V e r ­
tr ieb sg em ein sch af ten  aus dem  Kreise d e r  ü b r ig g e b l ie b e n e n  
F irm en,  die N o r m u n g  und  T y p u n g  de r  E rze u g n is se  und  
eine g ro ß z ü g ig e  F in an z ie ru n g  des A bsatzes  b e ig e t ra g e n ,  
die nach dem  M u s te r  am erikan ischer  U n te rn e h m u n g e n  auf 
deu tsche  V erhältn isse  zugeschn i t ten  wurde .

M an kann  sagen ,  daß diese Krise auch heu te  noch 
nicht vo lls tänd ig  ü b e rw u n d en  ist, da die p ro d u k t io n s te c h ­
nische V e rb es se ru n g  d e r  Industr ie  du rch  Z u s a m m e n le g u n g  
von F ab r ik en  zu neuzeitl ichen G ro ß b e t r i e b e n  e rs t  im An-

*) S ch rif ten  zu S tu d ien  ü b e r  W ir tsc h a f t,  R ech t und  P o litik . H e ra u sg eg e b e n  
von  E . R . M arscha ll. H e ft 4 : D ie d e u tsc h e  A u to m o b ilin d u s trie . V on O . M eibes. 
B e rlin -F ried en au  1928, M a rk w a rt-V e rla g . 169 S. m . A bb. P re is  g eh . 7 RM , geb . 
8,50 RM.
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lan g  steht.  Im merhin  läßt sich seit  dem Jah r  de r  E rö ff ­
n u n g  de r  ü o ld m a rk b i la n ze n  eine s te tige  B esse rung  der  
kapitalist ischen L age  der  Industr ie  verfo lgen, was den  zu­
künft igen  Aussichten  d ieser Industrie  gewisse  H o ffn u n g en  
eröffnet.  Diese H o ffn u n g e n  g rü n d e n  sich mit  gewissem  
Recht auf g ro ß e  Absatzmöglicnkeiten  im In lande an P r i ­
vate  sowie in sbesondre  an Behörden, da die V erb re i tung  
de r  K ra f tfah rzeuge  im Vergleich zur Bevölkerung  noch 
lange  nicht so w eit  fo r tgesch r i t ten  ist, wie sie nach dem  
S tande  de r  M o to r is ie ru n g  des Verkehrs  sein müßte.

L - Ö 7 J  D r .  H eller.

German Commerce Yearbook 1928. H erau sg eg e b e n  
von Dr. H elm ut K uhnert in V erb in d u n g  mit  dem  Deutsch- 
A m erikan ischen  W irtschaftsverband .  N ew  York 1928, V er­
lag B. W e s te rm a n n  Co., Inc. (i. V e r t r . : S truppe  & Winckler,  
Berlin). Pre is  20 RM.

Die H e rau sg ab e  des Buches ist zu b eg rüßen ,  weil 
d e r  A us länder  e inen wertvo llen  Einblick in d ie  w ir tschaf t ­
liche L age  D eutsch lands  erhält.  Das Buch zerfällt  in drei  
Teile;  d e r  ers te  Teil  handelt  über  d ie  Handels-,  Zoll- und 
Anleinepolit ik, den  gew erb lichen  Erf inderschutz ,  die G e ­
w e rb e o rd n u n g ,  d a s  A usste l lungs-  und M essew esen  lind die 
W ir tsc h af t sv e rb ä n d e ;  d e r  zweite Teil  be faß t  sich mit  Reichs­
bahn und Reichspost,  Schiffahrt  und T o u r is ten v erk eh r ;  der  
dri t te  endlich benande lt  Industr ie  und  Landw ir tschaf t  unter  
b e so n d re r  B erücks ich tigung  der  wich tigsten  G e w e rb e ­
zweige.

Das Buch stell t  somit eine vielseitige Sam m lung  von 
Aufsätzen  aus d e r  F e d e r  von Fachleu ten  — Posse, Herle, 
Kuhlo, Reuter, Röttgen, Görnandt, Frow ein  u. a. — dar, die 
es o hne  Zweife l  v e rs tan d en  haben, die an sich trockene  
M ater ie  in fesse lnder  und ü b e rze u g en d e r  W eise  d a rzu ­
stellen.

D e r  A m erikaner  w ird  a llerdings die außerorden tl ichen  
H e m m u n g e n  erkennen ,  die dem  freien W et tb ew e rb  in 
D eutsch land  au fer leg t  s ind; also etwas,  w as ihm sehr u n ­
sym path isch  ist. Allerd ings ist  die  Vollständigkeit  der  
D ars te l lung  durch  die e tw as  knappe  B ehandlung  de r  Ar­
b e i tn eh m erf rag e  seh r  beschränkt  worden .  Auf seiten de r  
Am erikaner  bes teh t  aber  g e rad e  für diese F ra g e n  de r  Be­
z iehungen  zwischen A rbe i tgeber-  und  Arbeitnehm erschaft  
ein beso n d res  Interesse ,  das sich nicht nur  au s  de r  sp e ­
zifischen amerikan ischen  E ins te l lung  zu den Prob lem en  
der  M en sch en fü h ru n g ,  so n d e rn  auch aus dem  W unsch 
nach ru h ig e r  und  d am it  w irtschaftlicher Produk t ion  ergibt.

Im Z u sa m m e n h a n g  mit  d iesen F ra g e n  sind die kurzen 
A u sfü h ru n g en  von Schaeffer und B arth  bezüglich der  
„ C o o p e ra t io n “ im R ahm en  des Reichsw ir tschaf tsra tes  reich­
lich optimistisch. D a g eg e n  kann man den beiden Ver­
fassern n u r  zust im m en, w enn  sie g lauben,  daß „der E in­
fluß, d e r  in d e r  N achkriegze it  auf die E n tw ick lung  des 
deu tschen  w irtschaftlichen und  sozialen Lebens durch  die 
F ü h re r  de r  Arbe i tnehm er-  und  A rbe i tg eb erv e rb än d e  a u s ­
g eü b t  w o rd e n  ist, eine Überraschung  für den  zukünftigen 
Gesch ich tschreiber  bedeuten  w ird “ . Allerdings wird  der  
A m erikaner  es w e n ig e r  vers tehen ,  daß d e r  Einfluß der  
R eg ie rungsgew a lt  dem jen igen  de r  O rgan isa t ionen  weichen 
mußte .

Im ü b r igen  ha t  de r  Druckfehlerteufel  in dem  Buch 
zahlreiche Spuren  h interlassen,  die sich hie und da  so g a r  
in e iner  g ramm atikal isch  unrichtigen Überse tzung  au s­
wirken, a b g eseh en  von gewissen  Steifheiten und einigen 
falschen technischen Ausdrücken. Auf eine e inw andfre ie  
Ü be rse tzung  u n d  K orrek tu r  h ä t te  eine g rö ß e re  Sorgfa l t  
v e rw e n d e t  w e rd en  m üssen, weil es natürlich w en ig  v o r ­
teilhaft  ist, den  A m erikanern  ein Buch vorzusetzen , dessen  
drucktechnische  Feh le r  dem  Verständnis  des  T ex tes  A b­
b ruch  tun. [242] P ro fe sso r  Dr. W . M üller.

O rganisation

Die Unternehmungsformen mit Einschluß d e r  G e ­
nossenschaften  und  d e r  Sozialisierung. Von R. IÄefmann. 
Vierte ,  um gearb .  und  erw. Aufl. Bd. E S tu t tg a r t  1928, 
Verlag  von E rn s t  Heinrich Moritz  (Inh. F ranz  Mitte l­
bach). 327 S. Preis geh. 6 RM, geb. 8 RM.

Das W erk  ist die Einle itung und Vors tufe  zu L ie f-  
manns bekann tem  Buch ü b e r  „Kartelle, Konzerne und 
T r u s t s “ x). W ä h re n d  d o r t  die Z usamm enschlüsse  de r  U n te r ­
neh m u n g en  zur  D ars te l lung  kommen, w erden  h ier  W esen

») 1928, S. 71.

und  E n tw ick lung  d e r  U n te rn eh m u n g ,  die Gesellschafts- 
Unternehm ungen,  die G enossenschaften  u nd  die ö f fen t ­
lichen U n te rn eh m u n g en  und die Sozialisierung behandelt .

ln  d e r  vo r l iegenden  neuen Auflage  sollten die g r u n d ­
legenden Begriffe schärfer  ge faß t  werden. Es wurde  das 
E r t rag s t reb en  als das G rganisa t ionsprinz ip  de r  heutigen 
Volkswirtschaft  insbesondre  den  Sozialisierungsplänen 
scharf gegenüberges te l l t .  Dabei wird — um ein Beispiel 
d e r  tem peram entvo llen  Behandlung  zu g eben  — als „Gipfel 
de r  N a iv i tä t“ d e r  Glaube bezeichnet, daß  durch  Über­
fü h ru n g  einzelner Produk t ionszw eige  in d e n  Besitz der  
öffentlichen Körperschaften  e tw as im W irtschafts leben g e ­
besser t  werden  könne. IÄ efm ann  w arn t  vor  Überschätzung 
d e r  Leistungsfäh igkeit  des S taates oder  ausgeklüge lte r  
Se lbs tverw al tungsorgan isa t ionen ,  vor  U n te rschä tzung  de r  
Gefahren ,  die in einer Verqu ickung  von  Staa tsverw a ltung ,  
pa r lam entar ischen  Einflüssen und W irtschaft  liegen. Nur 
bei a llgemeiner wirtschaftlicher S tagnation , die ab er  einen 
Abschluß d e r  technischen Fortschri t te  voraussetze ,  und  
e iner g le ichförm igen B edarfsve rso rgung  un te r  Verzicht 
auf die Befriedigung besondrer  individueller Bedürfnisse, 
könnte  eine Sozialisierung in F o rm  allgemeiner V erw al­
tungsw ir tschaft  möglich sein, aber  stelle auch dann  keinen 
Fortsch ri t t  dar. Bei U n te rsu ch u n g  der  G renzen  ö ffen t­
licher Betriebe und U n te rn eh m u n g en  wird  die W ich t ig ­
keit de r  b isher igen  E r fah ru n g en  mit  diesen, die Schw er­
fälligkeit de r  Leitung, das ge r in g e  In teresse  der  Leiter,  
die Tatsache,  d a ß  sie doch nicht gee ig n e t  sind, wo 
rasche E n tsch ließungen  und scharfe Kalkulation nötig  
sind, auch fü r  die S te llung zur Sozialisierung betont. 
„E benso  verhängnisvoll  wie die mechanistische Auffassung  
des Sozia l isierungsproblems, die g laubt,  mit  der  äußeren  
Organ isa t ion  von wirtschaftlichen Se lbs tverw al tungs­
körpern  eine neue W ir tsch af tso rd n u n g  geschaffen zu haben, 
ist  d e r  Irr tum, durch  Sozialisierung einzelner E rw e rb s ­
zweige den Kapitalismus beseitigen  zu können .“ Das diesen 
beherrschende  Prinzip würde  doch siegreich bleiben, wie 
ja auch bei ihren Sozial is ierungsvorschlägen die A r­
beiter  durchaus vom P ro f i ts t reben  vorw iegend  beherrsch t  
werden.

W en n  das vom Verfasser einmal dadurch ausgedrück t  
wird, daß  er das S treben der  Arbeiter  nach dem  g rö ß ten  
„ E r t r a g e “ dem der U n te rn eh m er  gleichstellt,  also auch 
ihnen unterste llt ,  e inen möglichst hohen  Überschuß von 
Nutzen ü b e r  die Kosten erzielen zu wollen, so zeigt das,  
wie seine B em ühung  schärferer  Begriffsbildung noch nicht 
überall durchgeführt  ist — den Streit  um m öglichst hohe 
Löhne kann man wirklich nicht auf „ E r t r a g s tr e b e n “ zu ­
rückführen ;  es muß vielmehr zwischen dem  E r t r a g  oder 
einer Beziehung  zum bewir tschafte ten  O bjek t  und  E in ­
kom m ensarten ,  o d e r  G ew inn  oder  Löhnen  ode r  Prof i ten  
unterschieden werden. E benso ist zu un tersche iden  zwi­
schen U n te rn eh m u n g sa r ten  und U n te rn eh m u n g sfo rm en ,  
und  IÄefm ann  selbst  behandelt  ke inesw egs  in seinem in­
haltsreichen W erk  nur  die letzten, wie d e r  Titel,  der  auch 
hinsichtlich der  G enossenschaften  mißverständlich ist, v e r ­
m uten  lassen kann. Im letzten Teil,  de r  in d e r  N euauflage  
besonders  e rö r te r t  ist, w ird  ja z. B. die an A u sd eh n u n g  
zunehm ende  U n te rn eh m u n g sa r t :  die öffentliche U n te r ­
nehm ung ,  e ingehend  behandelt ,  auch die G rü n d e  fü r  sie 
se tzt  de r  V erfasser  auseinander.  E r  schließt <Jas Buch, 
dessen  Vielseitigkeit  wir  hervorheben ,  mit D a r leg u n g  der  
Notwendigkeit ,  allzu g roße  Verm ögensversch iedenheiten  zu 
verh indern  und de r  M einung,  daß auf absehbare  Zeit  
W irtschaf ten  Sache des Einzelnen bleiben muß.

[258] H ans Gehrig.

Technik und W erbung)

Eine vorbildliche Städtewerbung
D er  Aufbau d e r  m eisten W erbedruckschrif ten ,  die 

von W irtschaf tsäm tern  und Frem denverkehrszen tra len  ve r­
schiedener S täd te  h e rausgegeben  werden, ist so, d a ß  sie 
im Plaudersti l  die Vorzüge  des betreffenden O r te s  schildern 
und bes treb t  sind, durch  Bilder, Zeichnungen ,  durch  au f­
fallenden Satz, kostbare  Aussta t tung  usw. fü r  den  Besuch 
zu werben.

G anz  andre,  neuar t ige  W e g e  g e h t  nun die S tad t  
F rankfur t  am Main. Sie stellt — u. W . d a s  e rste  Mal' — 
die Z a h l  b ew u ß t  in den Mitte lpunkt ih rer  W erb u n g .  In 
ihrer W erbeschrif t  f indet sich eine U n m e n g e  von T a t ­
sachenmaterial,  so daß de r  V e r t r i e b s i n g e n i e u r ,  d e r  
sich über  die Verhältnisse  d ieser  Stadt  n äher  un terr ich ten
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Abb. 1. Die schne lls ten  E isenbahnverbindungen von F rankfurt a. M. 
nach den europä ischen Haupt- und Großstädten

will, schon einen übersichtlich g e o rd n e ten  Stoff fü r  seine 
U n te r su c h u n g e n  v o r f in d e t .1) T r o tz  d e r  vielen Zahlen  m acht  
ab e r  da s  Büchlein nicht den  E indruck e iner t rockenen  
und lehrhaf ten  Darste l lung.  Die Zahlen w erd en  durch  
Vergleich m it  än d e rn  S ta tistiken, beso n d e rs  mit d en  e n t ­
sp rechenden  A ng ab en  a n d re r  S täd te  und durch  graph ische  
Dars te l lungen  ve rsch ied en s te r  A r t  anschaulich gem acht.  
Kurzum, de r  fachlich in teressier te  Leser  b ek o m m t auf 
G ru n d  a u fm erk sam en  Stud ium s ein g an z  vorzügliches Bild 
jen e r  B ed ingungen ,  de ren  Kenntnis  fü r  die Aufs te l lung 
eines V er t r iebsp lanes  von W ich t igke it  ist.

D er  V e r t r ieb s in g en ieu r  wird  sich im Falle  d e r  E r ­
rich tung  e iner  Fabrik  ziemlich g en au  un terr ich ten  können, 
w o h e r  u nd  zu welchen Pre isen  und Frach tsä tzen  er  seine 
Rohstoffe  beziehen kann, wie hoch die steuerlichen Lasten 
sind, welche A rbe i tsk räf te  zur V e rfü g u n g  stehen  und zu 
welchen P re isen  d ie  versch iedenen  Energ iequellen  de r  
S tad t  b en u tz t  w e rd en  können.

Ein H a n d e lsh au s  kann bei E r r ich tu n g  e ine r  Filiale 
den g ü n s t ig s ten  S ta n d o r t  feststellen,  die Kaufkraf t  d e r  
Bevölkerung  und  ihre kulture l len  Bedürfnisse,  d en  U m ­
fang  des F re m d en v e rk eh rs  u n d  die L ag e  d e r  Konkurrenz.

U n te r  anderm  w ird  d e r  fü r  alle P lan u n g en  des V e r ­
tr iebes b eso n d e rs  w ich tige  V e r k e h r  se h r  ausführlich 
behandelt .  Sehr  orig inell  und e inp rägsam  ist die auch 
reklametechnisch  w irksam e,  zeichnerische Dars te l lung  de r  
schnellsten E isen b ah n v erb in d u n g en  von F ra n k fu r t  a. M. 
nach den  europäischen  H a u p t -  und G ro ß s tä d te n  (s. Abb. 1).

Das Büchlein ist  m it  e ine r  reichlichen A uswahl von v o r ­
züglichen A ufn ah m en  geschm ückt,  d ie auch d en  b i ldhaften 
E indruck  F ran k fu r ts  vermit te ln ,  sich jedoch nie zu sehr  
vo rd rän g e n  und so  n icht d e n  E indruck eines Bilderbuches 
hervorrufen .

Sow eit  mir  b ek an n t  ist, ha t  die S tä d te w e rb u n g  zum 
e r s t e n  Mal eine solche Fülle von  m ark tana ly t ischem  
Material  in solch schm ackhafte r  A r t  d a rg eb o ten .  Sie b e ­
schrei te t  d am it  neue W eg e .

Der  technische G e d an k e  siegt  und  beg inn t ,  die  F r a g e n  
des V ert r iebes  von d e r  unk laren  G efü h lsm äß ig k e i t  in da s  
Reich de r  begrif fsk laren  P la n u n g  zu heben ,  w or in  M aß 
und Zahl die alleinigen H e r r s c h e r  sein w erden .

Ing. E . Heilpern, Berlin. [358]

Unternehmer, Angestellte und Arbeiter

*) F ra n k fu r t  a. M . W ir tsc h a f tsg ru n d la g e n . Im  A u fträ g e  des M a g is tra ts  
h e ra u sg e g e b e n  v om  W ir tsc h a f ts a m t d e r  S ta d t  F ra n k fu r t  a. M . D eze rn en t 
S ta d tr a t  D r. L in g n au .

Der Kampf um die Arbeitsfreude. Von H endrik  
de M an. Jena  1927, V e r lag  E u g en  Diederichs .  291 S. 
P re is  geh. 7,50 RM, geb. 10,50 RM.

Eine t ie fschürfende  U n te r s u c h u n g  ü b e r  U rsach en  und 
W irk u n g e n  von  A rbe i ts f reude  u n d  A rbe i tsun lus t,  e ine  Be­
re ic h e ru n g  a rbe i tsw issenschaftl iche r  und  soz io log ischer  
Literatur,  a u fg eb a u t  auf 78 Arbeite r-  u n d  A n g es te l l ten ­
berichten. Je d e r  um  wirtschaft l ichen und sozialen F o r t ­
schritt ,  um O rg a n isa t io n s re fo rm  b e m ü h te  A rb e i tg e b e r  und 
Betriebslei ter  sollte  sich d am i t  ause inanderse tzen .  V on  
beso n d e rm  In teresse  sind die A u s fü h ru n g en  ü b e r  die Be­
tr iebsh ierarch ie  und  d a s  w eit  g rü n d l ich er  als sons t  und 
erfreulich g e rec h t  behande lte  Kapite l :  M ensch  u n d  Maschine.

[243] D r. T.

Aus dem Arbeitsleben Amerikas. A rb e i tsv e rh ä l t ­
nisse, A rb e i tsm e th o d en  und  Sozialpolit ik in d en  V ere in ig ­
ten  S taa ten  von  Amerika.  V on Dr. jur. F r i tz  Tänzler. 
Berlin 1927, R e im ar  H o b b in g .  176 S. Pre is  geh. 4,20 RM, 
geb. 5,60 RM.

Z u  den  vielen Am erikaschrif ten  eine w e i te re!  Sie 
erhä l t  ihre b e so n d re  N o te  d u rc h  die P e rso n  des  V e r ­
fassers  und  seine  B etrach tungsw eise .  Tänzler  k enn t  die 
w ir tschaft l ichen  V erhältn isse  in D eu tsch land  aus  l a n g ­
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j ä h r ig e r  e ig en er  E rfah rung ,  und es ist reizvoll zu sehen, 
wie er  das vie lgepriesene  am erikanische „W ir tsch a f ts ­
w u n d e r“ beurteil t .  E r bem üht  sich, s t ren g  objektiv  zu 
bleiben, und läßt sich d u rch  die ä u ß eren  E rsche inungen  
nicht blenden.

Im e rs ten  Teil seines Buches g ib t  er  einen Überblick 
übe r  das „Land d e r  u nbegrenz ten  Möglichkeiten“ , schil­
d e r t  W e rd e n  und Z u sa m m e n se tz u n g  de r  Bevölkerung, 
ze rs tö r t  die Legende  von d e m  allgemeinen V olksw ohl­
s tand  und macht A ngaben  ü b e r  die Lebensgew ohnhe iten  
des Am erikaners .  H ier  weist  er be sonde rs  auf die g roße  
B ed eu tu n g  d e r  öffentlichen M einung  hin und g ib t  dem  oft  
g e n a n n ten  „Service“ -Gedanken  eine e igene sicherlich zu­
tre ffende  A uslegung.

E in g eh en d  schildert  er d an n  die W irtschaf t  und  ihre 
ge w al t ig e  Entw ick lung  in den letzten Jahrzehnten .

Im H aup t te i l  des W erkes ,  d e r  von d e r  „A rbeit“ h a n ­
delt,  w e rd en  U n te rsu ch u n g e n  angeste ll t  übe r  die G e ­
werkschaften ,  die A rbe i tgeberve rbände ,  übe r  die Löhne 
und sozialpolit ischen Dinge. Bei den  G ew erkschaften  
kom m t eigentlich nu r  die „American Federa t ion  of L abor“ 
in Betracht, die Ende  1926: 3,3 Mill. M itg lieder  zählte. 
B em erkensw er t  ist ihre E ins te l lung zur Politik und zum 
U nte rn eh m er .  Jede  aktive T eilnahm e an d e r  Par te ipo li­
tik lehnt  sie ab. Sie g ib t  dem jen igen  Kandidaten  inre 
Stimme, der  ihre  Sache vertri t t .  Klassenhaß und Klassen­
kampf sind ihr fremd. Sie e rkenn t  die  b e s teh en d e  O r d ­
n u n g  an. Ihre  Arbeit  ist nach den W o r te n  ihres P rä s i ­
den ten  W illia m  Green, des N achfo lgers  von Gom pers,  „v er­
nünft ig ,  g e su n d  und a u fb au en d “ . Sie p f leg t  in ih ren  M it­
g liedern  den G edanken ,  daß  die In teressen  des U n te r ­
n eh m ers  und  des Arbeite rs  g le ichgerichte t  sind. Ihr 
Kampf g e h t  um den „C losed“ ode r  „ O p en -sh o p “ . Der 
Einfluß ist in wesentlichen Teilen der  amerikanischen In­
dustr ie ,  so beso n d e rs  in d e r  Stähl- und Metallindustrie  
ä u ß e rs t  gering .

D er  persönliche V erkehr  zwischen A rbe i tgeber  und 
A rb e i tn eh m er  ist auch nach T änzlers  W a h rn e h m u n g e n  
f re ie r  und  u n g e zw u n g e n e r  als bei uns. Der  Verfasser 
führt  dies einmal auf die günst ige  wirtschaftliche Lage 
des Arbeiters,  dann  ab er  auch auf die V eran lag u n g  des 
Am erikaners  zurück. D er  A rb e i tg eb er  läßt  es sich a n ­
ge legen  sein, das In teresse  d e r  W erkangehörigen] zu g e ­
w innen  und wachzuhalten .  W enn  er  hierbei auch viel­
leicht letzten E ndes  d e n  wirtschaftlichen Nutzen im Auge 
hat,  so w erden  doch  die menschlichen Beziehungen in 
a n g e n e h m e r  W eise  h ierdurch  gebesser t .  Überall in 
Amerika s tö ß t  m an auf das S treben, auch im Arbeite r  das 
G efüh l  d e r  B e tr iebsverbundenhe it  zu pflegen.

Sehr  lehrre ich  ist, w as  T ä n zle r  ü b e r  die am erikan i­
schen Löhne  und ihre  Vergle ichbarkeit  mit  deu tschen  V er­
hä ltnissen sagt. W äh re n d  wir in Deutschland infolge u n ­
se re r  Tarifpolit ik  eine sehr w e i tgehende  Übereinst im mung 
zwischen L öhnen  de r  verschiedenen G ru p p en  haben, 
schw anken  in Am erika  die Löhne  zwischen sehr  weiten 
G renzen .  Die freiheit liche L ebensauffassung  des Am eri­
kaners ,  die keine s taatl ichen Eingriffe  in private  und  
w ir tschaf t l iche  V erhältn isse  duldet,  hat die in D eutsch land  
imm er w e i te r  um sich gre ifende  Schablon isie rung  d rüben  
b is lang  verhindert .  T ä n zle r  weist  ü b e rzeugend  nach, daß  
es ü b e rh au p t  be inahe  aussichslos ist, Vergleiche zwi­
schen de r  L ohnhöhe  amerikanischer und deu tscher  Arbeiter  
zu ziehen. E r  stell t  wohl fest,  daß namentlich in den O s t ­
s taa ten  d e r  gu te  le is tungsfäh ige  Arbeite r  einen höheren  
L ebenss tand  erre icht  ha t  als d e r  durchschnitt liche deutsche 
Arbeite r ,  daß  d aneben  aber  weite  Kreise de r  amerikani-r

sehen Arbeite rschaft  n u r  eben das N o tw en d ig s te  zum 
Leben verdienen, und d a ß  insbesondre  die ge is tigen  A r­
beiter  sich m itun ter  in be trüblicher N o t  befinden.

In se inen Sch lußbetrach tungen  faßt T ä n zle r  noch e in ­
mal das zusamm en, was e r  bei se iner Studienreise  durch  
die Verein ig ten  Staaten  gesehen  und g e h ö r t  hat,  und  
k om m t zu dem  Schluß, daß  t ro tz  aller Fortschr i t te ,  die 
Amerika uns g e g e n ü b e r  in den letzten Jah rzehn ten  g e ­
m acht hat,  kein G ru n d  zur Besorgnis  vorliegt,  wenn  wir  
uns de r  in uns liegenden, ge is tigen Kräfte  bew uß t  bleiben 
und sie zur E n tfa l tung  bringen.

Alles in allem, ein lesenswertes  Buch für jeden, der  
mit  de r  deu tschen  W irtschaft  in irgende ine r  W eise  zu 
tun ha t.  [244] Kothe.
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Fachgruppen-Sitzung auf der 68. Hauptver­
sammlung des VDI in Königsberg

Die Fachgruppen-S i tzung  findet am Sonnabend ,  den 
22. Juni  1929, um 17 U h r  im Stadthallen-Salon, in K önigs­
berg,  statt .  Einzelheiten über Hin- und Rückreise, U n te r ­
kunft, Gesel lschaftsfahrten  mit  F a h rp re iserm äß igung ,  P a ß ­
bes t im m ung  usw., sowie  das g esam te  H aup tversam m lungs-  
p ro g ram m  des Vdl sind in den Vdl-Nachrichten  Nr. 17, S. 7

zum Abdruck gebracht.  Auskünfte  erteil t  die Geschäftstelle  
des Vereines deu tscher  Ingenieure,  Berlin N W  7 Ingen ieu r­
haus !).

Die Fachsitzung w ird  gele ite t  von Dr.-Ing. L ilz ,  
Berlin, D irek tor  d e r  A. Borsig G. m. b. H.,  Berlin-Tegel.

')  Teilnehmerkarten zur Fachgruppen-Sitzung „Vertriebsingenieure“ sind 
von der Geschäftstelle des VDI, Abt. F7, Berlin NW 7, Ingenieurhaus, anzu­
fordern. Die Karten werden kostenlos abgegeben.
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Vorträge
1. Ziviling. 1. A. B a d er, Berlin: Bericht über  die A rb e i ts ­

e rgebn isse  d e r  F ach g ru p p e  „ V er tr ieb s in g en ieu re“ .
2. Dr.-Ing. A. Reitlänger, Berlin: S a isonschw ankungen  

und  de ren  Einfluß auf A rb e i tsv o rb ere i tu n g  und A rbe i ts ­
p lanung .“

3. Dr.-Ing. C. Weiclcen, Berlin: „Anteil d e r  V e rp ac k u n g s ­
kosten  am W are n p re ise .“
D es w e ite ren  wird  im R ahm en d e r  Fach g ru p p en -  

Sitzung „ Industr ie lles  R e ch n u n g sw esen “ , die am M o n tag ,  
den  24. Junli, 9 U hr,  im T ra g h e im e r  G em ein d eh au s ,  s t a t t ­
findet,  Dr. Schnutenhaus, Berlin, über  „Analyse  d e r  Ver­
tr iebskos ten“  sprechen.

Die Wanderschau „Der Vertriebsingenieur“
Die W an d e rsc h au  wird  im tdaus d e r  T echnik ,  in de r  

Vorhalle , a u fg eb au t  und wird  wahrscheinlich auch nocli 
w ährend  de r  O s tm e sse  g eze ig t  werden.  Alle in d e r  W a n d e r ­
schau en tha l tenen  Arbeiten ,  die in Z u sa m m e n h an g  mit dem 
Vertrieb  von H olz  stehen,  w e rd en  im R ahm en d e r  Lehrschau 
„H olz“ im H aus  d e r  Techn ik  geze ig t .  Diese Arbeiten  u m ­
fassen:

1. D ars te l lung  de r  S e lb s tk o s ten rech n u n g  des  V erb an d es  
d e r  d eu tsch en  P ianofo r te fab r ikan ten  E. V. (Ein Bei 
spiel be tr iebswir tschaf t l icher  G em einschaf tsa rbe i t  in n er­
halb  eines W irtschaftsverbandes .)

2. K es tenaufbau  in d e r  Fens te r -Fabrika t ion .  (V er­
g le ichende  G e g en ü b e rs te l lu n g  von T ransport - ,  Ver­
tr iebs-  und  F e r t ig u n g sk o s ten  vom Rohstoff  bis zum 
E inbau des F e r t ig e rzeu g n isse s  an d e r  Baustelle.)

3. D e r  M echan is ie ru n g sg rad  d e r  Holz indus tr ie  in fünf 
G ru p p e n :

a) S ä g e -  u n d  F u r n i e r  w e r k e :
Säge- und  H o b e lw erk e ,  Furn ier- ,  Schäl- und S p e r r ­
holzwerke, Schwellen-, S tan g en -  und  Brennholz­
herstellung.

b) H e r s t e l l u n g  v o n  H o l z b a u t e n ,  B a u ­
t e i l e n  u n d  M ö b e l n :
Bau- und  Möbeltischlere i,  H olzhausbau ,  M odell­
tischlerei.

c) H e r s t e l l u n g  v o n  H o l z w a r e n :  
K leinholzwaren aller Art,  H aus-  und K üchengerä te ,  
Schuhleisten,  Drechslere i,  Leisten- und  Rahmen- 
H erste l lung.

d) H e r s t e l l u n g  v o n  V e r p a c k u n g s ­
m i t t e l n :

Kisten,  Kofferteile , F ässer ,  Holzwolle, Holzspan- 
schachteln.

e) S t e l l m a c h e r e i  u n d  H o l z w a g e n b a u :  
Karosser iebau ,  T u rn -  und S p o r tg e rä te  einschließlich 
Bootsbau, Stöcke, Schirme, Blei- und  Farbst if te ,  
Geflechte  aus Holz. Korbw aren .

Innerha lb  d iese r  fünf G ru p p e n  ist  in d e r  Aufte ilung für 
die 73 m it t le ren  V erw altungsbez irke  des Reichs die G r ö ß e n ­
o rd n u n g  d e r  B e tr iebe  und  die V e rw e n d u n g  von Antriebs-  
maschinen geze ig t  (siehe auch den Aufsatz  „D ie  G ru n d lag en  
des B edarfs  von H o lzb ea rb e i tu n g sm asch in en “ S. 148).

4. Frachtre iichweiten  für  Nadel-  u n d  Laubholz.  (D a r ­
ste llung de r  b es t r i t tenen  und u n bes tr i t tenen  A bsatz ­
geb ie te  auf  G ru n d  d e r  S tandortsd ich te  d e r  E rze u g u n g s ­
gebiete.)

5. N o m o g ra m m  zur  E rm it t lung  d e r  w irtschaftlichen A b ­
satzre ichweiten .  (Bestr i t tene  und u nbes tr i t tene  A bsa tz ­
re ichweiten  im industriellen Vertrieb  (siehe d e n  A uf­
satz  „S tan d o r t  und  W e t tb e w e r b “ S. 153).

ß. Z o llbe las tung  von H o lzbearbe i tungsm asch inen .  (Ein 
B eitrag  zur A us fuhr  von H olzbearbe i tungsm asch inen .)

Die Wanderschau „D er Vertriebsingenieur“ auf der 
ordentlichen Mitgliederversammlung des VDMA in 

Berlin
Die W an d e rsc h au  wird  am  6. Jun i  au f  d e r  o rden tl ichen  

M itg l iederversam m lung  des  V ereines  D eu tsch er  M a sch in en ­
bau-A nsta l ten  E. V., Berlin,  in d e n  KroMsälen in Berlin 
geze ig t .  Es sind F ü h ru n g e n  für  einige In te re sse n ten ­
g ru p p e n  vorgesehen .

Sitzungen

D er  Ausschuß „ V er t r ieb sk o s ten “ hielt  am 10. Mai seine 
erste  S i tzung in Berlin, Ingen ieurhaus ,  mit fo lgender  T a g e s ­
ord n u n g  ab :

1. B esp rechung  des von Dr. Som m er, Köln, en tw orfenen
Frag eb o g en s .

2. O rgan isa t ion  e iner U m frag e  des  V ertr icbskostenan te i ls
am Verkaufspreis.
D er  vorl iegende  F ra g e b o g e n  w urde  e in g eh en d  d u rc h ­

gesp rochen  u n d  wird  in se iner  nun vor l iegenden  F o rm  
in G em einschaf tsa rbe i t  mit dem V D M A  an 10 bis 15 F irm en  
versch iedener  Industr iezweige  ve rsand t .  Der  Z w e ck  d e r  
E rm it t lung  ist, festzuste llen,  in welcher W eise  je tz t  die 
E rfassung  d e r  V er t r iebskos ten  üblich ist, und  wie hoch 
diese u n te r  Berücksich tigung  des  g ew äh l ten  A b sa tzw eg es ,  
auf die E rzeugniseinhe it  um gerechne t ,  sind.

In e iner  e in g eh en d en  Aussprache  w u rd e  die Z w e c k ­
mäßigkeit  e iner weite ren  U m frag e  festges te ll t ,  de ren  Z w eck  
die E rm it t lu n g  des Sa isoncharak te rs  des A bsa tzes  und  im 
Vergleich die V e r t r iebskos ten -E n tw ick lung  ist.

Die von  Dr. Som m er  au f  d e r  Leipziger  T a g u n g  zur 
Diskussion ges te l l te  F ra g e :  O b  die Kosten  des  F e r t ig ­
lagers innerha lb  d e r  V e r t r iebskosten  o d e r  ab e r  in d en  
F e r t ig u n g sk o s ten  zur  V e r rec h n u n g  k o m m en  sollen, wird 
— wie berei ts  oben e rw äh n t  — auf  d e r  H a u p tv e rsa m m lu n g  
in K ön ig sb e rg  in e inem R efera t  von Dr. Schnutenhaus  
„Analyse de r  V e r t r ieb sk o s ten “ zur w e ite ren  K lä rung  b e ­
handelt.

Gem einschaftsarbeit

Die Fach g ru p p e  „V er tr ieb s in g en ieu re“ wird mit dem  
Deutschen H an d w erk s in s t i tu t  U n te rsu ch u n g en  übe r  A bsatz ­
g rund lagen  de r  versch iedenen  E landw erkzw eige  d u rch führen  
und hat zunächst  die U n te rsu ch u n g e n  für  d a s  Metall  v e r ­
arbe i tende  H a n d w e rk  in A ngriff  g enom m en .

W ä h re n d  des In terna tiona len  R ek lam e-K ongresses  in 
Berlin, de r  im A u g u s t  sta tt f indet ,  w ird  die N a t iona l  In ­
dustr ial  Advert isers  Associa tion eine e igene  F ach s i tzu n g  
veransta lten.  Die F a c h g ru p p e  „V er tr ieb s in g e n ieu re “ ist 
zur M itarbe it  und E rs ta t tu n g  von R efera ten  zu d iese r  
S i tzung e inge laden worden .

Veröffentlichungen

Es ist eine neue Reihe von H il fsb lä t te rn  zu r  A rb e i ts ­
p lanung  und  A rb e i tsv o rb ere i tu n g  im V ertr ieb  in V o rb e ­
re itung, die in w e i te s tg eh en d e r  g e o g r a p h i s c h e r  G l ied e ru n g  
Dichtigkeitszahlen für die einzelnen W ir tschaf tszw e ige  e n t ­
halten w erden .  Als Blatt  1. w ird  e rsche inen  e in  N o m o ­
g ra m m  zur E rm it t lung  de r  w irtschaft l ichen A bsa tz re ich ­
weiten  fü r  sämtliche T ari fe  d e r  R eichsbahn  (ohne  A u s­
nahmetarife) .  Das Blatt mit e rk lä rendem  T e x t  e rm ögl ich t  
jedem  Ind u s tr ieu n te rn eh m en ,  auf G ru n d  d e r  F rach tbas is  
die wirtschaftlichen G ren zen  d e r  e ig en en  A bsa tzgeb ie te
g e g e n ü b e r  dem  W e t tb e w e rb  festzulegen. [382]
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